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Hïr. 85.

räum»
(Elfter Jahrgang.

—-»-<5 Jßrgan für bir JnUxt^m ürr Sraitmvoslt

1889.

gUronnrntttt:
33ei granfo«SufteIIung per ©off:

Qäßrlicf; gr. 6. —•

ÇaïÊjôIjrM; „3. —
Sluslanb frame per gnßr „ S. 30

|Ul£ $äa|iniittrr &guii)ljt!nöütttg£tt
tießmett SBeftellurtgen entgegen.

^jurregtoitîienjra
linb Seiträge in ben Säept finb an

bie JfJebaïtton ju abrefftren.

ijtebnktiflrt:
grau ©life fjottegger.

(ffirpebitton:
W. ffiälitt'fdje Suifibruderet.

Dnrcrtiottspreis:
20 ©enttnteê per einfache ©eftpetli

gaßred'Slmtoncen mit 3?abaft.

Qrzftzati
Beliebe man franfo an bie ©jpebition

einpfenben.

gUtsgnl«:
®ie „©eßwetjer grauen^gettung"

erfeßeint auf jeben (Sonntag.

gUie gaßluttgett:

finb audfeßließtieß an bie 9)1. Mlin'fcße
Suc^brucferei in ©t. ©alten p ettt«

richten.

3t (Baüstt SKotto: Stttmer fireBe pm @cms«t, uttb fcmnfi bu felber Mit (SattjeS
Hkrbeit. als bienenbeä ©lieb fc£)£ieë ait'ein ©etnäeä bid) anJ fèmtnfag, 1. iêegfentlîet.

5dnreifert) do es Itabeüenfeft.

I^ent ^aferlanfre,
(®en jungen Sïrtegern geiuibmei.)

© pèimatlanb!
|tef tn's Berg pat mir's gefdjrtebcu

(Sott mit feiner eignen panb :

„peiinatlaub, ici? muß bid; Iteben,
Kluß bid; lieben, Sd;ir>ei3erlanb!"

0 peimatlanb,
Könnt' mein 2lrm bid; bod; umfangen,
2Irt bie Brnft önutt' id; mein £anb,
2Iuf bie Sttrne, auf bie IPangen
Küßt' id; bid;, mein Daterlanb

Klein Sdjmeiäerlanb,
Did; 3« fd;auett möd;t' id; fliegen
lieber Berg unb Spat unb See,
2luf ber 2llp bort mödjt' id; liegen
2tuf bem (Sriin am ero'gen Sd;nee.

© <S 1 etfd;erfirn
2Iit ber „Stäube" möd;t' id; ftßen,
IDo bein DDilbbacß uieberraufebt,
IDo bie ÏDetleit fid; oerfprißen
llttb bie „form fid; eroig temfeßt.

© 211 p e it I a tt b,
Deine Dörfer, bebte Stäbte,
Deine Bütten möd;t' id; fdjau'n,
IDo bie DöIFtein um bie IDette
Sid; ein glüdlid;' peim erbau'n.

© Sd;tDei3erIaitb,
öebltcß tote beiit 2Iuge glän3et
Dort ber blaue See beroor,
Unb am Ufer, bas it;u FränjCt,
Steigt ber freie Seil empor.

© freies Sartb,
Könnt' mein fdjmadjer 2Irm btr nüßett I —
Sift bu in Hott; unb in <Sefaf|r,
Daterlanb, bid; mitt id; fdjüßen!
Sdjmör' id; jeßt unb immerbar.

© 5d)a>ei3er!anbr
Staff' in beiner peil'gen (Erbe

Bußen einft ben treuen Soßn,
Deine ^reißeit bleib' unb roerbe
Kleines Denîfteins ßöcßfter £opn 1

© peimatlanbl
Sief trt's pei'3 pat mir's gefeßrieben
(Sott mit feiner eig'nen paitb :

„Daterlanb, id? muß bicl? Iteben,
King bid; Iteben, Scßroeperlanb !"

§. ». fflfvbitt.

Ms BUeiultdjenttr.
too fotl id) ein ipeint fiitben, mettn ®u
und öerläffeft " fepfueggte ©tarie, bie Siel»

tefte, ant Sterbebett ipreê geliebten ©aterd.
©in gärtlid) beforgter Slid aud ben breeßen»

ben Slugeit unb bie geflüfterie^SBorfe: „©leibe bei
Seiner Scßmefter!" maren* Päd ©ermäcßtnifj bed

Sterbenben ; unb bantit fepiert bie bange grage ge»

ïôêt. ©t soar oerfeßtebetr. Stil' bie fcßmerjiicße Un»

ruße ttnb bie ferneren gSfltcpterr, tnefepe bem 2obe
bed fpaudOaterd folgen, innren burepgefämpft, erfüllt.
®ie öerpeiratpete Softer unb ißr ©tann erflärten
fid) bereit, bie öereinfamte Scßmefter in ipr öaud
unb an ißren fferb aufzunehmen, unb bad mar fcpeirt=

bar bie naturgemäße Söfuttg ber grage. ©efonberd
innig toaren bie alten gamiltcnbanbe nie geliefert,
unb ber große 2llterdunterfcßieb tpat bad Seintge,
baß fid) bie beibett Scßmcftern nießt näßer ftanben.
©rft Sranfßeit unb Sob bed ißaterd, beffett treue

fßflegeriit SJiarie getuefen, ßatte fie einanber näßer
gebradjt, unb in biefer Stimmung faßen fie mit
Ifnoerficßt betn ßufammeuleben entgegen, ©d ift ja
atteß feiten bie Stimme bed iöerjend allein, bte tu
fold)en gäüen entfdfeibet ; Slugßeit unb Qntereffe
fßreeßen mit, unb ba moeßte bie tßerßeiratßete beitfeit,
ftc geminne bamit eine adejeit ßilfbereite Stüße unb

SSeratßerin in ^»audfüßrung unb Sinbererzteßung,
unb bie Slettere ßoffte, für einfame unb Iranfe Sage
eine greunbin unb ißftegerin zu .ftubett. Unb fo

follte unb foitnte ed fein, wenn — ja meint bte

SRertfdjen ettoad üollfontmencr mären, mentt gegen»

feitige Siebe unb SSertrauen, mit ber nötßigen Sütg»
ßeit gepaart, bent tßerßältniß z11 ©runbe lägen.
®otß too ein „SBentt" ift, ba ftnbet fiep auep ein

„Slber", unb man fiept fofort, baß bie Satße z1®"
Seiten ßat. ®er SSerfudp fanit glitdeit, fann aber

aueß feßten, je naeß ber ©emütßdart ber SSetßeiligten.
©d ift eine meit oerbreitete älnficßt, baß ed unter
Umftänbett teießter fei, mit ffremben audzufommeit
aid mit SSermanbten. SBaritm? SBeil im teßtern
galle Oon ' beibett Seiten nteßr Stnfgrücpe gemadjt
merben, meit man fiep zu gut fennt unb fiep baßer
geßeu läßt, uttb meit ein ©rueß gtoifcpeit beibett fßar=
teien Biel tiefer uttb unßeilbarer ift. ®runt prüfe,
mer fiep alfo binbet!

Soraitdgefeßt attd), cd feien anfangd beibe $ßei(e
entfcßloffen, im grieben miteinanber zu leben, ein»

attber 51t ertragen ttttb Siebe zu üben, |o finb botß

bic fontraßirenben SEßetle itt einem galle, mie oben

angebeutet, ettoad uttgleicp : Stuf ber einen Seite bie

afleinfteßenbe, Siebe unb SJittgefüßl beanfprueßenbe
Scßmefter, auf ber attbern bie Scßmefter mit SKattit
uttb Stnbertt, betten fie itt erfter Stnie angeßört,
auf bie fie fRüdficßt z11 neßtnen ßat. ®a fragt ed

ließ noeß, mic mirb ber Scßmager bie Sdjmägerin
auftteßmen? SBtrb er fiep mit ipr oertragen unb
fie aid (familieitglieb beßanbeln?

ffft Seßtere öfonomiftß felbftftänbig, ßat fie meßr
ober meniger ©littet, ba ßeißt ißn bte Slugßeit, ißr
entgegen git fomtnen. ®ad liegt in feinem ffntereffe.
Slber aueß bad fießert ben jfrtebeit nießt in bie Sänge,
mentt tttcßi bad ©efüßl ber jjufammengeßörigleit
tragen uttb bttlbeit leßrt. Slnfangd geßtd ztunr meift
itt folcßent galle Oortrefflicp; ber gute SBille ift ba;
ed ift eilt toaßrer SBettcifer im ®ietrat unb ©eben.

®er finge Scßmager ftnbet ben Slnßängfet gar ttiept
übel; er bringt ©ortßeil unb too ed nießt ftappt,
ba fann er and bent SSege geßen.

Sie Staudfrau freut fiep ber Stuße, polt 9latß
ttnb tpülfe bei ißr. 2Bte bie öausßaltuitg fiep Oer»

meßrt, mirb bie Jante immer unentbeßrlitßer, meint
fie nämlicß immer gfeiep ßilfbereit ift. Unb fie fatttt
fiep toaprlicp niept befiageu über oieted SlHeinfein.
®te junge grau finbet cd bequem, mißbeliebige
Eßfliepten auf fie abzulabett, unartige Sittber itt'd
Santenftübcßen zu fepiefett, zu ißr, bie ed fo oor»

treffließ Oerftept, fie zu unterpalten, zu befcßäftigen.
Slber eines Saged maeßt bie ©lutter bie ©nt=

beefttng, baß bie Einher lieber bei ber ®ante finb aid
bei ißr, baß fie bei Bucßt unb Strafe bei berfelbett
Sdjuß fueßett uttb — ßttben. 9lun menbet fi^ bad

©latt! ©un fießt jene auf einmal gntrigue uttb
©ittmifeßung, too fie üorßer ©ereitmiHigfeit uttb Sßeil»
naßme gefeßen. Sie finbet, bie Scßmefter maße fieß

Z« oiel an, ntifepe fiep itt Sacßett, bie fie nieptd
angeßett, furz, ©eficptdpunft ift entfdpieben natß
littfd gerüeft.

SBo bie ©equemlicßfeit fie unfelbftftänbig gemaept,
ba rafft fie fiep nun auf ttttb meßrt ber getuoßnten
BuBorfommenßeit ber Scßmefter. ®iefe ftnßt, begreift
eublicp bie Sleubcrung, unb ber ©lißtoit in bem bid

baßin ßarmonifdjeit SLer^ett ift fertig. Stießt lange
geßtd, fo flagt bie grau bem ©latttte bie toirfließen
ober eingebilbetcn Uebetftänbe. griebendßalber gibt
er ißr reeßt, oßne lange zu prüfen, uttb bamit ift
bad Sager in gtoei ißnrteien gefepieben, meint aueß

nießt fieptbar, boeß füßtbar. Unb bamit mirb bie

Mr. 3S.
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Abonnrmrnt:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —-

Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter KHuchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeih

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied ichliest an ein Ganzes dich ant Sonntag, 1. September.

schweizerisches Kadettenfest.

Dem Vaterlsnde.
(Den jungen Kriegern gewidmet.)

V Heimatland!
^ief in's Herz hat mir's geschrieben

Gott mit seiner eignen Hand:
„Heimatland, ich muß dich lieben,

Muß dich lieben, Schweizerland!"

V Heimatland,
Könnt' mein Arm dich doch umfangen,
An die Brust drückt' ich mein Land,
Auf die Stirne, auf die Wangen
Küßt' ich dich, mein Vaterland!

Mein Schweizerland,
Dich zu schauen möcht' ich fliegen
Ueber Berg und Thal und See,

Auf der Alp dort möcht' ich liegen
Auf dem Grün am ew'geu Schnee.

M Gletschersirn!
An der „Stäube" möcht' ich sitzen,
ZVo dein lVildbach uicderrauscht,
Wo die Wellen sich verspritzen
llnd die Form sich ewig tauscht.

G Alpeuland,
Deine Dörfer, deine Städte,
Deine Hütten möcht' ich schau'n,
Wo die Völklein um die Wette
Sich ein glücklich' Heim erbau'n.

V Schweizerland,
Lieblich wie dein Auge glänzet
Dort der blaue See hervor,
Und am User, das ihn kränzet,
Steigt der freie Tell empor.

V freies Land,
Könnt' mein schwacher Arm dir nützen I —
Bist du in Both und in Gefahr,
Vaterland, dich will ich schützen!

Schwör' ich jetzt und immerdar.

G Schweizerland,
Lass' in deiner heil'gen Trde
Ruhen einst den treuen Sohn,
Deine Freiheit bleib' und werde
Meines Denksteins höchster Lohn!

G HeimatlaudI
Tief in's Herz hat mir's geschrieben
Gott mit seiner eig'neu Hand:
„Vaterland, ich muß dich lieben,
Muß dich lieben, Schweizerland!"

I. U. Kurdin.

Die Alleinstehende.
wo soll ich ein Heim finden, wenn Du
uns verlässest!" schluchzte Marie, die

Netteste, am Sterbebett ihres geliebten Baters.
Ein zärtlich besorgter Blick aus den brechenden

Augen und die geflüsterten Worte: „Bleibe bei
Deiner Schwester!" waren'däs Vermächtniß des

Sterbenden; und damit schien die bange Frage
gelöst. Er war verschieden. All' die schmerzliche
Unruhe und die schweren Pflichten, welche dem Tode
des Hausvaters folgen, waren durchgekämpft, erfüllt.
Die verhcirathete Tochter und ihr Mann erklärten
sich bereit, die vereinsamte Schwester in ihr Haus
und an ihren Herd aufzunehmen, und das war scheinbar

die naturgemäße Lösung der Frage. Besonders
innig waren die alten Familicnbande nie gewesen,
und der große Altersunterschied that das Seinige,
daß sich die beiden Schwestern nicht näher standen.
Erst Krankheit und Tod des Paters, dessen treue

Pflegerin Marie gewesen, halte sie einander näher
gebracht, und in dieser Stimmung sahen sie mit
Zuversicht dem Zusammenleben entgegen. Es ist ja
auch selten die Stimme des Herzens allein, die in
solchen Fällen entscheidet; Klugheit und Interesse
sprechen mit, und da mochte die Berheirathete denken,

sie gewinne damit eine allezeit hilfbereite Stütze und

Beratherin in Haussührung und Kindererziehung,
und die Aeltere hoffte, für einsame und kranke Tage
eine Freundin und Pflegerin zu finden. Und so

sollte und konnte es sein, wenn — ja wenn die

Menschen etwas vollkommener wären, wenn gegenseitige

Liebe und Vertrauen, mit der nöthigen Klugheit

gepaart, dem Verhältniß zu Grunde lägen.
Doch wo ein „Wenn" ist, da findet sich auch ein

„Aber", und man sieht sofort, daß die Sache zwei
Seiten hat. Der Versuch kann glücken, kann aber

auch fehlen, je nach der Gemüthsart der Betheiligten.
Es ist eine weit verbreitete Ansicht, daß es unter
Umständen leichter sei, mit Fremden auszukommen
als mit Verwandten. Warum? Weil im letztern
Falle von beiden Seiten mehr Ansprüche gemacht
werden, weil man sich zu gut kennt und sich daher
gehen läßt, und weil ein Bruch zwischen beiden Parteien

viel tiefer und unheilbarer ist. Drum prüfe,
wer sich also bindet!

Vorausgesetzt auch, es seien anfangs beide Theile
entschlossen, im Frieden miteinander zu leben,
einander zu ertragen und Liebe zu üben, so sind doch

die kontrahirenden Theile in einem Falle, wie oben

angedeutet, etwas ungleich: Aus der einen Seite die

alleinstehende, Liebe und Mitgefühl beanspruchende
Schwester, auf der andern die Schwester mit Mann
und Kindern, denen sie in erster Linie angehört,
auf die sie Rücksicht zu nehmen hat. Da fragt es

sich noch, wie wird der Schivager die Schwägerin
aufnehmen? Wird er sich mit ihr vertragen und
sie als Familienglied behandeln?

Ist Letztere ökonomisch selbststündig, hat sie mehr
oder weniger Mittel, da heißt ihn die Klugheit, ihr
entgegen zu kommen. Das liegt in seinem Interesse.
Aber auch das sichert den Frieden nicht in die Länge,
wenn nicht das Gefühl der Zusammengehörigkeit
tragen und dulden lehrt. Anfangs gehts zwar meist
in solchem Falle vortrefflich; der gute Wille ist da;
es ist ein wahrer Wetteifer im Dienen und Geben.

Der kluge Schwager findet den Anhängsel gar nicht
übel; er bringt Vortheil und wo es nicht klappt,
da kann er aus dem Wege gehen.

Die Hausfrau freut sich der Stütze, holt Rath
und Hülse bei ihr. Wie die Haushaltung sich

vermehrt, wird die Tante immer unentbehrlicher, wenn
sie nämlich immer gleich hilfbereit ist. Und sie kann
sich wahrlich nicht beklagen über vieles Alleinsein.
Die junge Frau findet es bequem, mißbeliebige
Pflichten auf sie abzuladen, unartige Kinder in's
Tantenstübchen zu schicken, zu ihr, die es so

vortrefflich versteht, sie zu unterhalten, zu beschäftigen.
Aber eines Tages macht die Mutter die

Entdeckung, daß die Kinder lieber bei der Tante sind als
bei ihr, daß sie bei Zucht und Strafe bei derselben
Schutz suchen und — finden. Nun wendet sich das

Blatt! Nun sieht jene ans einmal Intrigue und
Einmischung, wo sie vorher Bereitwilligkeit und
Theilnahme gesehen. Sie findet, die Schwester maße sich

zu viel an, mische sich in Sachen, die sie nichts
angehen, kurz, der Gesichtspunkt ist entschieden nach
links gerückt.

Wo die Bequemlichkeit sie unselbstständig gemacht,
da rafft sie sich nun aus und wehrt der gewohnten
Zuvorkommenheit der Schwester. Diese stutzt, begreift
endlich die Aenderung, und der Mißton in dem bis
dahin harmonischen Terzett ist fertig. Nicht lange
gehts, so klagt die Frau dem Manne die wirklichen
oder eingebildeten Uebelstände. Friedenshalber gibt
er ihr recht, ohne lange zu prüfen, und damit ist
das Lager in zwei Parteien geschieden, wenn auch

nicht sichtbar, doch fühlbar. Und damit wird die
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Stellung ber Stleinftehenben fd^Uier. 91tt bie Stelle
be? SertrauenS ift Slihtraueit getreten, uttb menn

fie biSljer tit uneigennü|iger Skife gebient i)at, fo

tïjut baS met). Sie fragt fiel) nun feföft, ab fie

üiefleidjt 5U tuett gegangen int Siiorbiteit nub Se=

gieren. Sie mar ja fr imnterflidj hineingezogen
morbett, fiatte fid) fo mit ber fynmiCie gittereffett ücr=

' mobeit gefühlt unb als bic Weitere aud) SMtcI)eS
Beffer üerjtaitben, bajj fie oicïïeid)t gaitj unabfidjtlich
bie ©renje überfdjritten, bic ifr Secft umfdjlofj.
9cun ift'S auf einmal nidjt recf)t ; mettn fie fich l)in=

gibt, mirb'» anberS aufgelegt, ttttb ba ift bie Sllipfac
Unb an ihr* branbet'S ttttb fd)äumt'S unb immer
mieber gibt'S Setbititgett. „0, bah ich bnüott ge=

blieben märe unb allein!" feufjt fie. Hub: „0, bafj
mir fie nicht aufgenommen hätten, mie fd)ött, mie
biet beffer mär'S allein!" flagt bie junge grau.
„916er auseinaubergeheit, nein, bas geht nidjt an,
maS mürben bie Sente jagen!" Unb fo mirb baS

Sanb jur geffel unb fie fdjleppett fie meiter —
baff ©ott erbarm!

Setzen mir einen anbern gall, bei* aud) fdjon
üorgefomntett : ®ie Sdjmefterit hatten zufammen, üer=

ftehen fid), aber bie grau ift ltugliidlid) in ber ©fe,
ober l)ält fid) bafür. 2Bie nal)c liegt ba bie Ser=

fud)ttng, bei jeber Stänfintg bon Seite ihres ScattueS
ber Sdjmefter baS »er*z auSjufdjutten itt ber erften
Aufregung, gljr, ^er §aitSgenoffin, tonnte ja ber

Steift nicht entgangen fein; atfo ift fie borbereitet
unb Serheimlidjung märe jmedloS. Unb bie fieibeim

fdfcift malt mit grellen garben; baS erlittene Unrecht
jeheint riefengrofj. ijjat fid) battit bie gefröufte Seele
mieber beruhigt uttb auSgemeint, hat fie attS bent

Sîunbe ber tljetlnebmenbeu Sdjmeficr baS harte llr=
tfeil beftätigen gehört, fo fällt cS ihr auf einmal
fdjmer auf's Jgerj, bap fie bent erften grnpulS nad)=

gegeben uttb ihren SMtn alfo fchlimnt gefdhitbert.
®S mar ja boch int ©runbe genoinnten nicht fo bös

gemeint. Sie macht fid) bittere Sormürfe über ihre
Slreulofigleit, bereut — um beim itächfteit Slttlaffe
mieber gleich unüberlegt zu hobeln. ®ie ©elegem
heit ift zu berfütjrerifcE). 3Bäre fie allein, fie mürbe,

bett Slerger fcljhtden, in fich berarbeiten unb baS

©efübl beS SldeinftehenS mürbe fie non felbft att=

treiben, bett griebett mit ihrem ÖebenSgefährten
mieber Ijerzuftelten.

Uttb bie Sante, mie ftefjt fie folcfjent §erzenS=
ergitjj gegenüber? gft fie bon ber gcmohitlidjeit Sorte,
fo tljut eS i()r bei allein Stitleib motjl, bie Solle
ber Vertrauten zu übernehmen, nnb um bie betrübte
nid)t noch mehr 31t öerleüctt, gibt fie ihr in allein
recht. gft'S gar zu fcf)litrtttt, fo unterzieht fie fich

fogar ber Sltjfion beS SermittelnS ttttb gefällt fid)
barin, ol)ne jtt bebenfen, baff biefe nicht nur üer=

betblich, fonbern auch fel)r unbanlbar fei. ®ettn
fobalb DJiantt unb grau mieber auSgeföljnt, mit ober

ohne ihr 3uthun, fo madjett fie in ber Siegel gront
gegen fte unb bie alfo ©emahregelte §ief»t ftd) üer--

leid zurüd. Slup eS ba nicht itt ihrem gntereffe
liegen, bie Reiben aitSeinauberzuhalten, ber Seil zu
fein, ber Stann unb gratt trennt?

gretlid) gibt eS auch Tanten bon eblerer Sorte,
bie fid) entmeber folc^en Slagen gegenüber abmefp
rettb üerl)alteit, ober ber Slagenben in'S ©emiffen
reben. gebenfall» muffen fte geborne "Diplomaten
ober bon ecïjtefter ^erjenSgüte fein, um bie Sadje
fo einzufäbeltt, bah nachher allfeitiger grtebe ju
Stanbe fommt. llnb bann ift ber ©influh foldjer
Dmppelherrfdjaft auf bie Sinbererjiehung gattj en©

ftf)ieben nacfjtheilig. Sie fittben ba nie! ju letc^t
Uitterfd)lupf zum Sdjuü gegen Strafe, ttttb eitt eitt=

ZigeS migbtlltgenbeS SBort über ber ©Itertt 3ud)t
fattn baS Sinberljerz bergiften.

Unb bie Sforat ber ©efdjidjte?
gn neun gäCCett bon mirb bie 9ttleinftef)enbe

beffer tljun, fich bei grenibett einzumietljen, öor
9£llent bann, menn ihr ihre Unabhängigfett lieb ift.
Dort lann fie ihr eigenes flettteS §eim haben, mentt
auch in ber Säf)e ber Sermanbtcn, fann bei lectern
als ©aft, ober in brtngettben gällen als fpelfertn
ab= ttttb zugehen. DaS Serljältnth mirb fich biet

el)er zu einem bauernb freunblidjett geflattert. Unb
menn'S einmal nic£)t anberS geht unb baS ^>er§ ber

grau auSgefcIjüttet fein ntufs, fo mirb fte boch Seit

l)abett, ftd) zu befittnett ttttb 31t beruhigen, bis fte

Zitttt SlttSgang angefleibet ift nnb bett SSeg zur
Sdjmefter guriictgelegt IM- ünrb beiben Sfieilen
ber 9>erfehr ermöglidjt, aber bie S5erfuctiuitg zum
iViifibraitch erfpart bleiben.

®tite, bie'S erfahren hat.

Sulliut liinîrcr lîDuin trinken?

ie grage, ob man Sinbertt Spirituofen geben

folle, ift itt le^terer 3eit häufig aufgemorfen
morben, ttttb manche pflichttreue Stutter,
bereu innerer Ueberjeltgung getttäfs ber Söeitt

für bic Steinen fd)äblid) ift, läfjt fid) üon bett mehr
ober mittber metfeit 9iathfd)lägejt ber guten greutt=
binnen bemegett uttb gibt halb gegen ihren SBtHett

bett Stttbent etmaS Söeitt, „um fie 31t ftärlen".
©emih ift SCngefidjtS ber 3hhatfacf)e, bah SrttttU

fucht, SSahnfinn ttttb Veröenleiben fo feïjr zunehmen,
eine ärztliche Sefpredjttttg bei* grage angezeigt ttttb
mirb Diedeicht fdu mancher Stutter gerne gelefett
merbett.

®te SIerzte ftttb heute itt ztoei Säger getheilt:
Sic eine ißartei behauptet, bah Söeitt itttuntgänglid)
itötf)ig fei, um itt bett Siitbcrtt fdjon 001t früher
gugettb att eine etmaige Einlage 31t Slutarmntl) 31t

befämpfen unb fie zu ïraftigeit. Uttfer ©efd)led)t
merbe immer fd)mäd)er ttttb tterüöfer, uttb eS ift uott
ber höchftett SBid)tigfeit, bem brohettbett liebet üor=

Zubettgen. ©alter nur tapfer Söeitt uttb S3ier bett

Steinen gegeben: Ufpuamein, ißepftttmeiit, Yin de

Yial, uttb mie alte bie ißräparate heiÜctl, mühten
itt feiner Sinberftube fel)lett. Statt gibt ja nur einen

©htöffel ober ttocl) mettiger, baS Sinb mirb ja nur
gefräftigt, eilte fo fleitte ©abe fann ttttmögltd) üble
golgett für bie 3ulunft haben u. f. tu. — ®ie
attbere ffSartci bagegen fdjüttet öaS Sittb mit bem
iöabe attS unb leugnet abfolttt bett Sn^ctt, fomie
bie Sothmenbigfeit ber geiftigeit ©etränfe. SJcild),

Söaffer, Simonabe ober irgeitb fonft eitt leidjteS,
fohlenjäurehaltigcS SJaffer löf^Ett bett ®nrft ganz
üorzitglich, ttnb Stild) ift attherbem nahrl)aft ttttb
fräftigenb.

Söelcf)e non beibett karteten hut nutt fRecljt?
©S ift unftreitig mal)r, bah Sang uttb baS

Verlangen nath geiftigett ©etränfen bei Sinbern in
einer mahrhaft erfd)rccfenben Söeife zunehmen, geh
erinnere tttid), öor einigen galjren int Spital jn
©cnf einen fechSjäl)rtgen Snabett gefeljeit 31t dta&ett,

ber täglich zu einer beftimmten Stunbe fein ©las
Slbfyntlje (SBermut) forberte unb fd)rie uttb meinte,
med man ihm feinen gab. Unb uor einiger 3eit
erzählte mir eine Stutter mit ftc^tlicfier S3efriebiguttg,
bah ihre 2'/2jährige Siebte fdjott tapfer Söeitt trinfe:
bei bett SMdzeiten ntf)c fie nicht eher, als bis fte

if)t" ©laS üott Söeitt, mie bte ©rtnadjfenen, erhalte,
unb in ber gmifdjeuzed üerlauge fie auch uoch jebeS

Stat il)ren SCtttfjeil, fobalb fie bie glajdje auf bem

Sifd) erblide. Slttf meine 93emerfung, bah eine foldje
Slngetoohnheit bem Sinbe ja nur fdjaben mürbe,
fagte bie grau lädjelnb: „S5ei ttttS trinfen Stile Söeitt,
ohne bcSmegett ïrttnfettbolbe zu merben; eitt ©läS=

ctjen SSSeitt £;at ttod) Dtiemaub gefefjabet — er macht

gefttttb uttb fräftig."
SBer öott utiS £;at nicht fc£)ott f) alt) er tu ac£)f ene

Sitabeit ait irgettb einem öffendidjen Orte bei il)rem
Sd)oppett fihett fel)ett, bie ftd) munberbar „ttnab=
hängig" uttb „ertoachfen" biittften uttb ftd) ganz
abfdjeitttch flegelhaft unb ungezogen benahmen? Unb
mie oft fiefjt matt nicht auch itt öffentlichen ©arten
ttttb fReftaurationen fleitte ober jebenfadS junge Sinber
neben ihren ©Itent fi|ett ttttb aus beren ©Infern einen

herzhaften Sdjhtd ttjutt, uttb zutar öfter, als ihnen
gut ift, mäljreitb ber glüdlidje ®ater ber Slutter zu=

minft, ()od) erfreut über bte öielüerfpreehenben 3tn=

lagen beS SpröhlingS?
Unb mer öott uttS, befonberS öott uttS Sterilen,

fennt nid)t bie Schattenfeite beS S3übeS: bte Srttnf=
fud)t mit ihren furdjtbaren golgett: zerrüttete ©e=

jitnbljett, üerloreneS ©lücf, eilte abgehärmte gratt,
fdjtedjt erzogene Sinber, ttnfäglicheS ©lettb Unb mie

oft, menn man zurüdforfdien mürbe, fänbe man leicfjt,
bah Slnfang ober bie allcrerftc Slnlage zu beut

Safter bttrd) frül)eS ?[ttgemöl)itett ait Söeitt gelegt
morben ift?

©in gcfttnbeS Sittb füllte bis zu feinem adjten
bis zehuten ga'hre feilten Söeitt trinfen. ®ie hefte
uttb gefitnbefte flüffige Sahntttg für ein Sinb ift
Stild) bis zu ©übe beS erfiett SebenSjaljreS, allem
falls fattn matt, mentt e-3 fc£tmäcf;lich ift, eitt bis
Ztoei Sial möd)etttlid) eitt meidjgefottciteS ©i geben,
ober eine Safje fräfttge gleiid)bvüt)e, mit etmaS 9teiS

ober ©rieS angerührt. Sur itt fefjr forgfältig attS»

gemählteit gällen, mentt fouft feilt attbereS Stittel
eBettfo fchnetl mirfett mürbe, foHte tttatt menig Söeitt

geben. Söetttt eitt fleitteS Sinb erbridit ober ?lbtueid)eit
hat, alle geidten einer geftörten Sgerbattung ba ftttb
ttttb baS Sittb matt uttb elenb baliegt, fteltt tttatt ant
befielt alle Sahruitg eitt, um bent erfdjöpften Slagett
9îut)e ztt gönnen ; etma brei SM int Tage fatttt man
bann eitt Saffeelöffeldjeit Dolt Slalaga geben, nnt bett

SebettSfunfett anzufachen uttb bent fdjmer angegriffe--
tten Organismus über bie momentane SriftS hin=
überzuhelfctt. Sobalb baS Sittb beffer ift, foil ber
SSein eingefteCtt merben. (Scfjtuh folgt.)

Wxt ueriulifsfE JfErïttfkctï.

gt beut Diitcfett att bett feilten tporzellauofcit
geleljitt, beibe Scocffdjö^e bttrd) bie ginger
Zieljenb, ftanb ijerr goljanneS ©raint in
feinem ©cfdjöftSbüreau. ©S mar ein älterer

fjerr mit faljlent Scheitel, frifdjer ©efichtsfarbe, burd)=

bringenbett, fdjlucir^ett Stugctt unb fcf)ttecmeiheini8adem
barte. gräulein Seilt) gorrer fal) aus ben Siefen eines

großen SehnfeffelS, ben er Ufr mit einer §anbbe=

meguttg angemiefen hMe, fdjett zu ihm auf.
„So — Sie ftttb bie Todjter meiner S3afe

Slbriana?" fpracb) er finttenb, nad) ettter längeren
ißattfe, ohne bah feme fül)Iernften 3üge fich milberteit.

„ga, " ermteberte Seilt), mit fid) bïicfenb unb

fid) munberub, maS moljl bte gropett S31cd)büd)fett

auf ben ©eftellen enthalten möchten uttb oh ber

mäd)tige, etferne-.Saff.afchranf mnlfl- üolL®otb nnb
Silher fei.

„Uttb Sie müttftften S3efd)äftigttttg ?"
„S3itte, ja."
„§m!" madjte fberr iöraiut.
Seilt)'S S31ict rufte forfefettb auf ben ' unenU

räthfelharett 3ügett beS alten §errn. „ga," fügte
fie, ihren Sinti) zufantmennehmenb, hmju, „idi bitte

itt ber Sfjut uieft um ein Sllntofen; id) hin bereit

ZU arbeiten, mit mein 33rob ju öerbietten."

„®aS feiht, Sie finb bereit, Seittmanb zu be=

pinfeln uttb gelbe Slumen auf grüne püfd)fd)irme
Zunöfen," öerfepte §err Sraun, mit einem Slnflug
üon trodenent Spott; „baS nenne icf ttieft arbeiten."

,,gc£) aud) nieft," bemerfte SeKt).
„Sun, maS meinen Sie bentt?"
„geh meine, bah ic£) miliig unb bereit bin, irgettb

metdje ehrliche SCr&eit z« öerrieften, tüobitrd) iä)
meinen SebenSunterfalt öerbietten fann."

„§m," lieh §en' S3raun mieber l)ören,

„fönnen Sie foefen?"
„ga," antiuortete Seilt).
„®aS glaube icf nicht."
„916er id) fatttt eS."

„Sun gut," fpraef) §err S3raitn, tttbem er feine

Sodfcföhe auS ben gingern gleiten lieh unb ftd)

ait fein ißnlt fetjte, als ob bie Sadje nun ftp unb

abgemacht fei. „Steine Södjin ift £)eute Storgen
baüongegangen uttb icf hn^e u0^ ^ùne ueue ett=

gagirt. gittben Sie ftd) l)eute Sachmittag in meiner

28ol)nung ein unb Sie fönnen gfre Strbeit gleiif
beginnen."

§et*r 33rautt ertuartete nicftS anbereS, als bah

feine junge Safe biefeS 9lnerbieten mit ©utrüftung
jurütfmeifen merbe; allein er l)ade getäufdjt.

„ga, fjterr Setter," ermteberte fte einfach uttb er=

fuitbigte ficE) nach feiner SBohnttitg.
„Sergeffen Sie nidjt, pünfttid) ju fein, liebe

Safe," bemerfte er, ifr eine befri|elte Sarte reidjeitb.

„gef bin immer pitnfflid)," öerfeüte Seilt) gelaffett.
9tlS ifr ber alte fferr naebfaf), mafrenb fie zum

Süreau tjinauSfchritt, fpielte ein fpottifcfeS Sadjeltt
mit feine Shuibtuinfel. „Sie mirb nidjt fontmett,"
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Stellung der Alleinstehenden schwer. An die Stelle
des Vertrauens ist Mißtrauen getreten, und wenn
sie bisher in uneigennütziger Weise gedient hat, so

thut das weh, Sie sragt sich nun selbst, ob sie

vielleicht zu weit gegangen im Anordnen und
Negieren, Sie war ja so nmnerklich hineingezogen
worden, hatte sich so mit der Familie Interessen ver-

' woben gesuhlt und als die Aelterc auch Manches
besser verstanden, daß sie vielleicht ganz unabsichtlich
die Grenze überschritten, die ihr Recht umschloß.
Nun ist's auf einmal nicht recht; wenn sie sich

hingibt, wird'-? anders ausgelegt, und da ist die Klippe!
Und an ihr brandet's und schäumt'5 und immer
wieder gibt's Reibungen, „O, daß ich davon
geblieben wäre und allein!" seufzt sie. Und: „O, daß
wir sie nicht aufgenommen hätten, wie schön, wie
viel besser wär's allein!" klagt die junge Frau,
„Aber auseinandergehen, nein, das geht nicht an,
was würden die Leute sagen!" Und so wird das
Band zur Fessel und sie schleppen sie weiter —
daß Gott erbarm!

Setzen wir einen andern Fall, der auch schon

vorgekommen: Die Schwestern halten zusammen,
verstehen sich, aber die Frau ist unglücklich in der Ehe,
oder hält sich dafür. Wie nahe liegt da die

Versuchung, bei jeder Kränkung von Seite ihres Mannes
der Schwester das Herz auszuschütten in der ersten

Aufregung, Ihr, der Hausgenossin, konnte ja der

Zwist nicht entgangen sein; also ist sie vorbereitet
und Verheimlichung wäre zwecklos. Und die Leidenschaft

malt mit grellen Farben; das erlittene Unrecht
scheint riesengroß. Hat sich dann die gekränkte Seele
wieder beruhigt und ausgeweint, hat sie aus dem

Munde der thcilnehmenden Schwester das harte
Urtheil bestätigen gehört, so fällt es ihr auf einmal
schwer auf's Herz, daß sie dem ersten Impuls
nachgegeben und ihren Mann also schlimm geschildert.
Es war ja doch im Grunde genommen nicht so bös

gemeint. Sie macht sich bittere Vorwürfe über ihre
Treulosigkeit, bereut — um beim nächsten Anlasse
wieder gleich unüberlegt zu handeln. Die Gelegenheit

ist zu verführerisch. Wäre sie allein, sie würde
den Merger schlucken, in sich verarbeiten und das

Gefühl des Alleinstchens würde sie von selbst

antreiben, den Frieden mit ihrem Lebensgefährten
wieder herzustellen.

Und die Tante, wie steht sie solchem Herzenserguß

gegenüber? Ist sie von der gewöhnlichen Sorte,
so thut es ihr bei allem Mitleid Wohl, die Rolle
der Vertrauten zu übernehmen, und um die Betrübte
nicht noch mehr zu verletzen, gibt sie ihr in allem
recht. Ist's gar zu schlimm, so unterzieht sie sich

sogar der Mission des Vermittelns und gefällt sich

darin, ohne zu bedenken, daß diese nicht nur
verderblich, sondern auch sehr undankbar sei. Denn
sobald Mann und Frau wieder ausgesöhnt, mit oder

ohne ihr Zuthun, so macheu sie in der Regel Front
gegen sie und die also Gemaßregelte zieht sich verletzt

zurück. Muß es da nicht in ihrem Interesse
liegen, die Beiden auseinanderzuhalten, der Keil zu
sein, der Mann und Frau trennt?

Freilich gibt es auch Tanten von edlerer Sorte,
die sich entweder solchen Klagen gegenüber abweh
reud verhalten, oder der Klagenden in's Gewissen
reden. Jedenfalls müssen sie geborne Diplomaten
oder von echtester Herzensgüte sein, um die Sache
so einzufädeln, daß nachher allseitiger Friede zu
Stande kommt. Und dann ist der Einfluß solcher

Doppelherrschast aus die Kindererziehung ganz
entschieden nachtheilig, Sie finden da viel zu leicht
Unterschlupf zum Schutz gegen Strafe, und ein
einziges mißbilligendes Wort über der Eltern Zucht
kann das Kinderherz vergiften.

Und die Moral der Geschichte?

In neun Fällen von zehn wird die Alleinstehende
besser thun, sich bei Fremden einzumiethen, vor
Allem dann, wenn ihr ihre Unabhängigkeit lieb ist.
Dort kann sie ihr eigenes kleines Heim haben, wenn
auch in der Nähe der Verwandten, kann bei letztern
als Gast, oder in dringenden Fällen als Helferin
ab- und zugehen. Das Verhältniß wird sich viel
eher zu einem dauernd freundlichen gestalten. Und
Wenn's einmal nicht anders geht und das Herz der

Frau ausgeschüttet sein muß, so wird sie doch Zeit

haben, sich zu besinnen und zu beruhigen, bis sie

zum Ausgang angekleidet ist und den Weg zur
Schwester zurückgelegt hat. So wird beiden Theilen
der Verkehr ermöglicht, aber die Versuchung zum
Mißbrauch erspart bleiben.

Eine, die's erfahren hat.

Sollen Kinder Wein krinken?

ic Frage, ob man Kindern Spiritussen geben
solle, ist in letzterer Zeit häufig aufgeworfen
worden, und manche pflichttreue Mutter,
deren innerer Ueberzeugung gemäß der Wein

für die Kleinen schädlich ist, läßt sich von den mehr
oder minder weisen Rathschlägen der guten Freundinnen

bewegen und gibt halb gegen ihren Willen
den Kindern etwas Wein, „um sie zu stärken".

Gewiß ist Angesichts der Thatsache, daß Trunksucht,

Wahnsinn und Nervenleiden so sehr zunehmen,
eine ärztliche Besprechung der Frage angezeigt und
wird vielleicht von mancher Mutter gerne gelesen
werden.

Die Aerzte sind heute in zwei Lager getheilt:
Die eine Partei behauptet, daß Wein unumgänglich
nöthig sei, um in den Kindern schon von früher
Jugend an eine etwaige Anlage zu Blutarmuth zu
bekämpfen und sie zu kräftigen. Unser Geschlecht
werde immer schwächer und nervöser, und es ist von
der höchsten Wichtigkeit, dem drohenden Uebel
vorzubeugen, Daher nur tapfer Wein und Bier den

Kleinen gegeben: Chinawein, Pepsinwein, Vin eis

Vinft und wie alle die Präparate heißen, müßten
in keiner Kinderstube fehlen. Man gibt ja nur einen

Eßlöffel oder noch weniger, das Kind wird ja nur
gekräftigt, eine so kleine Gabe kann unmöglich üble
Folgen für die Zukunft haben u, s, w. — Die
andere Partei dagegen schüttet das Kind mit dem

Bade ans und leugnet absolut den Nutzen, sowie
die Nothwendigkeit der geistigen Getränke, Milch,
Wasser, Limonade oder irgend sonst ein leichtes,
kohlensäurehaltiges Wasser löschen den Durst ganz
vorzüglich, und Milch ist außerdem nahrhaft und
kräftigend.

Welche von beiden Parteien hat nun Recht?
Es ist unstreitig wahr, daß der Hang und das

Verlangen nach geistigen Getränken bei Kindern in
einer wahrhaft erschreckenden Weise zunehmen. Ich
erinnere mich, vor einigen Jahren im Spital zu
Genf einen sechsjährigen Knaben gesehen zu habe»,
der täglich zu einer bestimmten Stunde sein Glas
Absynthe Wcrmu! forderte und schrie und weinte,
weil man ihm keinen gab. Und vor einiger Zeit
erzählte mir eine Mutter mit sichtlicher Befriedigung,
daß ihre iU/chährige Kleine schon tapfer Wein trinke:
bei den Mahlzeiten ruhe sie nicht eher, als bis sie

ihr Glas voll Wein, wie die Erwachsenen, erhalte,
und in der Zwischenzeit verlange sie auch noch jedes

Mal ihren Antheil, sobald sie die Flasche auf dem

Tisch erblicke. Auf meine Bemerkung, daß eine solche

Angewohnheit dem Kinde ja nur schaden würde,
sagte die Frau lächelnd: „Bei uns trinken Alle Wein,
ohne deswegen Trunkenbolde zu werden; ein Gläschen

Wein hat noch Niemand geschadet — er macht

gesund und kräftig,"
Wer von uns hat nicht schon halberwachsene

Knaben an irgend einem öffentlichen Orte bei ihrem
Schoppen sitzen sehen, die sich wunderbar
„unabhängig" und „erwachsen" dünkten und sich ganz
abscheulich flegelhaft und ungezogen benahmen? Und
wie oft sieht mau nicht auch in öffentlichen Gärten
und Restaurationen kleine oder jedenfalls junge Kinder
neben ihren Eltern sitzen und aus deren Gläsern einen

herzhaften Schluck thun, und zwar öfter, als ihnen
gut ist, während der glückliche Vater der Mutter
zuwinkt, hoch erfreut über die vielversprechenden
Anlagen des Sprößlings?

Und wer von uns, besonders von uns Aerzten,
kennt nicht die Schattenseite des Bildes: die Trunksucht

mit ihren furchtbaren Folgen: zerrüttete
Gesundheit, verlorenes Glück, eine abgehärmte Frau,
schlecht erzogene Kinder, unsägliches Elend! Und wie
oft, wenn man zurückforschen würde, fände man leicht,
daß der Anfang oder die allererste Anlage zu dem

Laster durch frühes Angewöhnen an Wein gelegt
worden ist?

Ein gesundes Kind sollte bis zu seinem achten
bis zehnten Jahre keinen Wein trinken. Die beste
und gesündeste flüssige Nahrung für ein Kind ist

Milch bis zu Ende des ersten Lebensjahres, allenfalls

kann man, wenn es schwächlich ist, ein bis
zwei Mal wöchentlich ein weichgesotteues Ei geben,
oder eine Tasse kräftige Fleischbrühe, mit etwas Reis
oder Gries angerührt. Nur in sehr sorgfältig
ausgewählten Fällen, wenn sonst kein anderes Mittel
ebenso schnell wirken würde, sollte man wenig Wein
geben, Wenn ein kleines Kind erbricht oder Abweichen
hat, alle Zeichen einer gestörten Verdauung da sind
und das Lind matt und elend daliegt, stellt man am
besten alle Nahrung ein, um dem erschöpften Magen
Ruhe zu gönnen; etwa drei Mal im Tage kann man
dann ein Kaffeelöffelchen voll Malaga geben, um den

Lebensfunken anzufachen und dem schwer angegriffenen

Organismus über die momentane Krisis hin-
überzuhelfcn. Sobald das Kind besser ist, soll der

Wein eingestellt werden, (Schluß folgt,)

Die verachtete Fertigkeit.
stt dein Rücken an den feinen Porzellanofcn

gelehnt, beide Rockschöße durch die Finger
ziehend, stand Herr Johannes Braun in
seinem Gcschäftsbüreau, Es war ein älterer

Herr mit kahlem Scheitel, frischer Gesichtsfarbe,
durchdringenden, schwarzenAugcn und schneeweißem Backenbärte,

Fräulein Nelly Forrer sah aus den Tiefen eines

großen Lehnsessels, den er ihr mit einer Handbe-

weguug angewiesen hatte, scheu zn ihm auf,
„So — Sie sind die Tochter meiner Base

Adriana?" sprach er sinnend, nach einer längeren
Pause, ohne daß seine kühlernsten Züge sich milderten,

„Ja," erwiederte Nelly, um sich blickend und
sich wundernd, was wohl die großen Blechbüchsen

auf den Gestellen enthalten möchten und ob der

mächtige, eiserne, àffaschrank Wohl volCGold und
Silber sei,

„Und Sie wünschen Beschäftigung?"
„Bitte, ja,"
„Hm!" machte Herr Braun,
Nelly's Blick ruhte forschend auf den unent-

räthselbaren Zügen des alten Herrn, „Ja," fügte
sie, ihren Muth zusammennehmend, hinzu, „ich bitte

in der That nicht um ein Almosen; ich bin bereit

zu arbeiten, um mein Brod zu verdienen,"

„Das heißt, Sie sind bereit, Leinwand zu
bepinseln und gelbe Blumen auf grüne Plüschschirme

zunähen," versetzte Herr Braun, mit einem Auslug
von trockenem Spott; „das nenne ich nicht arbeiten,"

„Ich auch nicht," bemerkte Nelly,
„Nun, was meinen Sie denn?"
„Ich meine, daß ich willig und bereit bin, irgend

welche ehrliche Arbeit zu verrichten, wodurch ich

meinen Lebensunterhalt verdienen kann,"
„Hm," ließ sich Herr Braun wieder hören,

„können Sie kochen?"

„Ja," antwortete Nelly,
„Das glaube ich nicht,"
„Aber ich kann es,"
„Nun gut," sprach Herr Braun, indem er seine

Rockschöße aus den Fingern gleiten ließ und sich

an sein Pult setzte, als ob die Sache nun fix und

abgemacht sei, „Meine Köchin ist heute Morgen
davongegangen und ich habe noch keine neue cn-

gagirt. Finden Sie sich heute Nachmittag in meiner

Wohnung ein und Sie können Ihre Arbeit gleich

beginnen,"
Herr Braun erwartete nichts anderes, als daß

seine junge Base dieses Anerbieten mit Entrüstung
zurückweisen werde; allein er hatte sich getäuscht,

„Ja, Herr Vetter," erwiederte sie einfach und

erkundigte sich nach seiner Wohnung,
„Vergessen Sie nicht, pünktlich zu sein, liebe

Base," bemerkte er, ihr eine bekritzelte Karte reichend,

„Ich bin immer pünktlich," versetzte Nelly gelassen.

Als ihr der alte Herr nachsah, während sie zum
Bürcau hinausschritt, spielte ein spöttisches Lächeln

um seine Mundwinkel. „Sie wird nicht kommen,"
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jprncf) er bei ftc£), „ich Ijabe mein feine» S3ä3cf)en

gum erften itnb Ickten SOÎale gefefjen."
Siedl) gorrer eilte inbeffen ^eim in bie fleine,

in einem oberen ©tode gelegene SSofjnuitg, biebilligftc,
toeldje bie SBitttoe mit ifjren jtoei ®öcf)tent batte

finben fönnen. gtt ihrem jiertidien, fdjltntrgen «leibe

fat) bie belifate grau Slbriana gorrer aus mie eine

sJcipfjfacfje. gl)f meijfer Steint erinnerte au bie Milien

beS gelbeS, benen fie and) infofern glid), als fie

toeber arbeitete, nod) uäl)tc, aber mit bent «leiben

patte eS freilich für bie Bufunft feine @c£)tuicrigfeit.

ßucetta, bie altere STocbjter, fnf) am gcnfter unb Oer»

fachte mit nur mangelhaftem Srfotge einen fdpuar»

gen (Srepetjut gu garniren.
ßucetta'? ©rängen nadjgcbenb, loarett fie bom

ßaube l)cr in bie ßmnptftabt gegogcn mit ber bei»

läufigen Slbfidjt, fid) in ihrer prefären Page an ben

nahen, reichen Setter ihres berftorbenen ©atten unb

SaterS gu toenben. greilicl) uerfprad) fid) leine bon

alten ©reieu grofgen ©rfolg bon biefem Schritte.

„®iefe Slrt reich gemorbener ßeute finb immer

fnauferig unb gugefuöpft," ïritifirte gräulein ßucetta.

„Unb fo biet ich mid) erinnere," fagte bie beli»

late, Heine SBitttoe, „mar £err Sraun nidjt einüer»

ftanben, baff fein Setter midi £jeirat£)cte, anftatt beS

gräulein ©elbjacf, ber reidjen ©rbblerStochter

Sun?" rief fie mit gefpanntefter Seugier ber eben

eintretenben Stellt) entgegen.
„SBaS jprid)t er?" fragte ßucetta, beit Streifen

Krepe faden laffenb, auS bent fie bergeblid) eine

längliche Schleife gu formen bcrfncl)t hatte.

,,gd) habe ihn gefprod)en," anttoortete Seilt),
„unb id) gehe heute Sadjmittag gu ihm itt fein

paus am ßinbenparl."
„®u mirft bocf) nicht fagen motten," rief grau

gorrer, uttb bie ©rregung erftidte beinahe il)rc
Stimme, „bafs er im Segriffe ift, ©id) gu aboptiren?"

„Sicht int ©ntfernteften," öerfetjte Seilt); „giel)e

bod) feine boreiligen Sdflüffe, liebe SJfama; oernimm

nur erft meinen maI)rt)eitSgetreuen unb ungefdiminften
Sericht. gel) fachte alfo unfern Setter gopanueS auf.
geh fagte gu ihm, baff id) SCrbeit münfehe. (Sr fragte
mich, id) fodjcn fönne. ©an! beut «odgurje, ben

id) legten Sommer mitgemacht, fonnte ich biefe grage
bejahen. Sun t£)eilte er mir mit, baff er feine «ödjin
heute ÜSorgen entlaffeu habe unb bah id) nod) heute
bei ihm eintreten unb il)re Stelle einnehmen fönne."

„Unb ©eine Slntmort?" fehuappte grau gorrer
aufjer 8ltf)cm.

„geh fagte gu, herfiel;! fich-"
„(Sleonore!" fchrie ßucetta, „baS ift fdjmählidj,

baS ift ffanbatöS, ®u mirft ®ir bocl) nid)tS ©er»
artiges einfallen laffeit?"

„2Bal)rhaftig nein," beftätigte bie Stutter mit
einem Slnfatt bon töpfterie ; „menn ©iter Setter
beabfichtigt, unS gu beleibigen ..."

„Sott Sefeibigitng ift gar feine Sebe," inanbte
Seilt), ihren Setter öertljetbtgenb, ein; „er mathte
mir ben Sorfchlag in guten ©reuen unb in gleichem
Sinne nahm id) il)« an."

„®u mirft ©ich bod)," Pufferte ßucetta mit utt»
berminberter peftigfeü, „nicht fo iueit erniebrigen
motten,&bah ®it ©ich als Slöcfiin bei irgenb einem
SSanne Oerbingft?!"

,,gd) feige nicht ein," entgegnete Seilt), „in mie

fern eS erniebrigenber fein fann, für ben Detter
goljanneS gu lochen, als ihm fßantoffetn gu ftiden
ober SlbenbS bie geitung borgulefen."

„gamilienftolg mar nie ©leonorenS Sadge," be=

merfte grau gorrer, bie pättbc gufammenfdglagenb.
„Siemals," ftimmte ßucetta energifd) bei.

„IteberbieS," fuhr Seilt) unbeirrt fort, „mürbe
mich ""fer Setter mit bem größten Sedgtc für eine

Sdjminblerin halten, tuemt id) mit bem Shtnfdje
gu ihm fomme, Sefdgäftigung gu finben, unb bann
baS attererfte Slnerbieteu ausfdjlitge, baS er mir
macht. Seilt, ©eine ©inmänbe finb umfoitft, ßucetta,
itnb id) tgoffe, baff SJfanta mir fein pinbernih in
ben SBeg lege; beim td) bin feft entfcploffcn, fiente
Sachmittag nad) bent ßiitbenparf git gclgeit."

Unb fie führte ihren ©ntfdjluf) auS.

(©tpltifj folgt.)

p amtrt elf eut e au jus. ®ie pammelfeute wirb
mit etroa? Söutter in einer Gafferole an'? geuer gefept,
Big fie eine IgiiBfcfie, gelbbraune garbe angenommen pat.
SJlan fügt ©eroürgnägel, ©cfiiiittlaucü, Sorbeer, Seterfitie,
Xppmian unb etroa? «nobtauep ptngu, ferner o—6 Söffet
Souitton objy: ebenfo Biet SBaffer, in bem man einen halben
Xpeetöffel SUbig'fcpe? gteifcpejtraft aufgelöst pat. @o läßt
man bte .Seule, inbem man fie bon geit gu Qcit roenbet,
4—5 ©tunben, je nach ü)rer ©rope, braten, gft fie gar,
fo richtet man fie an; ba? entfaltete gu?, ba? man bor»
Iger burcp ein (Sieb taufen trifft, wirb über ben Srateit
gegoffen, ben man borper nod) pie unb ba mit etwa» gleifcp»
ejtraft Beftreicpt, rooburcp bie ©auce eine befonbet? an»

fpredjenbe Biunbung erfjält. b.
** *

S in b entier en in SB ein gefocht. ®ie Siere
mirb in Scheiben gefepnitten, mit ben nöffjigen ©eroürgen,
mit ipeterfitie, ©cpnittlaucp, Sorbeer, Xppmian, ©erourg»
Helfen u. f. m. in mit Sittter braun gebrannte? tOieljt
gefegt; bann luirb ber nöthige SBein ptngugege6en unb
man tap einmal fräftig aufmalten. SOian Binbet mit et»

roa? SRepI, (äfft ein mentg eiufodjen unb fügt and) hier
gur ©rpöpung be? SBopigefpntacf? etma? Siebig'fdieS
gleifd)ejtraft Igingn. b.

** *
SB arme «rüge. Um «rüge gum ©ebraud) für

«ranfe ober atte Beute gu ermannen, roenbet man in ber
tepten geit häufig ©ffigfäure unb unteijchmefttgfaureS
Satron an unb groar im SJerfjäftnifg Bon 1 itnb 10. Sad)»
bent mau ben «rüg mit ben genannten ©atgen gu bret
Siiertct gefüllt pat, febtiep man ihn luftbidit gu unb legt
ipn fo lange in einen tgeipn Dfen ober in heipe? SBaffer,
Bis baS Saig gefcpmolgen ift. ©oldge @efä|e ftraliten
ungefähr einen hatBen ®ag lang reiäftid) SBärme au§ unb
fönnen, uadgbem fie fait geroorben finb, roieber ermärntt
merben.

*
* *

©in gutes glecf enmaffer. SOlan nimmt 4 ©fj»

löffei ©atmiafgeift, 4 ©pöffel ftarfen SBeingeift unb 1 ©p
löffei Saig, fcpüttelt bie? in einem gtäfchipen gut burcp»
einanber unb rotfdjt mittelft eine? ©^roämmipen? ober
eine? mollenen Säppdjeit? bie glecfe bamit perau?. Stile

gett» ober Delftedc fann man bamit perau?nmcpeu. glede
Bon Barg ltrtb ©peer auf Xucp müffen erft mit SSutter

ermeiept merbeit.

©ine Slergtefottgrep in gürid) fonffatirt bie gunapme
ber SerBenitberreigung Bei ben «inberit, meldje
Bon ben Bielen «inbergefellfcpaften, bem ©peaterBefucp,
ben üBerpäuften Seprftunben, ben unnüpen Sefipaftigungen
it. bgl. perrüpre.

** *
Baut bent gapreSBertcpt 1888/89 üBer ba? Xöcpter»

«JenftDiiat unb Beprertnnenfemin ar SJlengiugen
(«anton gug) mar bie SInftalt Bon 267 göglingen Be»

fuept. Son benfetBen entfalten auf ben §auspaltuug?fur?
in brei SIBtpeilungeu 52, auf ben SSorbereituitg?fur? in
bret SIBtpeilungeu 57, auf bie Stealfcpute in brei «laffen
49, auf ba? fraugöfifepe Seprerinnenfminar 84 unb auf ba?
beutfdje Seprerinnenfeminar in brei «urfen 75 ©cpüler»
innen. ®? finb 240 ©cpmeigerinnen unb 27 Stuslanber»
innen. ®er $enfion?prei? beträgt mit Sinftplufe Bon
SBäfcpe, S3ett, Sicpt unb ©cpulgclb gr. 400 per gapr.

*
* *

®ie «uIturgefeIIfcpaftbe?S3egirfe?gofingen
Befcplop, in gufunft audj grauen al? SKitglieber auf»
gunepmeit mit gleicpen Secpten mie bie SJlämter.

** *
®ie gnpaber ber Sleueu SI ei= unb garbftift»

fabrif Bon Qopann gaber in SürnBerg paben bet

©elcgenpeit be? fieBeitgigjäprigen @e6nrt?tage? be? §errn
gopann gaber itnb be? gepnjäprigen Seftepeit? ber gabrif
eine äuprft gefcpmacfooïïe, elegante geftfipvift perau?ge»
geben. ®er gnpalt berfelben gibt intereffante Stuffcpttiffe
über bie ©efcpidjtc be? Stteiftift? unb über bie gopann
gaber'fcpe gabrif im ©pegietlen. «itnftlerifcp au?gefüprtc
^potolitpograppien iüuftriren ben ©ejt, mäprenb «arten
bie Bielen überfeeifepen Steifen, meldte bie Seifenben biefer
girma gemacht paben, Beranfcpaultipen. SDtit ©rftannen
erfiept man, in melcp' furger geit fiep biefe Stteiftiftfabrif
einen SBeltruf Berfcpafft pat unb pente al? bie gvöfjte
gabrif iprer tBrancpe in ®eutfd)Ianb baftept. ®ie möcpeitt-
ïidje gïrobnftioit mirb auf 6000 ©ro? Slleiftifte
angegeben, gu meldjem int gapre 1888 — 745,000 «ilo ©eber»

polg Berarbeitet mürben, ©olepe ©tabtiffemeut? gereiepen
ber beutfepen gnbuftrie unb bent beutfepeu ©emerbefleifi
gur ©pre.

©in neuer Seruf eröffnet fiep unter ber güprung
tpaifräftiger grauen für ba? be? ©rroerbe? bebürftige,
gebilbete meiblicpe ©efcplecptt bte ©ärtnerei. gtt einer
ber legten ©ignngen ber grauengruppe ber ®eutfCpen
Slfabentiftpen Sereinigung in 33erlin mürbe perBorgepoben,
baff biefer Seruf fiep für bie grauen unb ipre befonberen
SInlagen Borgüglicp eigne, unb grau «ommergienratp £epl
in ©parlottenburg ftefite mit banfenSroertper SlereitmilHg»
feit ipre gropen ©artnereien unb SBarmpäufer al? SSer»

fucpSfelb gur Sterfügung. ®er Dbergärtner bort mirb ben
praftifepen Unterricht leiten, mit bem naep Uebermütbung
ber erften ©cpmterigfeiten ein tpeoretifcper unb miffen»
fcpaftltcper §anb in .ßanb gepen foil. ®te Slu?bilbung
foil naef) «Bei Sticptungen pin gefepepen : 1. für ipribat»
gebrauch ber ©ärtneret tut eigenen ober fremben £aufe,
unb 2. für mirfliepen Slentf al? ©epülfin ober Beiterin
Bon ©artnereien. ®§ liegt auf ber §anb, bap biefe 33e»

fdjäftigung itt mepr al? einer .jjinfiept Sugen für grauen
unb ffl'täbcpen ftiften mürbe, e? ift baper niept nur bie
Stnregnng bagu, fonbern namentlich QUd) Öo® tpatfräftige
Sorgepen ber grau «ommergienratp §ept mit banfbarer
greube gu begrüben.

** *
gräulein ©teppanie «ru?gem?fa au? Solen,

melcpein gürtep ©pierargneifunbe ftubirt unb ein fepr
gute? ©jamen abgelegt pat, ift bei ben guftänbigen Se»
pörben in SSarfcpau eingefommen, man möge fie gur Skü»
fung unb, naepbem fie biefelbe beftanben, gur ifJraEië als
Xpierargt bafelbft gulaffen.

** *
®er Sürgermeifter Bon Xacoma im SBafpington»

Xerritorium pat ait ben Sürgernteifter öart in Softon
eine amtltipe Sitte um grauen gerieptet. ©? peifjt
barin, baff ba? Xerritorium SBafpington unb gangbefonber?
bie ©tabt Xaconta Boll Bon nüchternen, fleißigen unb
unternepntenben, meift jungen SDlännern fei, bie peiratpen
möcpten. Slber c? fomme auf gepn SJlänner im Xerri»
torium nur ein peiratp?fäpige? grauengimmer. ®e?palb
mirb ba? Soif bon SOlaffadjufett? erfudpt, alle peiratp?»
fäpigen grauengimmer, bie entbepritd) finb, naep Xacoma
gu fenben, um bort ba? ©litcf ber taufenb peiratp?fäpigen,
fleißigen unb ftrammen güngtiitge gu begrünben.

** *
SSic tief ber SIberglaube noep immer im Solfe unb

felbft in ben fogenannten gcbilbeten «reifen figt, banoit
gibt naepftepenber SorfatI ein neuerliche? Setfpiel. ©ine
®ut?befiger?to(pter bei ©leimig (Scplefien) Berlor bor
einiger geit ipren SerIobnng?rtng. ®a? mupte ein lln»
gliici bebeuten, non bem fie ober tpr Serlobter betroffen
merben mürbe. ®er ftete ©ebanfe pieran berfegte ba?
Süäbcpcn in folcpe Sluftegung, bap e? in ein gigige?
Scerbenfieber bcvfiel unb bann ftarb. ®er leibenfcpaftlicpe
Scpmerg um bie Serlorene umbüfterte ba? ©emütp be?
Serlobten, eine? in SKäpren bebienfteten ©ifenbapitange»
fteïïten, bergeftalt, bag er in einem Slitfatt bon Ser»
groeiflung ftep au? bem genfter feiner SBopnuttg ftürgte;
ber Xob mar bte golge.

.1frag int.
grage 1185: Söäre eine freuttblicpe SKitteferin int

galle, mir ein Stegept für Sobenlacf (tannene Sliemett»
böben eingnölen) ober befjen Segug?qucüe ntitgutpeilen?
gum Sorau? heften ®anf. (s-ine älSoimentm.

grage 1186: tpat eine freunblicpe SOlitleferin bie neu
itt beit .Spanbel gefomtitenen gugbobenlacfe felbft ange»
menbet unb mie ift ipr Sefunb? Seften ®anf gum Soraù?.

grage 1187: SBer fönitte au? Grfapreitpett ein ra»
bifale? SRittel beröffentlicpen, bie gegeitmärtig fepr läftigen
©eptteden unb @ra?mürnter in ©arten unb Sflangung
gu Oertreiben? Seften Xanf gum Sorau?.

3-rau iit @v Si&oiuteittin.

grage 1188: gn roelcpent SKter foü matt ein Keine?
fDläbdjen ba? Striefen leprett?

grage 1189: ©inb bie SIepfeIfcpalen im §au?palte
ttngbringenb gu bermerthen?

grage 1190: gft e? bielleicpt einem Sefer ober einer
Seferin biefe? Slattc? befannt, meld)e? eine angenepme
unb boep lopucnbe Sefcpäftigung für eine ältere jfau?»
frau märe, bie mit allen fjaitbarbeiten bertraut ift? grage»
ftellcr miirbe für ebentuelte Slntmort ®anf miffen.

in SB.

Knfhnrrtrn.
Stuf grage 1177 btene folgenbe Stbreffe: gräulein

©amenifeg, Sita Soubier in ©una bei ipaüanga, gamilien»
penfton am Sago ÜDlaggiore.

Stuf grage 1182: gettgeden in ^irfpleber befeitigt
man mit Sengin. Sîacpper merben bie .6 ofen in ïaumarmer
©eifenbrüpe gemafepen, bt? fie rein ftnb, gut att?gemunben
unb naepper gmifepen reinen, leinenen Xiicpent getrodnet.

Stuf grage 1182: ©ine epemifepe SBafcpanftalt mtrb
ba? «Ietbung?ftüd am gmedmägigftett gu bepanbelit miffen.

Sluf grage 1188: ®ie griiepte merben gefepält unb
je naep ber ©röfje in paffeitbe Stüde gefdjuitten. Sluf
eilt fjSfunb gruept mirb ein Sfunb guder mit gang menig
SBaffer aufgelocpt uttb berfepäumt. SÄan lägt bte griiepte
barin übevmelleit unb giefjt ben ©ogttac gu.
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sprach er bei sich, „ich habe mein feines Büschen

zum ersten und letzten Male gesehen."

Nelly Forrer eilte indessen heim in die kleine,

in einem oberen Stocke gelegene Wohnung, die billigste,

welche die Wittwe mit ihren zwei Töchtern halte

finden können. In ihrem zierlichen, schwarzen »leide

sah die delikate Frau Adriana Forrer aus wie eine

Nippsache. Ihr weißer Teint erinnerte an die Lilien
des Feldes, denen sie auch insofern glich, als sie

weder arbeitete, noch nähte, aber mit dem »leiden

hatte es freilich für die Zukunft seine Schwierigkeit.

Lueetta, die altere Tochter, saß am Fenster und

versuchte mit nur mangelhaftem Erfolge einen schwarzen

Crepehut zu garniren.
Lucetta's Drängen nachgebend, waren sie vom

Lande her in die Hauptstadt gezogen mit der

beiläufigen Absicht, sich en eyrer prekären Lage an den

nahen, reichen Better ihres verstorbenen Gatten und

Vaters zu wenden. Freilich versprach sich keine von

allen Dreien großen Erfolg von diesem Schritte.

„Diese Art reich gewordener Leute sind immer

knauserig und zugeknöpft," kritisirte Fräulein Lueetta.

„Und so viel ich mich erinnere," sagte die delikate,

kleine Wittwe, „war Herr Braun nicht
einverstanden, daß sein Vetter mich heirathete, anstatt des

Fräulein Geldsack, der reichen Trödlerstochter.
Nun?" rief sie mit gespanntester Neugier der eben

eintretenden Nelly entgegen.

„Was spricht er?" fragte Lueetta, den Streifen
Crepe fallen lassend, aus dem sie vergeblich eine

längliche Schleife zu formen versucht hatte.

„Ich habe ihn gesprochen," antwortete Nelly,
„und ich gehe heute Nachmittag zu ihm in sein

Haus am Lindenpark."
„Du wirst doch nicht sagen wollen," rief Frau

Forrer, und die Erregung erstickte beinahe ihre
Stimme, „daß er im Begriffe ist, Dich zu adoptiren?"

„Nicht im Entferntesten," versetzte Nelly; „ziehe
doch keine voreiligen Schlüsse, liebe Mama; vernimm

nur erst meinen wahrheitsgetreuen und ungeschminkten

Bericht. Ich suchte also unsern Vetter Johannes auf.
Ich sagte zu ihm, daß ich Arbeit wünsche. Er fragte
mich, ob ich kochen könne. Dank dem »ochkurse, den

ich letzten Sommer mitgemacht, konnte ich diese Frage
bejahen. Nun theilte er mir mit, daß er seine Köchin
heute Morgen entlassen habe und daß ich noch heute
bei ihm eintreten und ihre Stelle einnehmen könne."

„Und Deine Antwort?" schnappte Frau Forrer
außer Athem.

„Ich sagte zu, versteht sich."

„Eleonore!" schrie Lueetta, „das ist schmählich,
das ist skandalös, Du wirst Dir doch nichts
Derartiges einfallen lassen?"

„Wahrhaftig nein," bestätigte die Mutter mit
einem Anfall von Hysterie; „wenn Euer Vetter
beabsichtigt, uns zu beleidigen..."

„Von Beleidigung ist gar keine Rede," wandte
Nelly, ihren Netter vertheidigend, ein; „er machte
mir den Vorschlag in guten Treuen und in gleichem
Sinne nahm ich ihn an."

„Du wirst Dich doch," äußerte Lueetta mit
unverminderter Heftigkeit, „nicht so weit erniedrigen
wollen,.-daß Du Dich als Köchin bei irgend einem
Manne verdingst?!"

„Ich sehe nicht ein," entgegnete Nelly, „in wie
fern es erniedrigender sein kann, für den Vetter
Johannes zu kochen, als ihm Pantoffeln zu sticken
oder Abends die Zeitung vorzulesen."

„Familienstolz war nie Eleonorens Sache,"
bemerkte Frau Forrer, die Hände zusammenschlagend.

„Niemals," stimmte Lueetta energisch bei.
„Ueberdies," fuhr Nelly unbeirrt fort, „würde

mich unser Better mit dem größten Rechte für eine
Schwindlerin halten, wenn ich mit dem Wunsche
zu ihm komme, Beschäftigung zu finden, und dann
das allererste Anerbieten ausschlügc, das er mir
macht. Nein, Deine Einwände sind umsonst, Lueetta,
und ich hoffe, daß Mama mir kein Hinderniß in
den Weg lege; denn ich bin fest entschlossen, heute
Nachmittag nach dem Lindenpark zu gehen."

Und sie führte ihren Entschluß aus.

(Schloß folgt.)

Hammelkeule au sus. Die Hammelkeule wird
mit etwas Butter in einer Casserole an's Feuer gesetzt,

bis sie eine hübsche, gelbbraune Farbe angenommen hat.
Man fügt Gewürznägel, Schnittlauch, Lorbeer, Petersilie,
Thymian und etwas Knoblauch hinzu, ferner 8—6 Löffel
Bouillon ohex ebenso viel Wasser, in dem man einen halben
Theelöffel Mbig'sches Fleischcxtrakt aufgelöst hat. So läßt
man dre Keule, indem man sie von Zeit zu Zeit wendet,
4—5 Stunden, je nach ihrer Größe, braten. Ist sie gar,
so richtet man sie an; das entfaltete Jus, das man vorher

durch ein Sieb laufen läßt, wird über den Braten
gegossen, den man vorher noch hie und da mit etwas Fleischextrakt

bestreicht, wodurch die Sauce eine besonders
ansprechende Rundung erhält. n.

»
s »

Rindernieren in Wein gekocht. Die Niere
wird in Scheiben geschnitten, mit den nöthigen Gewürzen,
mit Petersilie, Schnittlauch, Lorbeer, Thymian, Gewürznelken

n. f. w. in mit Butter braun gebranntes Mehl
gelegt; dann wird der nöthige Wein hinzugegeben und
man läßt einmal kräftig auswallen. Man bindet mit
etwas Mehl, läßt ein wenig einkochen und fügt auch hier
zur Erhöhung des Wohlgeschmacks etwas Liebig'sches
Fleischextrakt hinzu. o.

-e
4- 4-

Warme Krüge. Um »rüge zum Gebrauch für
Kranke oder alte Leute zu erwärmen, wendet man in der
letzten Zeit häufig Essigsäure und unterschwefligsaures
Natron an und zwar im Verhältniß von 1 und 10. Nachdem

man den .Krug mit den genannten Salzen zu drei
Viertel gefüllt hat, schließt man ihn luftdicht zu und legt
ihn so lange in einen heißen Ofen oder in heißes Wasser,
bis das Salz geschmolzen ist. Solche Gefäße strahlen
ungefähr einen halben Tag lang reichlich Wärme aus und
können, nachdem sie kalt geworden sind, wieder erwärmt
werden.

4- 4-

Ein gutes Fleckenwasser. Man nimmt 4
Eßlöffel Salmiakgeist, 4 Eßlöffel starken Weingeist und 1

Eßlöffel Salz, schüttelt dies in einem Fläschchen gut
durcheinander und wischt mittelst eines Schwämmchens oder
eines wollenen Lappchens die Flecke damit heraus. Alle
Fett- oder Oelslecke kann man damit herausmachen. Flecke

von Harz und Theer auf Tuch müssen erst mit Butter
erweicht werden.

Eine Aerztekongreß in Zürich konstatirt die Zunahme
der Nervenüberreizung bei den Kindern, welche
von den vielen Kindergesellschaften, dem Theaterbesuch,
den überhäuften Lehrstunden, den unnützen Beschäftigungen
u. dgl. herrühre.

» «

Laut dem Jahresbericht 1888 89 über das Töchter-
Pensionat und Lehrerinncnsemin ar Menzingen
(Kanton Zug) war die Anstalt von 267 Zöglingen
besucht. Bon denselben entfallen auf den Haushaltungskurs
in drei Abtheilungen 82, auf den Vorbereitungskurs in
drei Abtheilungen 87, auf die Realschule in drei Klassen
49, auf das französische Lehrerinnen;, minar 34 und auf das
deutsche Lchrerinneuseminar in drei Kursen 78 Schülerinnen.

Es sind 240 Schweizerinnen und 27 Ausländerinnen.

Der Pensionspreis beträgt mit Einschluß von
Wäsche, Bett, Licht und Schulgeld Fr. 400 per Jahr.

5
4- 4«

Die KulturgesellschaftdesBezirkesZofingen
beschloß, in Zukunft auch Frauen als Mitglieder
aufzunehmen mit gleichen Rechten wie die Männer.

»-

4- 4-

Die Inhaber der Neuen Blei- und Farbstiftfabrik
von Johann Faber in Nürnberg haben bei

Gelegenheit des siebenzigjährigen Geburtstages des Herrn
Johann Faber und des zehnjährigen Bestehens der Fabrik
eine äußerst geschmackvolle, elegante Festschrift herausgegeben.

Der Inhalt derselben gibt interessante Aufschlüsse
über die Geschichte des Bleistifts und über die Johann
Faber'sche Fabrik im Speziellen. Künstlerisch ausgeführte
Photolithographien illustriren den Text, während Karten
die vielen überseeischen Reisen, welche die Reisenden dieser
Firma gemacht haben, veranschaulichen. Mit Erstaunen
ersieht man, in welch' kurzer Zeit sich diese Bleistiftfabrik
einen Weltruf verschafft hat und heute als die größte
Fabrik ihrer Branche in Deutschland dasteht. Die wöchentliche

Produktion wird auf 6000 Gros Bleistifte
angegeben, zu welchem im Jahre 1888 — 743,000 Kilo Ceder-
holz verarbeitet wurden. Solche Etablissements gereichen
der deutschen Industrie und dem deutschen Gewerbefleiß
zur Ehre.

Ein neuer Beruf eröffnet sich unter der Führung
thaikräftiger Frauen für das des Erwerbes bedürftige,
gebildete weibliche Geschlecht: die Gärtnerei. In einer
der letzten Sitzungen der Frauengruppe der Deutschen
Akademischen Vereinigung in Berlin wurde hervorgehoben,
daß dieser Beruf sich für die Frauen und ihre besonderen
Anlagen vorzüglich eigne, und Frau Kommerzienrath Heyl
in Charlottenburg stellte mit dankenswerther Bereitwilligkeit

ihre großen Gärtnereien und Warmhäuser als
Versachsfeld zur Verfügung. Der Obergärtner dort wird den
praktischen Unterricht leiten, mit dem nach Ueberwindung
der ersten Schwierigkeiten ein theoretischer und
wissenschaftlicher Hand in Hand gehen soll. Die Ausbildung
soll nach zwei Richtungen hin geschehen: 1. für
Privatgebrauch der Gärtnerei im eigenen oder fremden Hause,
und 2. für wirklichen Beruf als Gehülfin oder Leiterin
von Gärtnereien. Es liegt auf der Hand, daß diese
Beschäftigung in mehr als einer Hinsicht Nutzen für Frauen
und Mädchen stiften würde, es ist daher nicht nur die
Anregung dazu, sondern namentlich auch das thatkräftige
Vorgehen der Frau Kommerzienrath Hehl mit dankbarer
Freude zu begrüßen.

»
» »

Fräulein Stephanie Kruszewska aus Polen,
welchem Zürich Thierarzneikunde studirt und ein sehr
gutes Examen abgelegt hat, ist bei den zuständigen
Behörden in Warschan eingekommen, man möge sie zur Prüfung

und, nachdem sie dieselbe bestanden, zur Praxis als
Thierarzt daselbst zulassen.

»
4- 4-

Der Bürgermeister von Tacoma im Washington-
Territorium hat an den Bürgermeister Hart in Boston
eine amtliche Bitte um Frauen gerichtet. Es heißt
darin, daß das Territorium Washington und ganz besonders
die Stadt Tacoma voll von nüchtcrnen, fleißigen und
unternehmenden, meist jungen Männern sei, die heirathen
möchten. Aber es komme auf zehn Männer im
Territorium nur ein heirathsfähiges Frauenzimmer. Deshalb
wird das Volk von Massachusetts ersucht, alle heiraths-
fähigen Frauenzimmer, die entbehrlich sind, nach Tacoma
zu senden, um dort das Glück der tausend heirathsfähigen,
fleißigen und strammen Jünglinge zu begründen.

4- 4-

Wie tief der Aberglaube noch immer im Volke und
selbst in den sogenannten gebildeten Kreisen sitzt, davon
gibt nachstehender Vorfall ein neuerliches Beispiel. Eine
Gutsbesitzerstochter bei Gleiwitz (Schlesien) verlor vor
einiger Zeit ihren Verlobungsring. Das mußte ein
Unglück bedeuten, von dem sie oder ihr Verlobter betroffen
werden würde. Der stete Gedanke hieran versetzte das
Mädchen in solche Aufregung, daß es in ein hitziges
Nervenfieber verfiel und dann starb. Der leidenschaftliche
Schmerz um die Verlorene umdllsterte das Gemüth des
Verlobten, eines in Mähren bediensteten Eisenbahnangestellten,

dergestalt, daß er in einem Aufall von
Verzweiflung sich aus dem Fenster seiner Wohnung stürzte;
der Tod war die Folge.

Fragen.
Frage 1188: Wäre eine freundliche Mitleserin im

Falle, mir ein Rezept für Bodenlack (tanuene Riemen-
böden einzuölen) oder dessen Bezugsquelle mitzutheilen?
Zum Voraus besten Dank. Eine Abcmnemm.

Frage 1186: Hat eine freundliche Mitleserin die neu
in den Handel gekommenen Fußbodenlacke selbst
angewendet und wie ist ihr Befund? Besten Dank zum Voraus.

Frage 1187: Wer könnte aus Erfahrenheit ein
radikales Mittel veröffentlichen, die gegenwärtig sehr lästigen
Schnecken und Graswünner in Garten und Pflanzung
zu vertreiben? Besten Dank zum Voraus.

Frau K. in E., Abonnentin.

Frage 1188: In welchem Alter soll man ein kleines
Mädchen das Stricken lehren?

Frage 1189: Sind die Aepfelschalen im Haushalte
nutzbringend zu verwerthen?

Frage 1190: Ist es vielleicht einem Leser oder einer
Leserin dieses Blattes bekannt, welches eine angenehme
und doch lohnende Beschäftigung für eine ältere Hausfrau

wäre, die mit allen Handarbeiten vertraut ist? Fragesteller

würde für eventuelle Antwort Dank wissen.
K. S. in W.

Antworten.
Auf Frage 1177 diene folgende Adresse: Fräulein

Camenisch, Villa Boudier in Suna bei Pallanza, Familienpension

am Lago Maggiore.
Auf Frage 1182: Fettflecken in Hirschleder beseitigt

man mit Benzin. Nachher werden die Hosen in lauwarmer
Seifenbrühe gewaschen, bis sie rein sind, gut ausgewunden
und nachher zwischen reinen, leinenen Tüchern getrocknet.

Auf Frage 1132: Eine chemische Waschanstalt wird
das Kleidungsstück am zweckmäßigsten zu behandeln wissen.

Auf Frage 1133: Die Früchte werden geschält und
je nach der Große in passende Stücke geschnitten. Auf
ein Pfund Frucht wird ein Pfund Zucker mit ganz wenig
Wasser aufgekocht und verschäumt. Man läßt die Früchte
darin überwellen und gießt den Cognac zu.
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îhrs m a rte.
a>oit gjttart* $itWar*, jiatcittirtc ©efuitbarCeÇrerm tit Sent.

'it einem (Borquarfier einer Keinen ©cftmetger*

tagji > ftabt, îuefdicë „baS Socft" genannt tourbe, ftmtb
auf abfeftiiffigent SSiefcngruitbe, ber naeft beut

3-Iuffe git fid) fenfte, citt baufällige» epitttlein.
Sarin moftnte ber piutbe=Sîarti mit feilten

pitnbeit. @8 ift Waftr, and) bee pititbemarti'8 grau
moftnte mit in beut pütfteiu ; aber Starti ltitb feilte
puttbc itiarett bie pauptperfonett barin unb erft lange
naeftfter tarn itt Starti'S (Beaefttuitg bie grau.

Ter SRarti mar puttöegücftter unb mar bieS frei*
Heft fein ©rmerb neben einigen anbeten gnbuftrie*
gmeigett, bie fieft nieftt gang genau befiniren tieften
unb öfter einige Sage Slbmefenfteit erforberten. SBctft*
renb biefett Sagen atftmete bie grau attentat ein meitig
auf, Slrbeh jeboeft ftatte fie aueft in biefer Qeit genug;
fie muftte für bie gottigeit, öierbeinigen perrfegaften
foeften unb jeitraubenbe Steinigungen uoriteftinen.

St'eftrte ber Stimm bmtn beim, oft mit einem neuen
Srupp »on puttben, fo fcftric er fcftoit bon SBehent :

„(Röji, maeft' unb auf! SBo bift Sit beim, Su alter
pünbemSTitrgget unb (Befenfcfttamp "

So rief ber SJtavti, meint er guter Saune mar.
©täubte er aber feftteeftte ©efeftafte gemaeftt git ftab en
ober mar iftnt foitft etwa? Itngerabe? über beit SBeg

gelaufen, battit aitfterte er feine Stimmung buret) lauten,
ftürmifcftcS ipoeften, feftmaug eine pafetruffte, metefte
Unfteit üerfprecftenb buret) bie Sttft feftmipftte; aber
er fagte feilt Söort. Söar er bann im gmtent beS

piitteftenS, ban unten brei, oben gmei Staunte ftatte,
fo ftörte man matteftmaï minjetnbeS ©efteut; benit nun
fameit aueft einmal bie foitft bott iftm mit gröftter
Stiicfficftt beftanbelten punbefterrfeftafteti ait bie Steifte,
feine Saune git fpüren.

Sie Untmoftner, bie bien eittigermaften mit ©ratten
anftörten, mürben aber noeft biet meftr gefeftaubert
ftaben, roeitit fie gemuftt ftätteit, baft Sîartin erft
bann anfing, feine punbe gu miftftanbetn, menn er
en für nöfftig ftiett, baft ban ©efthteftgett feiner grau
übertönt merbe, bie er oft itt morttofem ©rimme fefttug.

Sie grau mar ein blutarmes (Berbittgfinb-gewefen,
metcfteS feinen (Beruf erlernt ftatte, ba Stiemaitb cht
Seftrgelb ftatte begaftten motten, unb metcfteS, auf eilte
(Berforgung unb auf bie SSermirfticftung bott allerlei
unbeftimmt ht iftrett Hoffnungen tebenben (Borftettungen
bott ©tüdSgufälten reeftnenb, ben pitnbe=Sîarti geftei*
rafftet ftatte, ber bamatS ein nieftt übet attSfeftenber
Sattfergefette mar nnb feinen Scfttafort nur mit einem
einzigen pitnbe tfteitte, metefter tagsüber Spietgefäftrte
ber Sinber feiner (Bermietfterin fein burfte.

Sacft ber poeftgeit mar baS Simmer für brei ißer*
fönen, mie fieft ber punbesStarti auSbrücfte, gu Kein.
$itm erften Scale wollte er einen „Scfticf" probiren
unb feinen mofttbreffirten gilbet berfaufen. Ser Scfticf
gelang fo gut, baft ber SJÎarti nun gwei ©aben bor
ber Stabt miefftete. gut einen lebte er mit feiner
grau, im anbern Wöftnten brei junge punbe, metefte

er um ©eringeS erftauben nnb nun gu brei neuen
„©eftitfen" fterangieften mottle, ©r ging babei ttoeft

fteiftig gur Arbeit bei feinem SMfter unb bie grau
beforgte neben STaft (gehen unb Kleibern baS leben*
bige Sapitat auf's (Befte. Stber ber pitnbe*Sîarti ftatte
fiel) feine grau neftmen fotten; itt feinem SBefen tag
nidftt ber Sinn für ftabite 'päuSticftfeit. @r ftatte
greube, Suft unb ©nergie unb babei aueft ©efeftief,
fid) attertei (Bequemticftfeit für ben tagtieften (Bebarf
eigettftanbig mit Stpt unb Sage ftergurieftten, ftanb
aber baS Sing fertig bor iftm, fo mar er moftt gu*
frieben mit fid) fetber, aber feine ©ebanfen gingen
gteieft mieber auf SlnbereS, unb gmar trieb fein itn*
ftäteS SBefen ifttt auf unb baoon, fterumgufeftmeifen
über (Berg unb Sftat, „©efeftafte" gu maeften unb
nur bon geh gu geh mieber gu fommen, um gu feften,
ob feine alte (Beftaufung nnb fein SBeib noeft am alten
Tßtafte feien unb iftn aufneftmett motten.

©r mietftete fieft bemnaeft in bem bemtfenett Omar*
tiere ber (Borftabt bieS baufällige |>ütttein um ein @e=

ringeS, gab fein Satftergefettenfftum gang auf, bradjte
feine grau in bie neue SSoftnftatt unb Tagte iftr, er
motte eine Steife ntaeften, biemeit fie baS pütttein naeft
attertei Stnmeifungen, bie er iftr gab, moftntieft ftergtt=
ftetten ftabe.

Sarauf naftm er feine brei punbe mit fieft, ftedte
fieft mit ber üöiiene eines engtifeften Sorbs ht feine
befte Reibung unb unternaftm, tfteitS per „Satnpf=
©ftoti" unb tfteitS per „Scftuftma(fterS=3tappen" feine
©efdjäftSreife.

2Bir motten ifttt auf berfetben nieftt begleiten, fon=
bern nur berid)lett, baft er, ftgtt mit brei mofttbreffirten
punben, mie er attSgog, mit neun groften unb Keinen

unb uitbreffirfcu fteiutfant, fie iit beit gmiitger fperrte,
Pen bie grau eingerichtet ftatte, nnb bann unter bem

für bie 9èad)barfct)aft feftr nncrfreuticfteit fêongcrt ber
neun Köter anfing, feilt ©clb gu itbergaftleit, ba« er,
iit einem ©urte chtgeitäftf, um beit Seib trug.

Sann paefte er aueft alles ©rforbertidjc gtt einer
guten SJtafttgcit aitS nnb fagte gu feiner grau moftt=
gelaunt: „3hm fittb mir auf bem SBege, ltnfcr ©lüct
git macfteit."

Sas bertraueube, junge ©efeftöpf öergieft beutSJJauue
beit Sritpp Üherfliftter, ben er nthgcbracftt ftatte, unb
fagte: „ga, mir motten ltitfer ©tüd maien."

Sie arbeitete bafter fteiftig, beS Statutes SBiifcfte
iit Drbititng gu ftatten, bamit er batb mieber reeftt
eftrbar gu WefcftäftSreifen auSgiefteit tömte.

Ser Staun ftieft feit bem ©ingug ht'8 pittteften
im „Sod)e", mcitigften» feit jener Stnfunft mit neun
ber Sreffttr bebürftigen punben, obmoftt biete Sfntnnft
bei Stacftt bor fieft gegangen mar, ber „punbciuarti".
9ttS bie junge grau bieS bernaftnt, feftmergte es fie
tief: bemt, mar iftr Scann ber pimbemarti, fo mar
fie, feine grau, ba» pitnberöfi, unb fie märe boeft

gern in iftrem Seben etmas SeffereS getoorben, ob=

moftt fie nur ein Skrbingfinb gemefett, beffeit ©ttern
matt nieftt einmal genau faillite. ©S tonnte nieftt reeftt
gum ©filet qcftürcit, baS fie macfteit mottten, mit einem
Sdjimpfuamen anfangen gitmitffen, meteften bcSStaitneS
©eroerbe ifttteit eintrug. So badjte Stöfi fenfgeitb. gitr
©ftre beS punbentarti muft übrigen» gejagt merbeit,
baft er bitrcftauS feilt Sagebieb mar. ©r luar nur
aufterorbenttidj freiftcttsliebenb unb fügte fid) nieftt
gerne naeft Slitberer SBttten unb SBefeftt. Saft er gum
perrfefteu geboren fei, bemieS er ja bureft fein Salent,
bie miberfpenftigfteit pitnbe itt fitrger geit gu breffireit.
gm ©angen beftanbette er biefe aber aitcft gut, unb
mar gegen STenfcft nnb Sftier nie farg mit Sebetts=

mittetn, menn er irgenbtoie bereit ftatte.
SBenn er über fein SiebtingStftema beS „@tüd=

macftettS" fieft bor beit begierig aufftordftenbeit Cftreit
feiner grau berbrehete, fo pflegte er gtt jagen:

„guerft fontntt ber Siagctt unb beffeit SSefriebigung,
fo bleibt bie Siafcftine in Drbnung."

„Sann fommt bie Steibung. Sie SBitterung foil
iftr unb uns nieftts anftaben — unb fie muff prä=
fentabet fein — wegen beut „©efdjäft".

„Sann tommt bie SBoftnuitg. Siefe pütte ift für
mieft ein Tßafaft. Sobiub ieft es üermag, merbe id) fie
taufen. Sarin bin id) SMfter. gn biefe SBcinbe ge=

ftort Paemanb, als Sit unb ieft, unb in ber freien
SBiefe um baS pütteften, fo meit ber Staitm reicht,
bis ftinunter an ben gtitft nnb bis gum gauit an ber
Strafte tonnen mir aueft feftatten unb matten, mie
mir motten. Stert' Sir baS, Stöfi, baS SttteS geftört
gum ©tuet."

„SaS StlteS geftört gum ©tüd," mieberftotte folg*
fam baS Siöfi. Sie gutgeartete grau gebaeftte babei
nieftt empfangener Scfttäge ober fie baeftte, er mirb bie»
mit ber geit taffeit — unb fie irrte fieft barin nieftt,
ob fie fetbft aitcft baS SBefte tftat an ber Stenberitng,
bie fieft üottgog.

SBeitit ber Staun auSgegogen mar, maeftte fie fieft
bei iftrer tagtieften Strbeit attertei ftitte ©ebanfen, unb
eines Sage» muftte fie etmaS SteueS, maS gum ©tücf
geftörc, aber fie feftmieg noeft betrüber.

Sie üerboppette iftren ©ifer uttb iftrett gteift im
panbarbeiten. Sie tonnte in biefem gaefte eiitgig, maS

fie in ber ißrimarfdjute iftre» peimatborfeS gelernt
ftatte; aber bieS reieftte ftin für ben Sebarf an Ktei=

bungSftüden für fieft unb iftren Staun unb reieftte ftin,
um wenigftenS lange iit gutem guftanbe gtt erftatten,
ma» fie für ben Stamt nieftt attein anfertigen tonnte.

pier moïïett mir gteieft offne Sd)eu berratften, ber

„punbemartt", gu meteftent naeft unb naeft aitcft biefer
ober jener Stabtfterr „in'S Soft" fterniebergeftiegett
ïam, um fid) einen punb gu taufen ober fieft einen
bottent gu (offen, mar mit pemben unb Strümpfen
beffer oerfeften, at» ntand)er tion biefen, ber in feftecfigeit
Seiufteiberu unb feinem Sucftrode einfterging, beffeit

grau aber üor Steröofität feine Stridnabetn meftr
anrüftren nnb feine „Sticftehpembenbruft" meftr an=

fertigen tonnte, unb bie fid) beSftatb' tanter meitig
ftattbare unb fdjmer gu ftidenbe Stafefttnenarbeit iit'S
paus befaftt.

Ser unterneftmenbe punbemarti betrachtete eben

bie grofje Stacftbarfcftaft ber Stabt atS eilte paupt«
fache gum erfolgreichen (Betrieb feiner gnbuftriejWeige,
fomie gum ©lüden feiner ftocftftiegenben Tßtdne.

So mar er gum (Beifpiet nie beforgt um Scftuft=
werf für fiift unb feine ©fteftätfte. ©r wuftte um jje=
ringen tJSreiS fieft etWaS ©etrageneS gu oerfeftaffen
unb eS mit ©efeftid wieber fterguftetten, unb fo ftiett
er eS aueft mit mamftem notftWenbigen größeren
MeibungSftüd.

SaS 9uiji, feit cS erfahren ftatte, bap ber Staun,
ber eigenttieft beit bebeutfamen ®efd)lecfttSitaiiteit Sag
führte, einen fo wegmcrfcitbcit Ueßcruamen befoiunteit
ftabe, uitb baft über feilt ©cWerbe aitcft allerftaitb
Sieben int Umlauf feien, bie eS lieber nieftt anftörte,
ftiett fieft etwa» fern bott beit anbern „üocftbemoftiteru",
bie fiel) meift aus gahriftern, polgftacfeni, Straften«
feftrern unb Sumpeufnmmlcrn gitfantmciifeftteit. ©»
ftatte aueft genug gu fftitit, beim cS bemächtigte fieft
feiner ein etmaS trotziger, ftocftfaftrcitbcr Sinn, ber
aber im ©ritnbe nichts (BöfeS War. ©s muftte immer
benfeit: „SBir Woftiteit gmar tut „Soehc", aber in
biefem Socfte Wilt id) nieftt itntfomincn; ieft mill mein
©tüd begrüitbeit," uttb fonberbarcriueife fing eS in
biefer ©cmütftSftimmitng bie Sacfte qlcicft mit reeftten
„Sroute" (gaben) an, eS arbeitete brouf loS, nom
früfteit STorgen bis gum fpéhett Stbenb, puftte, fcfteitertc,
itäfttc, ftriefte, inmitten beS ©eftettlS ber puitbe-pürbe
unb alterbingS guweitcu unter ben Seftettmorten be»
SimtucS: beim ber üerwilberte boeft nach unb naeft
meftr bei feinem fteruingieftenbeit Seben. Hub baS Svöfi,
befoubcrS menn eS bemerfte, baft er aueft meftr beim

„nur ein ©täScften" ScftitapS getrnnfeu ftabe, baeftte
oft truftiglicf), meint eS feine Scftintpfrebcit entgegen*
neftmen muftte: „SBarte nur, bas muft nubers mer*
ben; benit ieft meift, moftcr ba» fontntt!" Slber cS

feftmieg fülle: eS mar eben nur ein SSerbingfinb ge=
mefen, auf beffeit SSortc Siicmanb groft geaefttet ftatte,
aitcft meint eS ftatte rebett motten, nnb ba ftatte e»

fiel) baS Scftmeigeit aitgemoftnt, bas iftnt jeftt git
ftatten fam.

Statt mar nun ant ©nbe eines SBiitter», melcfteu
alte bie armen unb bürftigen Stenfcften int „Socfte" fo
teibtieft gubraeftten, mie eS gebent ettna iitögticl) mar;
geber iit feiner mit Stroft unb Suntpen üerftopfteu
Spetuitfe, iit metefte bie Stitbtftchigfeit Següterter bod)
bann unb mann etwa? Sacftftütfe mit SaftriutgS*
mittetn ftatte gelangen taffen, nnb namenttieft ba»
SBeiftnacfttSfeft mit biefem ober jenem P'leibuugSftüdc
aueft feilte mannen, tidftten Straftten in enge, raueft*
gefeftmärgte SBäitbe gefanbt ftatte.

Sie Sethe im „Socfte" iit iftrer Strmutft unb iftrem
©tenbe blieben freilieft nteiftenS lieber „ttngcfd)oren".
Sod) gluaitg bie Sofft bei fefttenbem SSerbienfte ober itt
Sagen ber TTranffteit fie boeft battit nub maint gut: 3tu=

itaftme inenfcftenfreunbticfter pütfe, ob biefe äluuaftme
aueft iniirrifdl,pi>.er4utoeiteitb.od).troftigmer taugt, gefd)aft.

Unb biefeS gaftr muftte e§ fiep Senn treffen, baft
mcgeit einer attgemeinen (BotfSgäfttuitg feilt noch fo

berfatteneS Sacft unbefitcftt geblieben mar. Unb gmar
traf fieft bieS reeftt gut: bie baS Stmt übernommen
ftatten, iit biefem berritfenen, armfetigen Socfte bie

gaftftiften auSguffttten, maren nieftt gelbproftige @nt=

porfömmtinge ober ftoeftnafige Seiftutmeifiter, bie nur
bie SSorte (Botfsmoftt unb Sffaffenbitbung im Shutbe
füftrten, unb mit ©tacPftanbfctjuften, mit Iteberfcftnften
unb Eau de Cologne ftiiutnterftiegen in'S „Sodj" ber

Slrmutft unb (Berfunfenfteit, fonbern es waren üonteftme,
ebte, tftatfräfiigc unb umfiefttige Stänner, metefte biefeS
Stmt übernehmen gu bürfen fid) auSgebcteu ftatten.

Unb SttteS traf fid) über bie Staffen gut. Sic
SSotfSgäfttung muftte gerabe auf erften Scgent'ber fertig
fein. Unb mit ber tagelangen SBanberung bitrcft bie

feftneefeftimmernben, miittcrticften ©efitbe, mit ben SBetft*

naefttSgebanfen, metefte begüterte Stenfcften oft fcftoit
früt)e fpinnen, öiefteicftt aueft mit ben „geftforgen",
bie Stancftent in fotefter SebenStage feftwer obliegen,
»ergtieften bie (Betreffenben baS gnnere ber büntpfeit
pütten ber Slrmutft, bie forgenagenbcit ©ebanfen
Oon bereu S3ewoftner, unb fie fannen über be^ fteran*
naftenbe ©ftriftfeft unb beffeit (Bebeutung, unb menn
fo ein perr fteimfam, fo ergäfttte er git panfe feiner
©attiit unb feinem aufftoreftenben Södjtercftcn bon feinem
StrbeitSgange. SBenn biefe ©eibcit bas perg bann am
rechten gteef ftatten, fo naftnteit fie bie @ad)e an bie

panb. SBenn fie an'S ©ftriftfeft baeftten, baeftten fie
nieftt eiitgig an (BetftteftemS nieberen ©tait, fie baeftten
aueft ait bie armen pütten „im Socfte" uttb baft bem

peitanb ber SBett noeft in einer jebett foteften pütte
fatttt ein guter ©mpfaitg bereitet merbeit bitrd) üor*
urtfteitstofe, tftätige Sc eiiTcftetitiebc.

(Bor beS punbentarüS päuStein maren bie perrett
attd) gefommen, aber obmoftt iftrer gmei beieittauber

maren, ftatte fie boeft faft ein uufteimliefte» ©efüftt über*

fd)tid)cn. Sie gange, bort gur Sreffttr eingepferchte
(Rotte fteutte unb minfette burcfteiitauber. Sur einen

reeftt garftigen ®öter ftatte baS (Röft toSgctaffen, unb
ber empfing bie perren aitcft meitig gaft'frcunbtieft iit
ber Sriatte öor bent panfe, bie am Stbenb mit Söaffer
übergöffen morben mar unb nun überall bebenftiefteS
©tatteiS geigte.

(gortfe|ung folgt.)

$ntcf uttb (Bertag ber SR. Sälin'fcpett SuipbrucEeret in ©t. ®atten.
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Rosmarie.
Von Marie Mtschard, patentiere Sekundarlehrerin in Bern.

'n einen: Vorquartier einer kleinen Schioeizer-
> stadt, ivelclies „das Loch" genannt wurden stand

auf abschüssigem Wrescngrunde, der nach dem
Flusse zu sich senkte, ein baufälliger- Hüttlein,

Tarin wohnte der Hunde-Marti mit seinen
Hunden. Es ist wahr, auch der Hundemarti's Frau
wohnte mit in dem Hüttlciu; aber Marti und seine
Hunde waren dir Hauptpersonen darin und erst lange
nachher kam in Marti's Beachtung die Frau,

Ter Marti war Hundezüchter und war dies freilich

sein Erwerb neben einigen anderen Industriezweigen,

die sich nicht ganz genau desiniren ließen
und öfter einige Tage Abwesenheit erforderten. Während

diesen Tagen athmete dir Frau allemal ein wenig
ans, Arbeit jedoch hatte sie auch in dieser Zeit genug:
sie mußte für die zottigen, vierbeinigen Herrschaften
kochen und zeitraubende Reinigungen vornehmen.

Kehrte der Mann dann heim, oft mit einem neuen
Trupp von Hunden, so schrie er schon von Weitem:
„Rost, mach' uns aus! Wo bist Du denn, Tu alter
Hnnden-Mürggel und Besenschlamp! "

So rief der Marti, wenn er guter Laune war.
Glaubte er aber schlechte Geschäfte gemacht zu haben
oder war ihm sonst etwa-- Ungerades über den Weg
gelaufen, dann äußerte er seine Stimmung durch lautes,
stürmisches Pochen, schwang eine Haselruthe, welche
Unheil versprechend durch die Luft schwippte: aber
er sagte kein Wort, War er dann im Innern des

Hüttchens, das unten drei, oben zwei Räume hatte,
so hörte man manchmal Winselnder- Geheul: denn nun
kamen auch einmal die sonst von ihm mit größter
Rücksicht behandelten Hundeherrschaften an die Reihe,
seine Laune zu spüren.

Die Umwohner, die dies einigermaßen mit Grauen
anhörten, würden aber noch viel mehr geschaudert
haben, wenn sie gewußt hätten, daß Martin erst
dann anfing, seine Hunde zu mißhandeln, wenn er
es- für nöthig hielt, daß dar Schluchzen seiner Frau
übertönt werde, die er oft in wortlosem Grimme schlug.

Die Frau war ein blutarmes Verdingkind gewesen,
welches keinen Beruf erlernt hatte, da Niemand ein
Lehrgeld hatte bezahlen wollen, und welches, ans eine

Versorgung und auf die Verwirklichung von allerlei
unbestimmt in ihren Hoffnungen lebenden Vorstellungen
von Glückszufällen rechnend, den Hunde-Marti gehci-
rathet hatte, der damals ein nicht übel aussehender
Sattlergeselle war und seinen Schlafort nur mit einem

einzigen Hunde theilte, welcher tagsüber Spielgefährte
der Kinder seiner Vermietherin sein durfte.

Nach der Hochzeit war das Zimmer für drei
Personen, wie sich der Hunde-Marti ausdrückte, zu klein.
Zum ersten Male wollte er einen „Schick" Probiren
und seinen wohldressirten Pudel verkaufen. Der Schick
gelang so gut, daß der Marti nun zwei Gaden vor
der Stadt miethete. Im einen lebte er mit seiner
Frau, im andern wohnten drei junge Hunde, welche
er um Geringes erstanden und nun zu drei neuen
„Schicken" heranziehen wollte. Er ging dabei noch

fleißig zur Arbeit bei seinem Meister und die Frau
besorgte neben Mahlzeiten und Kleidern das lebendige

Kapital aufs Beste, Aber der Hunde-Marti hätte
sich keine Frau nehmen sollen; in seinen: Wesen lag
nicht der Sinn für stabile Häuslichkeit, Er hatte
Freude, Lust und Energie und dabei auch Geschick,
sich allerlei Bequemlichkeit für den täglichen Bedarf
eigenhändig mit Axt und Säge herzurichten, stand
aber das Ding fertig vor ihm, so war er wohl
zufrieden mit sich selber, aber seine Gedanken gingen
gleich wieder auf Anderes, und zwar trieb sein un-
stätes Wesen ihn auf und davon, herumzuschweifen
über Berg und Thal, „Geschäfte" zu machen und
nur von Zeit zu Zeit wieder zu kommen, um zu sehen,
ob seine alte Behausung und pin Weib noch am alten
Platze seien und ihn aufnehmen wollen.

Er miethete sich demnach in dem verrufenen Quartiere

der Vorstadt dies baufällige Hüttlein um ein
Geringes, gab sein Sattlergesellenthun: ganz auf, brachte
seine Frau in die neue Wohnstatt und sagte ihr, er
wolle eine Reise machen, dieweil sie das Hüttlein nach
allerlei Anweisungen, die er ihr gab, wohnlich herzustellen

habe.
Darauf nahm er seine drei Hunde mit sich, steckte

sich mit der Miene eines englischen Lords in seine
beste Kleidung und unternahn:, theils per „Dmnpf-
Choli" und theils per „Schuhmachers-Rappen" seine
Geschäftsreise,

Wir wollen ihn auf derselben nicht begleiten,
sondern nur berichten, daß er, statt mit drei wohldressirten
Hunden, wie er auszog, mit neun großen und kleinen

und undressirten heimkam, sie in den Zwinger sperrte,
den die Frau eingerichtet hatte, und dann unter dem

für die Nachbarschaft sehr unerfreulichen Konzert der
neun Köter anfing, sein Geld zu überzählen, das er,
in einem Gurte eingenäht, um den Leib trug.

Dann packte er auch alles Erforderliche zu einer
guten Mahlzeit aus und sagte zu seiner Frau wohl
gelaunt: „Nun sind wir ans dem Wege, unser Glück
zu machen,"

Das vertrauende, junge Geschöpf verzieh dem Manne
den Trupp Vierfüßler, den er mitgebracht hatte, und
sagte: „Ja, wir wollen unser Glück niaHen"

Sie arbeitete daher fleißig, des Mannes Wäsche
in Ordnung zn halten, damit er bald wieder recht
ehrbar zu Geschäftsreisen auszieheil könne.

Der Mann hieß seit dem Einzug in's Hüttchen
im „Loche", wenigstens seit jener Ankunft mit nenn
der Dressur bedürftigen Hunden, obwohl diese Ankunft
bei Nacht vor sich gegangen war, der „Hnndemarti",
Als die junge Frau dies vernahm, schmerzte es sie

tief: dem:, war ihr Mann der Hnndemarti, so war
sie, seine Frau, das Hunderösi, und sie wäre doch

gern in ihrem Leben etwas Besseres geworden,
obwohl sie nur ein Vcrdiugkind gewesen, dessen Eltern
man nicht einmal genau kannte. Es konnte nicht recht
zum Glück gehören, das sie machen wollten, mit einen:
Schimpfnamen anfangen zu müssen, welchen des Mannes
Gewerbe ihnen eintrug. So dachte Rösi seufzend. Zur
Ehre des Hnndemarti muß übrigens gesagt werde«,
daß er durchaus kein Tagedieb war. Er war nur
außerordentlich freiheitsliebend und fügte sich nicht
gerne nach Anderer Willen und Befehl, Daß er zum
Herrschen geboren sei, bewies er ja durch sein Talent,
die widerspenstigsteil Hunde in kurzer Zeit zn dressiren.
Im Ganzen behandelte er diese aber auch gut, und
war gegci: Mensch und Thier nie karg mit Lebeus-
initteln, wenn er irgendwie deren: hatte.

Wenn er über sein Lieblingsthema des
„Glückmacheus" sich vor den begierig aufhorchenden Ohren
seiner Frau verbreitete, so Pflegte er zu sagen:

„Zuerst kommt der Magen und dessen Befriedigung,
so bleibt die Maschine in Ordnung,"

„Dann kommt die Kleidung, Die Witterung soll
ihr und uns nichts anhaben — und sie muß prä-
sentabel sein — wegen den: „Geschäft",

„Dann kommt die Wohnimg. Diese Hütte ist für
mich ein Palast, Sobald ich es vermag, werde ich sie

kaufen. Darin bin ich Meister, In diese Wände
gehört Niemand, als Tu und ich, und in der freien
Wiese um das Hüttchen, so weit der Raun: reicht,
bis hinunter an den Fluß und bis zum Zaun an der
Straße können wir auch schalten und walten, wie
wir wollen. Merk' Dir das, Rösi, das Alles gehört
zum Glück,"

„Das Alles gehört zum Glück," wiederholte folgsam

das Rösi, Die gutgcartete Frau gedachte dabei
nicht empfangener Schläge oder sie dachte, er wird dies
mit der Zeit lassen — und sie irrte sich darin nicht,
ob sie selbst auch das Beste that an der Aenderung,
die sich vollzog.

Wenn der Mann ausgezogen war, machte sie sich

bei ihrer täglichen Arbeit allerlei stille Gedanken, und
eines Tages wußte sie etwas Neues, was zum Glück
gehöre, aber sie schwieg noch darüber,

Sie verdoppelte ihren Eifer und ihren Fleiß in:
Handarbeiten, Sie konnte in diesem Fache einzig, was
sie in der Primärschule ihres Heimatdorfes gelernt
hatte; aber dies reichte hin für den Bedarf au
Kleidungsstücken für sich und ihren Mann und reichte hin,
mu wenigstens lange in gntem Zustande zu erhalten,
was sie für den Mann nicht allein anfertigen konnte.

Hier wolle:: wir gleich ohne Scheu verrathe::, der

„Hundemarti", zu welchen: nach und nach auch dieser
oder jener Stadtherr „in's Loch" herniedergestiegen
kam, um sich einen Hund zu kaufen oder sich einen
doktern zu lassen, war mit Hemden und Strümpfen
besser versehen, als mancher von diesen, der in scheckigen

Beinkleidern und feinem Tuchrocke einherging, dessen

Frau aber vor Nervosität keine Stricknadeln mehr
anrühren und keine „Stichel-Hemdenbrust" mehr
anfertigen konnte, und die sich deshalb' lauter wenig
haltbare und schwer zu flickende Maschinenarbeit in's
Haus befahl.

Der unternehmende Hundemarti betrachtete eben

die große Nachbarschaft der Stadt als eine Hauptsache

zum erfolgreichen Betrieb seiner Industriezweige,
sowie zum Glücken seiner hochfliegenden Pläne,

So war er zum Beispiel nie besorgt um Schuhwerk

für sich und seine Ehehälfte, Er wußte um
geringen Preis sich etwas Getragenes zu verschaffen
und es mit Geschick wieder herzustellen, und so hielt
er es auch mit manche::: nothwendigen größeren
Kleidungsstück,

Das Rösi, feit es erfahren hatte, daß der Mann,
der eigentlich den bedeutsamen Geschlcchtsnamcn Tag
führte, einen so wegwerfenden Ueberuamen bekommen
habe, und daß über sein Gewerbe auch allerhand
Reden im Umlauf seien, die es lieber nicht anhörte,
hielt sich etwas fern von den andern „Lvchbewohneiu",
die sich meist ans Fabriklcrn, Holzhackern, Straßen:
kehrern und Lumpensammlern zusammensetzten. Es
hatte auch genug zu thun, denn es bemächtigte sich

seiner ein etwas trotziger, hochfahrender Sinn, der
aber in: Grunde nichts Böses war. Es mnßte immer
denken: „Wir wohnen zwar im „Loche", aber in
diesem Loche will ich nicht umkommen: ich willmein
Glück begründen," und sonderbarerweise fing es in
dieser Gemüthsstimmnng die Sache gleich an: rechten
„Tronic" «Fadem an, es arbeitete dranf los, von:
frühen Morgen bis zum späten Abend, pulste, scheuerte,
nähte, strickte, inmitten des Geheuls der Hunde-Hürde
und allerdings zuweilen unter den Scheltworten des
Mannes: denn der verwilderte doch nach und nach
mehr bei seinem herumziehenden Leben, lind das Rösi,
besonders wenn es bemerkte, daß er auch mehr denn

„nur ein Gläschen" Schnaps getrunken habe, dachte
oft trutziglich, wenn es seine Schimpfredeu entgegennehmen

mußte: „Warte nur, das muß anders werden;

dein: ich weiß, woher das kommt!" Aber es
schwieg stille: es war eben nur ein Verdingkind
gewesen, ans dessen Worte Niemand groß geachtet hätte,
auch wenn es hätte reden wollen, und da hatte es
sich das Schweigen angewöhnt, das ihm jelzt zn
statten kam,

Alan war mm an: Ende eines Winters, welchen
alle die armen und dürftigeil Menschen in: „Loche" so

leidlich zubrachten, wie es Jedem etwa möglich war;
Jeder in seiner mit Stroh und Lumpen verstopften
Spelunke, in welche die Mildthätigkeit Begüterter doch
dann und wann etwas Nachhülfe mit Nahrungsmitteln

hatte gelangen lassen, und namentlich das
Weihnachtsfcst mit diesem oder jenem Kleidungsstücke
auch seine warmen, lichten Strahlen in enge,
rauchgeschwärzte Wände gesandt hatte.

Die Leute im „Loche" in ihrer Armuth und ihrem
Elende blieben freilich meistens lieber „ungeschoren".
Doch zwang die Noth bei fehlendem Verdienste oder in
Tagen der Krankheit sie doch dann und wann zur
Annahme menschenfreundlicher Hülfe, ob diese Annahme
auch iiiiirxMßär.Mw,eile!ldochtrotstgüerla::gt,,geschah.

Und dieses Jahr mnßte es sich denn treffen, daß

wegen einer allgemeinen Volkszählung kein noch so

verfallenes Dach unbesucht geblieben war. Und zwar
traf sich dies recht gut: die das Anst übernommen
hatten, in diesem verrufenen, armseligen Loche die

Zählliste:: auszufüllen, waren nicht geldprotzigc
Emporkömmlinge oder hochnäsige Schulmeister, die nur
die Worte Volkswohl und Massenbilduug im Munde
führten, und mit Glacshandschuhen, mit íleberschnhen
und Lau cls (ilolvAns hinunterstiege:: in's „Loch" der

Armuth und Versunkenheit, sondern es waren vornehme,
edle, thatkräftige und umsichtige Männer, welche dieses
Amt übernehmen zu dürfen sich ansgcbeten hatten.

Und Alles traf sich über die Maßen gut. Die
Volkszählung mußte gerade auf ersten Dezember fertig
sein. Und mit der tagelangen Wanderung durch die
schnceschimmernden, winterlichen Gefilde, mit den Weih-
nachtsgcdanken, welche begüterte Menschen oft schon

frühe spinnen, vielleicht auch mit den „Festsorgen",
die Manchem in solcher Lebenslage schwer obliegen,
verglichen die Betreffenden das Innere der dumpfen
Hütten der Armuth, die sorgenageudcn Gedanken

von deren Bewohner, und sie sannen über da»:-

herannahende Christfest und dessen Bedeutung, und wenn
so ein Herr heimkam, so erzählte er zn Hanse seiner
Gattin und seinem aufhorchenden Töchterchcn von seinem
Arbeitsgange, Wem: diese Beiden das Herz dann an:
rechten Fleck hatten, so nahmen sie die Sache an die

Hand, Wenn sie an's Christfest dachten, dachten sie

nicht einzig an Bethlehems niederen Stall, sie dachten
auch ai: die armen Hütten „im Loche" und daß dem

Heiland der Welt noch in einer jeden solchen Hütte
kann ein guter Empfang bereitet werden durch vor-
urtheilslose, thätige Menschenliebe,

Vor des Hundemartis Häuslei:: Ware» die Herren
auch gekommen, aber obwohl ihrer Zwei beieinander

waren, hatte sie doch fast ein unheimliches Gefühl
überschlichen, Die ganze, dort zur Dressur eingepferchte
Rotte heulte und winselte durcheinander. Nur einen

recht garstigen Köter hatte das Rösi losgelassen, und
der empfing die Herren auch wenig gastfreundlich in
der Matte vor dem Hause, die am Abend mit Wasser
übergössen worden war und nun überall bedenkliches
Glatteis zeigte,

(Fortsetzung folgt,)

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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Pension Holdener
Luftkurort Oker - Yberg.

— 3 Stunden von Einsiedeln. —
1126 M. U. M. — Pension: Mai, Juni,
September und Oktober Fr. 3 bis Fr. 4

mit Zimmer; Juli und August Fr. 3. 50
bis Fr 4. 50. Vier Mahlzeiten. Post.
Telegraph. — Bestens empfiehlt sieh

302] Frid. Holdener-Walder.

HJ. Weber's Bazar;»;
Nt. Oallen ItP

rÄ iarktdasse

S

H] 686]

L«j

Neubau Zebra ft
empfiehlt: jjji

Strickwolle &

i Nr. 12, 14, 16 und 20, per Pfund ft
M schon von Fr. 3 an, ferner: ^
$ Terneaux- und Oastorwolle [«]

1-, G

d Mohair- und Corallenwolle.

Starke leinene
Beblaubengaze

100 120 150 180 cm. breit
40 50 60 TO Cts. per Meter,

per Stück von 54 Metern 10% billiger,

Traybensäckli
kleine mittlere grosse

per Dutzend Fr. 1. 50 2. — 2. 50

per 50 rtück „6 — 8. — 10. —

Spalier-Netze
2 Meter breit, per laufd. Meter Fr. 1. 20

empfiehlt bestens [702

D. Denzler, Zürich
Sonnenquai 13 und Rennweg 58.

Zu Bädern
empfiehlt

Elicinfelder-Soole
Meersalz

Kreuziiacher-Mutterlauge
Halleiner-Mutterlaugensalz
Ficliteniiadeln-Extract
Wiesbadener-Salz [572

Stalilkngeln
Schwefelleber

Hecht-Apotheke
C.Friedr. Hausmann

St. Gallen.

o Eine kleine Schrift über den

HaaraKfaUniriieitipsErpien
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [287

0
0
ö

Die neuen"Wollgarne Q

der Strickwaarenfabrik Otto Schneider [6S2

Freiestrasse S — "bei der 2?ost — in Basel
sind eingetroffen und können bei dem enormen Umsatz zu folgenden Preisen abgegeben werden:

1 Kilo oder 2 Zollpfund:
Extrastarke Merinowolle, beste, Nr. 12 Fr. 4 80

Englische Strninpfwolle, alle Farben „ 5. 50
Schaffhauser und Sächsische, Nr. 12 „6.—
Feinere Sorten à Fr. 14, 12, 10, 9 8. —

Aeclite Hamburger-Wolle à Fr. 10, 9 Fr. 8.—
Feinere Qualitäten à Fr. 19, 17, 15 „ 12.—
Für Junten, Jacken, Leihchen à Fr. 17,12 „ 8.—
Normalwolle, beste und prima, à Fr. 15, 10 „ 8.—

0
0
0
Q
D

Persische Wolle, schwarz, à Fr. 9 u. 7, farbig à Fr. 9. 50 u. 8, brillant schwarz, extra Qual., à Fr. 12
Cantor und Terneau, schwarz à Fr. 9 u. 7, farbig à Fr. 10 u. 9; Sehaumwolle, schwarz, à „ 12
Gobelin- und Châlewolle à Fr. 10 und 8, farbig à Fr. 10; Schaumwolle, schwarz à „ 12

Corallenwolle, beste, schwarz und farbig, à Fr. 12; Mohair (Eiswolle) à Fr. 10 bis ,12
UfiF" Alle Garne, mit Ausnahme von Merino, sind garantirt pure Wolle.

Wollgarne, insbesondere die feineren Sorten, haben in letzter Zeit auf den grossen Wollmärkten einen Aufschlag bis
zu 20% erlitten und ersuche meine werthen Kunden, ihren Bedarf zu obigen Ausnahmspreisen rechtzeitig zu decken.

NS. Während der Saison halte ich stetsfort ein Lager von mindestens 300 Zentner in allen waschächten
Hauptfarben, sowohl für Handarbeit als auch Maschinenstrickerei, und versende Muster franko durch ganz Europa.

Verkauf nur gegen Baar. Nach Auswärts gegen Nachnahme. Umtausch gestattet.

Töchter-Pensionat
— in Cîlèlie-Boilgeries bei Genf'. —--

Auf Anfang September könnten noch einige Töchtern aufgenommen werden
im Mädchen-Pensionat von Mad. Martin-Richard, Lehrerin.

Gründlicher Unterricht in Sprachen, Musik, Malen, Buchhaltung in
einfacher und doppelter Art, im selbstständigen Zuschneiden und Nähen der Damen-
und Kinder-Kleider. — Freundliches Familienleben: schöne, gesunde Lage mit
schattigem Garten. — Beste Referenzen. [685

Wichtig für jede Hausfrau
ist der

Patent • Selbstkccher
[695

S.

von Fr^jfcwi» Sn». Müller.
Man hat mit demselben ffif 50 % Zeit- und 50 % Holz-

Ersparniss. -9Ü Bequemste und vorzüglichste Kochmethode.
Die Speisen werden darinnen wohlschmeckender und

nahrhafter als bei gewohnter Kochweise. Erfolg garantirt.
— Illustrirter Preis-Courant mit Zeugniss-Copien gratis. ——

iNLiiller <& Co. — A. nssersilil - Zürich.

g-g9g] -uoquq nz iioSmijpuujj-ssoquggog pun -uonSorg '-uajre'MH'uuojOk) u!
qsi z.mAvog oqoijSnz.iOA sasoig 'ozqosnz uogonqssuoiq.iog ut z.mAAOQ-oo|fEj[
•lopcqspnu S-.TaqogV uoa qio^Sraiojg; ouio oojjBjj-uouqog uiop so^uBiqov)
sop Sunqio.iog .top toq imu ssep 'Snpou so qsi .mu mopjOAi qgoqsoSroq
.xassu^ uo.reqgui.g uiopoC uoa pun oopujj-uonqog oq.iog neqnS Siqogoq
.lopof uoa ge.ioqn jqouqoiA uuu5[ gun.iqo-Q aqoigsog sosoig uos nogoqs
-nzroq .rosse a,y moSiqpqpuouira pun noqiosooqpBvj-uouqog nouioje-gxa qiui
anu s^oqjnjj jopuqspieg uoquiqn.ieqqjOAi sop oqiug onoqosjopmiAi oip pun
goniuqosofj oquugid .top ssup 'Sunupjç 390q1o.1q.1OA qougoiA qoou 01p qsi

Ganz verkehrt

Was wird aus

unsera Töchtern
Von Frau J. Kettler.

(Ma 1 is/8ab) Preis 50 Pfg. t656

Zu beziehen durch jede Buchhandlung.
— Zweite Auflage. -—

c?.

Phönix-Pomma de
für Haar- und Bartwuchs

von Professor H. E. Sclmeidereit,
nach wissenschaftl. •

Erfahrungen und
Beobachtungen aus be- j
sten Präparaten her- j
gestellt, durch viele
Autoritäten
unerkannt, fördert unter
Garantie bei Damen
und Herren, ob alt
oder jung, in kurzer
Zeit einen üppigen,
schönen Haarwuchs

und schützt vor
Schuppcnhildung,

- Ausgehen und Spul-g
ten der Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch

vor Kahlköpfigkeit etc. - Wer sich die natürliche
Zierde eines schönen Haares bis in das späteste Alter
erhalten will, gebrauche allein die Phönix-Pommade,
welche sich durch feinen Geruch wie Billigkeit vor
allen ähnlichen Fabrikaten auszeichnet.

Preis pro Büchse Fr. 1.25 und Fr. 2.50.

Titonius-Qel,
—<- Wiederverkäufer hohen Rabatt. '

Geuerul-Depot :
Eduard wirz, 66 Gartenstrasse, Basel.

Ânton Frick, Schuhwaarenhandlung, St. Gallen
St. Jakobstrasse 14 — Platzthor.

Spezialität in Schuhwaaren.

Anfertigung von Schuhwerk für

kranke und Krüppelfüsse.
Gypsmodelle [647

werden nach dem Original abgenommen,
wenn gewünscht im Hause des Be-

ÏBtreffenden, auch auswärts, und genügt
hiezu Benachrichtigung durch eine Postkarte. — Anfertigung von Leisten,
nach jedem Russe. Aerztlicke Empfehlungen. Vorherige Preisberechnung wird
auf Wunsch für besondere Fälle gerne besorgt. — Diese Spezialitäten, sowie die
übrigen kurrenten Schuhwaaren werden freundlicher Beachtung bestens empfohlen.

Man beliebe bei Bestellungen von

Tricot-Taillen
nachsteh. Masse genau auszufüllen:

Brustbreite,
Taillenlänge vornen,
Rückenbreite,
Rückenlänge,
Brustumfang, [542
Aermellänge,
Armweite,
Kragenweite,
Taillenumfang.

Tricot-Resten werden beigefügt,
Reichhaltige Muster-Collection von

Tricot-StofiFen in glatt und
gestreift, eigener Fabrikation. Grosse
Auswahl in Kinder - Kleidchen,
Prompte Bedienung. Fabrikpreise.

St. Goar-Zéénder
Tricot-Fabrik Basel.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

P6N8SLN Wàei'
ImLtkurvrt Oder -

— Z Lààsn von Hiusisäslu. —
1126 A, >6 A, — Lension: Aai, duni,
Leptsmlier und Oktober kr, 6 bis kr, 4

mit Zimmer; dnli und kugust kr, 3, 56
bis kr 4. 56. Vier Aabl^eitsn, kost,
Lelegrapli, — Bestens empbeblt sieb

302^j /Zdàksner-

«si-Là kà-s^
A Uàiàsss
Ä 6s!^

à

iieubiu ^bi'-i A
snux-kisiulb; Ä

8triekMl)1Iv
U kr, 12, 14, 16 und 20, per I'tund A
7? sobon von kr. 3 an, terusiv ^
Ä schiieüiix- iin'I ichàMÛe ^

I-k
^Uhjiäii'- îiil«! l^iäü^ülVhIlL. ^

Lt-Äl^S IsiNSQS

RsdlaubsliKs^k
106 120 150 180 cm, breit
40 50 60 70 Ots, per Aster,

per Ltüok von 54 Astern 10°,» billiger,

xvr Ouliieml ?r, 1, 50 2, — 2, 50

xsr 50 .-tkvk „6 — 8, — 10, —

2 Aster breit, per laufd, Asterkr, I, 20

empüeblt bestens k^02

,ZI. .DSlQ^IS-^
Lormenquai 12 und Usnuwsx S2.

?u kâàm
emptieldt

ViviiMà-Hoà
N«VI-8íìIî!

KlkiiîNkiàki'-UàiIhiiKH
HiìlIkinki'-Uiittsi'IâiiZkllWlê
sjelitknnhäeln-IZxträet

Mààiêkà rs72

8täI>I!liiZßIll
8elllvvkkllßdtzr

Hoodt-^,x>otliàs
L.?rià ^ÄULiri^nn

K4K. <1-,!!.>>».

Dins Kleins Lobrift über den

WkZMIl>,MîSilWàWI>«
versendet auf àfragen gratis unâ franko
dis Verfasserin krau Oaiolinakisolier,
8 Boulevard âs klainpalais, tiens. s287

0
0
«

VZ.G MSMSZN M^OÜKäZ.'MG 9
der ^triàvAairsnàdâ Otto 8äiiviävr ^ ^

^27SlSSll1LD.^^S S — ì)SZ. Ä.SÜl — IlL2. ZZ».««Zl
siiià sinivstl'()i?Ln unà können del àsm snnrnisn Ilrnsaw ZZU wlASnàsn krsissn ak^sA'sksn wsi-àsir:

I Mio oâov 2 iSolIx-àiicl:
Bxtrastai'ke Zlsrinvwolle, bests, kr, 12 kr, 4 80

Loglisobe !4<i iiiupln nllv. ails karksn „ S, 50
Aebaikliausor unâ Kavliàvllk, kr, 12 .6,—
kslnsre Kneten à kr, 14, 12, 10, 9 8, —

ieeiitv llambiirger-VVolle K kr, 10, S kr, 8 —
Kölners ttiiirlitüte» à kr, 19, 17, 15 „ 12,—
kür knnten, dsàsn, Bsibeben à kr, 17,12 8,—
Xorinalw vils, beste unâ prima, à kr, 15, 10 8, —

0
0
0
b-

4

?ersisv!re VvUs, sob^vurx, à kr, 9 u, 7, turbÍA à kr, 9, 50 u, 8, brillant sewvur?, extra Huai,, à kr, 12
<z»»tor unâ ?vrw«»»u, svlivsr- à kr, 9 u, 7, lbrkÍA à kr, 10 u. S: SâitUinvollo, sàvar?, à 12
Ltodel!»- unâ VdàlsneoUs à ?r, 10 unâ F, tsrbix à kr, 10; Lvdnnnlvrolle, solivrsr^ à 7

12

Lors,!lsnvo!ls, bests, sebrvarî! unâ IsrbiA, à kr, 12; Modsär skisrvoile) à kr. 10 bis »
12

DM" 21.11s (-wens, neit ^,nsnàins von IVlsrino, àâ Ag-r^ntirt xnrs IVolls.
lVvII^àrne, insbesonàere âis leineron Lortsn, baden in Istàr Keit aut àsn Arosssn VolIinârkten einen àtseblaZ bis
su 208'» erlitten unâ ersuobe insins vsrtben kunâen, ibrsn IZsâart' ^u obiASN àsnabinsprsisen reobt^sitiZ 2U âeoksn,

ZilL. A^abrenà àsr Laison balte iob ststslort ein Kager von ininâestsns 300 Zentner in allen >?asobäobtsn
Lauptkarbsn, sorvobl lur Handarbeit als auob Aasebinenstrioksrei, unâ versende Auster trsnko âurob Zan^ Kuropa.

Vtn'Iillus' nur KeKvn linnr. >At;l> Vu8nüi t,8 KvAdn Xnehintliinr. Unitnuseh Kestnttet.

in (ûî!6N6-L0ìIK'6I'Ì68 bei (xSni'. ——
kut kntanK Löptsinbsr könnten noeb einige löebtorn aukgonoinmen rverâen

iin >lä«l(;Iien-I'vnsini,at von Aaâ, Martin-Kiodarâ, I-vtireriii.
Krünälieber knteiriebt in Kprnvben, Slnsilc, Aalen, Snoblialtnug in ein-

taeber und doppelter krt, iin selbstständigen Xnsellneiden und >alien der l>ainen-
und It!nder-lkle!«ler. — kreundlicbes ksinilisnleken; soböne, gesunde Ksge init
sebattigein tliarten. — Lests Kstereimen, ^685

ViàtjK kür.jà üittidiit»
ist der

Vànt-Lsl'bsààr
^635

K.

von LrM^sbN««. AUWIsr.
Aan bat mit demselben Tê 50 °/» ^eit- und 50 "/» Aol^-

krsparniss, -«î Lsizusmste und vor^üglicbsts Koobmstbode,
Die Lpeissn rvsrden darinnen rvoblsebinscbsnder und nabr-

batter als bei gsrvobntsr Ivocbvciss, Krtolg garantirt,
----- Illustrirter ?rSis-l1ourant mit ^eugniss-llopisn gratis, ------

2ìLÂ2l6l^ cL? d?c>. — ^USS6^Sill!2 -

g-ggg'î ^usc^uiz n? usZllNspuupp-sssznzsiisg; pun -usnZo.ig; '-usa^^Riuozog UI

^SI ?,INàSg SIZoizIn^.iox 8SSSI(P 'S?^SSN2 USZsvN^SSuoipio^ UI ^.IN^ISZ-SSANZZ

.Igprqszrrzs s,,lo<>o,<r uox ^IS^ZIUISZZZ SUIS ssM^-bsuiiog UISP SS^UU^SV)
ssp Zun^ig.isg ,ISP I3IZ UNUI ssup 'Zirz^ou SS !ssi .INU mspasà ^sszsss^siz
.ISSSN^ NS.IUPsUI.IZ inspst uox pun SSINZPUSUIZog spiog us^ns sliZSIZSiZ

aspss uox ^n.iscpi .II^SIUZSIX Iiunrs ^3l0il4Soos SSSSI(P ugz USZIZZS

-n?.isrs .losses uistchpuzzn.isuiui pun us^ossspsnvz-usuizog USUISZl?.IZXS ^IUI
anu s.ssAUA.ispn^spnzI us»unpi,isMSÄ, ssp sipiu^ ZuoizJSaspunM. sip pun
^SNUIIZSSSP) g^UUSsld ,ISP ssvp 'ZUNUISM S!sS^Ig,I<^,ISX IZSUZZSIX Iioou SIP ZSI

(tîilttx vvâàrt

M xvilli ilUK

UN86I n löelitsiu?
Von Toììlor.

<iIallS,8VL) kreis 50 ?fß-, »56

bö^islieil àurok isäs Luelchdnàich.
— Zlrvstte lì,uâaAS. -—

c?,

k ö nix - ?o iNZrT S. â S
kür Haar- unâ Narl»vlicvs

ro» /»vp°«v»c ^?, ,Seünstctsr-stt,

Iiîll!l!lI8-ûô!, /»,,,.< n, v?s ^,s,, ne«-»!!,

Eduard l^irr, 66 Lzàlázzss, Lassl.

âàn ?pie^ Zàtmaal'sànàng, 8t. Lallen
Lt. iiàoi)strAL86 14 — klàtllor.

8ptzdà!itîit in 8duì!ivvitMii.
XàtiMg voll SolllldTgä kür

kràs unà ^rüxxslküLLo.
>?»!>><>il,-l >«- ^647

werden nacli dem Vrlglnal abgenommen,
wenn gswünsebt im Aauss des Le-

Mtrekkenden, auob auswärts, und genügt
bie?n Lenaobriobtigung durvb eins Lostkarts, — áwkoriîiAUUA von I-visteu
naoll Hvâsui ?nssv. ksrMiobe Lmpssblungsn, Vorberige Lrsisbsrsobnung wird
ant VVunsob kür besonders källe gerne besorgt, — Liess LpsAalitäten, sowie die
übrigen bnrrsntsn Lobubwaarsn werden treundliober Lsaobtung bestens emptoblen.

Aan beliebe bei Bestellungen von

l'rîooi-ls'sîllsn
naobsteb, Aasse genau sus^utüllen:

Lriistbreits,
1'aillenlänge vornen,
Lüobsnbrsits,
Lüobenlängs,
Brustumfang, ^542
Aermsllänge,
krmwsits,
Kragenweite,
Laillenumfang,

?ric!ot-Ilsstsn wsràsn bsigsàgì.
Leiobbaltigs Austsr-Lolleotion von

lkrivot-LtoLseu in glatt und gs-
streift, eigener Fabrikation, Lrosss
Auswabl in Xinâer - Xleiâodeu,
Lroinpte Ledisiiung. kabrikprsiss,

8t. (zsoai-Xêàà'
l'r'ioot-^xtìzr'ilL ZZossI.
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Neueste Einrichtungen
für Bäder, Douclien u.
Inhalationen. Anerkannt

billigste Preise.

SOOLBA
Omnibus am Bahnhof.

Prospectus gratis.
399] Besitzer: (H1469Q)

H. Oertli-Biirgi.
Billigste, reellste

Bezugsquelle für Corsets
Für Auswahlsendungen

angeben, wie das Maass genommen wurde.

— Preisangabe erwünscht. —

^ Frau Amsler-v. Tobel, Zürich.
[94] Laden: unter'm Hôtel Schwert.

o
o
o
0
0
o
0
0

Frau Dr. jur. Emilie Kempin
hat ihr Advokaturbureau in

207 East, 14 str. NEW-YORK City
eröffnet und vermittelt in Rechts- und Vertrauens-
angelegenheiten (wie Erbschaften, Nachforschung nach
unbekannt Abwesenden etc.) zwischen der Schweiz und

den Veremigten^Staaten. [969

Médailles d'or
et d'argent

©t «iiplomes
Amsterdam

Anvers, Paris
Académie national

Berne [13

Londres, Zürich
Cacao & Chocolat

em jPomclre.

lO-jälirig-© Spezialität!
Selbstyerschliessbare Einmacbbüchsei

mit Federn, Bügel oder Schrauben, [623
in Blech und Hartglas, zum direkten Einkochen von Gemüse
und Früchten,

1 Köchen etc.
erprobt, und empfohlen von vielen Hausfrauen,

C. W. Haniseh, Bahnhofstrasse 25, Zürich.

Es gibt nur einen EINZIGER ÄCHTEN Alcool de Menthe und dies ist der

581] AL.COOL. DE MENTHE ^

Unübertrefflich gegen Verdauuiigsbesclrwerden, Magen- und
Kopfweh, Uebelkeit u. s. w. ; vertreibt sofort jedes Gefühl von Unwohlsein.
Auch vorzüglich für die Toilette und die Zähne. — 50-jähriger Erfolg',

50 Belohnungen, darunter 29 goldene Medaillen. — Ueberau zu haben.

— FABRIK IN LYON, COURS D'HERBOUVILLE 9. —
Man verweigere die Nachahmungen und verlange den Namen „DE HICQIÈS" auf den Flaeons.

— Die höchst erreichbaren Auszeichnungen. —-
London 1887: Ehren-Diplom. Paris 1885: Ehren-Diplom.

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal - Transportirvorrichtung.

Die „Davis"
unterscheidet sich in ihren G run d -

zügen ganz von den übrigen,
im Gebrauche vorkommenden

Nähmaschinen und
vereinigt in der vollkommensten

Weise in sich Kraft,
Einfachheit u. Dauerhaftigkeit

mitaussergewöhnlicher
Leistung bei verschiedenartigster

Verwendung. —
Das verticale Transportir-
System der Davis-Nähma-

Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft
Das Diplom der Goldenen Medaille

der Internationalen Ausstellung in Brüssel 1888 — den höchsten für Nähmaschinen
ertheilten Preis.

Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
A. Bebsamen, Nähmaschinenfabrik in Riiti (Kant. Zürich).

Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermann Gramann, Mechaniker, Münsterhof 20, Zttrieh..

schine sichert unbedingte
Genauigkeit der Punktion
bei den stärksten wie bei den
leichtesten Stoffen, wodurch
Regelmässigkeit, Schönheit
und Solidität der Nähte
erreicht wird, und in Folge
dessen sich diese Maschine
für jede Art von Beruf eignet.

— Dieselbe ist ebenso
leicht zu erlernen wie zu
gehrauchen. [93

Schmücke dein Heim
Glasmalereien in Farbenpracht und Variation übertreffend, bilden die

bekannten Glasbilder (sogenannte Diaphanien) einen Ersatz, der es Jedermann
ermöglicht, sich einen prächtigen Fensterschmuck zu schaffen.

Fertige Glasbilder nach Mass, sowie auch Diaphanien zur Selbst-
anfertigung der Scheiben und Hängebilder liefert billigst, j [715

^«çggAlfred Baerwolff, ZUrich-Riesbach," Wiesenstrasse 14.
NB. Reichausgestatteter, farbig illustrirter Hauptkatalog wird gegen Einsendung

von Fr. 3. — in Briefmarken franko eingesandt. Katalogauszug und
Musterabschnitte gratis.

m
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Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [10

Company

Fleisch-Extract
wenn jeder Topf
dsn Namenszug

in BLAUER FARBE

~ <*> ü FH
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über die von der Firma Rudolf Ringier, Sohn, in Lenshurg,
mit Lanolin doppelt überfetteten

pharmaceutischen Seifen»
546] Nach längerem Gebrauch der Ringierschen pharmaceutischen Seifen in der
Praxis wie in der Familie kann ich dieselben als vorzüglich empfehlen. Als
Toilettenartikel zu täglichem Gebrauch übertrifft die Basisseife mit oder ohne
Parfum durch ihren erweichenden Einfluss auf die Haut speziell im Winter hei
Neigung zu Schrundbildung der Hände die feinsten Glyzerinseifen. Aus dem

gleichen Grunde sind die Theerseifen empfehlenswerte indem der hohe Lanolingehalt

den allfällig für empfindliche Haut reizenden Einfluss dos Theers aufhebt
ohne Schädigung der medicament,Ösen Wirkung. Die Marmorseife ist bei Disposition
der kleinen Kinder zu Kopfschuppen ein ganz vortreffliches Abwehrmittel. (OF2351)

Zürich, im Februar 1889.
~

Med. Dr. Marie Heim.
—— In den Apotheken erhältlich. —-

Preiscourante gratis und franko.

CJJÏîImPûiSMiwizui#isTi' RR. PP. BSnCTB
DER ABTEI VON SOULAC

(Frankreich)
Dom MÄGUELOXNE, Prior

2 goldne Medaillen : Brüssel 1880 — London 1884

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

1373 Durch den Prior

im Jahre

« Der tätliche Gebrauch des
f Zahn-ElixirsderRR.PP.Benedictiner, ;

in der Dosis von einigen TropfenB
im Glase Wasser verhindert unda

I heilt das Hohlwerden derZaehne,^
welchen er weissen Glanz und Fes-

f
tigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund

[ erhält.
« Wir leisten also unseren

Lesern einen thatsächlichen Dien t indem wir sie
1 auf diese alte und praktische Preparation

aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel und der
] einzige Schatz far and gegen Zahnleiden sind,

Hans gegründet 1807£ EP11IM106 & 108, rne Croix-de-Segney
General Agent : OCUUIN BORDEAUX

Zu haben in allen guten Parfumeriege8chaeftent
Apotheken und Droguenhandlungen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlältrr für den lzlinslichoii Rreis

illsussts LinnelituuAön
kür Bâcler, vouelioll 11,

Iiwàtiouell. .-liior-
kaullt billio-zts Divise, MM <)mnilii>8 üill ildbllliof,

?108(>0otu8 oi'ütis,
833) Dssitxsr: (LIW^)
zz. Osrtli-LüvAi.

Lillissìs, rssllsrs

Keiug8qu6llk iüp Lo^öts
kür àsualllsknànugen

augsben, vis àss Älssss Ksnowmeu vuràv.

— ?rsiss,NKS,de er^ünsodt. —

' M àltt-v,?àl, àd,
(94) I_!3.Ä6ii: Hô'dSl LàTVSi'l).

0
0
o
0
0
O
0
0

fkau Dr. jur, Emilie Xvmpin
dût iìii ^.àvo^àlI'dui'eK.U ill

2ß7 K»Ä, tt 8tr. « iîì
srizft'ust unà vsrillitiklt in R.sàts- unà Vsrî?s,usns»
anA'sISASndsiten (ivis dli'dsedâôv, 7d.edkoi'8edullg ll-ià
ulldskallut ^bvssslläöll à.) ^visedsii àsr Zedvsi^ unà

clou VsràiZìôll^8tllàll. (962

RêâMIs8 A ^
st â'ArZont.

«î âiz>IoT»GK
^.rnstsnäana

àvsrs, ?a.viîà

àoaàârrûs natlorial
Zsrüs (is

^oûàrss, 2ürio!i

àâo â (Noeàt
«M. Zî?«rìâr»«.

t t:ît I

8eIdMerAdIiW8dM MmeMà
wit?sâsrii, ZiiZêl oâsr LàÂiàn, Ì623

w Llsed unà Nàrtglss, ^um direkten Dinkooben von Osmüss
unà Drüobtsn,

' Xöoben etc.
erprobt unà smpkoblsn von vision Dauskrauen,

(î. lillàâ, Làdokàso W, Miiek.

Ds gibt nur sinsll DM2IKM àvSîLIi ^leool às Nentbs unà dies ist àsr

581) ^IrlUOOIr VZI

Dnübertrekkliob gegen Veràunugs beseb >ve ràvn. A^geu- unà
Lopkned, Debelkkit IN s. v, ; vortreibt sokort )sàss Dekübl von linvàlskin.
àob vor^ügliob kür àis toilette unà àis Câline. — 5()-MI>rîger Drkolg.

S0 Lelàuugsll, âaruuter 2S golàsus Slsàsillsn, — vsdersll ?u bsbkn.

— IR K70ül, 00ML v'MRL0HVII-I.I! 9. —
àn rsrvveiZere àie liacwtilliiageii uni rsiàgs àn àiuvn „VL I!I0ltìì8" avk à«» kàtlls.

» llDis liôàst Srrsiàì)S,rSri. dVvtS?iSÌàiiiiiiASii. —-—-
konàon 1887: Dbren-Diplom. Daris 1885: Dbren-Dîplyin.

vie noue Davis >d?âIii»asolLine
mil Vollìikaì - ?rllQ8portîrv0rrjâtiiiis,

Ois „Drrvisi" unter-
sebeiàet sieb in ibrsn 8!run à -

^ügsn g»n2 von àsn übrigen >

im Oebrîìuebs vorkommen-
àsn blübinusebinen unà ver-
einigt in àer voilbommen-
sten weise in sieb A?akt>
ûiàsbbsit u, vausrbsktiZ-
Ksit mit nussergsvöbniieber
Leistung bei vsrsobieàsn-
urtigsìsr Vervsnàung. —
Das verticals Iransxortir-
system àsr Davis-MbrnA-

áls neueste ^usssiebüüNg srbislt àis Davis-îkâbnrnsvbinsn-ksssllsoàkt
V.1« Diplom lier (ziolâeveii Ueàiìlo

àsr Intsrnstionsà itusêtàng in Lrüsssl 1832 — àsn böobstsn tür übibmasobinen
sitbeiltsn ?rsis>

Vertreter kür àis Dstsebvsis (ausgenommen Ds^irb Anrieb):
á. Häd.rns.sc?1r1nsnkab>eili in. 2v,eiLli).

Vertreter kür àis Ltnàt nnà àsn Bewirb ^ürieb:
l l> i >>>ît»t>i <-!,">>»>-»,»>i. bàsczliàQilrse, biDInstselicik 20, >liìr-i< I>.

sobins siobsrt unbsàingts
denauigbeit àer Dunbtion
bêi àsn stärksten vis bei àsn
lêiebtsstêN LtvLsn, voàureb
ksgellnässigbsit, Fcbönbsit
unà Loliàitât àsr i^äbts er-
rsiobt virà, unà in ?olgs
àssssn siob àisss iVIasobins
kür Me àt von Lernk sig-
net, — Dieselbe ist ebenso
leiebt ?:u erlernen vis ?:u

gebrauobsn, (93

Lààs àsà Usim
til a SIN !ìî er sis n in Darben^ruolit unà Variation ûbertrslksnà, Inlàen àis

bebanntsn tilasbilàer (sogenannte Diapbanisn) einen ltrsatx, àsr es àsàsrmau»
ermögliobt, sieb einen präsbtigen Dsnstersobmueb sn s«l»»Ssu.

ì'srtÎKS klàsbilâer naob Alass, sovis aueli Dis,pIìS>ilìsiZ, ^ur Lelbst-
anksrtigung àer Lobeiben nnà HànAàlâsr belert bilbgst I (715

l 1 kavrwolff, àiok-kioàôti,' Msssustrasss 14.
M, Dsiobansgestattetsr, taring illastrirtor Dau^tbatalog virà gegen làinsenàung

von 1Vâ 3. — in llriökmarben kranbo eingesanàt. I<ata!ogausxng unà Nüster-
absobnitte gratis-

iS

N
O «I^Wc->ï-îïà Q11_ I- 'à-z

Nilelì-Oîiovvlâà in ?ll1v6i' iiiià ill LwlzusitkZ.
Die sinnigen, welobs àis nâbrsnàen unà milàen llligensobakten àss tlaoaos unà

àsr Nilob vereinigen. Nan verlange àsn lllamen àss lllrkinàsrs, (19

Lompsn»

^leisek Lxtk'get
V/SNI1 ^'scisi' Ilî^zf
ti LN î^ZMSNLZIllg

^ wKg«
à. --B ^
L Z
Z « Z .Z

« c:

Z -6
>» ^ tâ ^

vr> r». ^ ^ L
L Z-Ä^ ^ U D A

üdsi cîis von cìei ?iiillü Wuàols K.in,^isr. Zvà», iu
rait I-suoliii âopxolt üDsrksttstsu

^ xàrMNNLiMHâtzN ^
546( ?laob längerem Debrauob àer kingiersoken pbarmaceutisoben 8eissn in àer
Draxis ^vie in àer Damilis bann iob dieselben als vorziüglivb smxkeblen, ills
loilsttsnartibsl 2U tägliobem ttsbrauob übsrtriSt àis kaslsssüe mit oder obne
Dartüm àurob ibrsn srnvsiobenàen Linkluss ant die Laut speciell im Winter bei
blsigung ?n Lobrunàbilàung der Hände die ksinstsn Kl)'oerinsoiken, às dem

gleioben Drunds sind die Diesrselien einxkeblsnsvertb, indsin der bobs Danolin-
gebalt den allkällig kür smpllnàliobs Daut reifenden llünllass dos Vksers aukbsbt
obne Lobädignng der medieamsntüssn Wirkung, Die lVIarmorseiis ist bei Disposition
der kleinen Ivindsr ?u lkopksobuppen sin gan^ vortrstklisbvs àvvebrmittel, (0182851)

7üriek, im Dsbruar 1883,
" Meâ. Or. N»rie Hsiiu.

—- In Asn ápotliàsn srdältlivli. ——
1?i?sisczc>tir'ÄiikS Ki'Ltbis; niici

' R??, »UM«
n>e:rî >xsn-^i vczi^ sczn>l.>vc:

vorn z«i»,svi:i,o»r?rz!, Srtor
Ä </okek»»s r.1:i jZZS —loà lîît

>373iw ladrs

« ver ìastllieks Vsbraved äss
» ?à-LIjxir8àkk.??.Lôiìeâivtillôr, ^

in 6er Dosis von einigen l'ropkenS
im VIass Nasser verkio6ert. un6g

> keilt àâsvokl^verâen 6sr2aekn6,^
velekea er veissen Vlan? un6 ?es-
tiZksit verlsikt uoä 6-ibsi 6as
Zatmlleised stärkt unà Zssuuà

ì sidàlt.
a TVir leisten also unseren

veLsrn einen tkâtsàeklieken vien t inàem Tvàr sie
ì aus àieso alte unà praktiseke vr.ieparation auk-

merlisam maolien. wôlàe llâ8 destô ksilmittel ullà àsr
emsige 8lîkà lâr allll yegen Aàlsià 8wà,
gàiiz ^sssrSncleì Kroix-à8ôAM



St. (Ballen. Beilage 511 Hr. 35 5er Sc^metjer ^rauerrLeitung. 1. September J889.

38. 3. ß. Sei einiger ©ebulb QïjrcrfeitS ift ein

©ntjpredjenmöglich. 21n einen beftimmten geitjmrtft Kinnen

mir und aber feinedmegd Binben baffen.

$rn. #b. in 31. Sie 91eugierbe_roirb beim treib»
liebten @e[_d)fecf)te Bcrurttjcibf, bedfjalb treffen mir fie wafer»

jdjeinlid) fo oft bei SJiännmi an.

grau Junta 3R. in £0« ®i" gut geftricfecncd Sutter*
Brob täßbicf) wirb Sferer Steinen eBenfo biet nitfeen, rote

her STferan, best cd nlcfet nefemen will.

grau &. f. in Gcß. Safe grembe untere tinber
niefet fo nadfelcfetig bcurtfeeilen, Wie roir felbft ed tfeitrt,
bad ift geroife, bod) leiefef erflär(tcf). äSenn aber bie Sittber
nur gut »erforgt finb, fo [efeabet eine fobepe Sßaufe uidjt
int 9Kinbeften. gm ©egentfeeil, fie ift entfetneben Don er»

gtefeerijcfeem Söerffee. Sic Stufopfern ng, ©übe uttb Siebe
ber 9Jhttter wirb erft redft cinpfunben ltnb erbannt, Wenn

man biete SBofeltfeaten entbehren nnife, fo bafe fie nadjfeer
mit boppeftem Saufe wieber entgegengenommen Werben,

llrtb bie (Kutter tebBft, trenn fie nur bie ©mpfinbticfefeit
bei Seite feben unb unbefangen Beobacbjteu rollt, fiitbet
auf brefe SBeifc ©elegenfeeif, bad Sfeun uttb ©ebaferen
ber'Sinber in richtigem Sicfete gu betrachten, Quitt ©rämen

" ober gar Sergroeifebn ift ba gar fein ©runb Dorfeanben.

prn. "goß. f. in 3L SSir werben bie gefragte 9Ra»

teric efeeftend gur Sefprecfeung 6ringen.
^®^c«f6a. Surge gerten fittb boefe beffer, aid gar

feine. @§ ift ein eigened Sing um bie ©rfjolung. Oft
braudjt ed Safere bagit unb oft, nur ©tunben ober gar
nur Slugenblicbe. Siefe Se'haupfttng -mag glfn-en jttar
fonberbar {fingen, bod) Beruht fie auf SStjatfacpeit. Sad
böftlidjc SBort: „geh Witt" feat jefeon 9Kan.$emmrpIö|licfe
©efunbbieit unb Sraft gegeben, nicht rftniger bie Stöorte:

,,gd) barf, id) fonn, id) mufe." ©in einziger Slid feat

fdjon erftorbened Seben toieber geroeeft, ©ie fdjeinen aber
nicht an einem ItêBermafe Don Qufriebenfeeit unb San!»
gefüh't gu (eiben. ©ie träufeln an einem ungufriebenen
©emüffe — eine fdjmer gu fteilenbe Sranffeeit fürwahr.
Sa nüfet fein Surort, fein 9Irgt unb feine 9Jcebtgtn. Sa
heilt eingig bad ©cfeictjal, bad bem Ungufriebenen weg»
nimmt, wad er beftfet unb nicht [efeäfet. Sie fchmergtiche
©rinnerung an bad, "wad mart acfjttoë befeffen, ift eingig int
©tanbe, Qufriebenfeeit mit bem SBorfeanbenen gu pffangen.

38. 33. Sfeeeptirt.

St. 3ft. @0 gibt fein [iifeerered SDtittel, inn über
bie gefährliche Qeit glüctlicfe hinweggufommen, aid bie
Sfrbeit unb bie ©ntfealtjamfeit. Saffen ©ie bocîf ruhig bie
flfatur gewähren unb bebenfen ©ie babei, bafe fie ftetd
im SerBorgenen arbeitet unb fidf nidjt ungeftraft ftören
läfet. ©ine fold)' eittgrcifenbe SBanblrotg Dottgiefet fid) aber
nidjt Don heute auf morgen, foitbern eë braucht oft Safere,
bid bie Ummanbtung ftattgefunben feat. Sbrbeit ift Salfam
für bad Slut, (äffen ©ie [iefe rtnr ja nicht gut Untlgätig»
feit Derbammen.

Mi'ie Bmtgfer in 33« ©ewife fann ber äfusbruef
Qferer Sanfbarfeit Don und an bie richtige Sfbreffe über»
mitfeit werben, unb wir Ifeurt cd auefe mit Sßergttügen.

JVßonttenf in 33. ©iitg für biefe Stummer gu fpät
ein, wirb näafeftend folgen.

3). 3- 3>- Stud) bie Sfebgftion fann nicht immer,
Wie fie will, benn ed ift bei Slndgabe eineë Slatted gar
Dieïeë gu Berüd'fichtigen. 9Kit bem Schreiben attein ift'd
nid)t gethan. ©ehen ©ie einmal in eine Srucferei unb
(äffen ©ie fich geigen, wie bie geitung „gemacht" wirb,
bann wirb Qfenen Sieted Mar werben.

iiauita a 310 ei«. Um gferem 2Sun[cfee Dölttg gu
entjprecfeen, gelangt bie grage in näd)fter 9tmn«ter gur
etnge'h.enben Sehanbtung.

grau 38. 31* in §• gl)« Stnfrage eignet fid) nid)t
gnr öffentlichen Seantwortung. SBenn Sie fich gebulben,
Wollen wir'd auf bem pribaten Sorrefponbengwege thun.

ftiiic fpnifitic Ptiuc: ÄSunb Dessert-Weine, Madeira unb Oporto Derfenben
inSiftenDon 12glafd)en an, ab Safel, gu bill ig ft en
(pfeifen : Pfaltz, Hahn & Cie., Barcelona
u.Basel, Hoflieferanten g.93. berSönigin»3teaentin
Don Spanien. Sirefter gmport. ißreidlifte franfo. [9

Sevfcilfdjte frf)iwafje ©eibc.
9Jlan Derbrenne ein iDtüfterdjen bed ©toffed, bon bem

man taufen will, unb bie etwaige Serfälfchung tritt
fofort gu Sage: 91 edjte, rein gefärbte ©eibe träufelt
fofort gufammen, berlöfd^t Balb unb hinterläfet Wenig
9'ljche bon gang hedbräunlicher garbe. — Serfälfchte
©eibe (bie leicht fpedig wirb unb Bricht) Brennt langfam
fort, namentlich glimmen bie „@d)ufefäöen" weiter (wenn
feljr mit garbffoff erfdjwert), unb hinterläfet eine bunfel»
Braune SCfdfee, bie fid) im ©egenfafe gur äefeten ©eibe
nicht fräufelt, fonbern frümmt. gerbrüdt man bie Slfdje
ber äd)ten ©eibe, fo gerftäuot fie, bie ber berfälfdjten
nicht. Sad @eibenfaBriî»$épôt bon G-, Henneberg:,
Zürich, berfenbet gern 93îufter bon feinen äditen
©eibenftoffert an gebermann unb liefert eingelne 3îo6en
ltnb gange ©tücfe portofrei tn'd §au§. [292—7

Suttd) fJlttêlm'fûuf ift unfer Säger doII»
fommen geräumt unb empfehlen frci—o

Ii ufere neuelteii Damenftfetiferffoffe fitr's Spittjafir
à 85 ©td. per ©lie ober gr. 1. 45 per- SOleter,

boppeltbreit, garantirt reine üiöolle. Settinget' &
©0., ©entralhof, gitfid).

P. S. 93ufter»©otlectionen neBft neueften 9Kobe»
bilbern umgefeenb franco.

Kindergärtnerin
wird per 1. Oktober nach Berlin
gesucht zu einem dreijährigen Mädchen,
das die französische Sprache erlernen soll.
Stütze im Haushalt erwünscht, aber nicht
erforderlich. Ohne beste Zeugnisse
Meldung unnütz. — Gefl. sofortige Offerten,
möglichst unter Beifügung einer
Photographie, unter'Nr. 30 nach Kurhaus*
SEagrgliHgen bei Bich

Eine
arbeitsliebende, brave Tochter,

deutsch und französisch sprechend,
aus gutem Hause, sucht für die
Wintermonate Anstellung in einem

bessern Hôtel zur Aushülfe im Serviren
und als Stütze der Hausfrau.

Anmeldungen werden unter Chiffre J A
693 an die Exped. d. Bl. erbeten. [693

694] Eine achtbare Tochter wünscht für
sofort Stelle zur Besorgung der Zimmer
oder in einen Laden. [694

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Geschulte Tochter, perfekte Köchin,
weibliche Handarbeiten und Zimmerdienst
kennend, intelligent, brav und willig, sucht
solide Stellung vom Oktober—April, um
bessern Haushalt kennen zu lernen. Lohn
Nebensache. — Referenzen. [699

Gell. Offerten unter Chiffre 0 2933 F
befördern Orell Füssli, Annoncen, Zürich.

Eine Tochter, welche einige Jahre
im Verkauf von Hut- und Pelz-
w aarCM thätig war, auch mit deren

"lieparature» bewandert ist, sucht auf
kommende Saison Stelle, Eintritt nach
Belieben. — Gefl. Offerten sub Chiffre
0 704 befördert die Exped. d. Bl. [704

705] Eine fleissige Tochter, welche noch
nie gedient hat, wünscht eine Stelle als
Stütze der Hausfrau auf Anfang oder Mitte
< 'ktober in der franz. Schweiz, wo sie
Gelegenheit hätte, das Kochen und die
franz. Sprache gründlich zu erlernen. —
Offerten sub Chiffre M 705 an die Exped.

Eine Wittwe t708

sucht für ihre 16-jährige Tochter einen
passenden Aufenthalt in einer gebildeten
Familie der deutschen Schweiz, wo
dieselbe einigen Unterricht, namentlich im
Zeichnen, sowie angemessene erziehliche
Behandlung genösse und Gelegenheit
fände, sich in ihrer freien Zeit im Hause,
womöglich bei jungen Kindern, nützlich
zu machen. Unter Umständen könnte ein
Tausch stattfinden. — Gefl. Offerten sub

7Q.3 befördert die Expgd. d. Bl,

Modes.

Zu entlehnen begehrt.
Eine bedrängte, arbeitsame,

redliche Wittwe wünscht ein Darleihen
im Betrage von ITr-. 400. —
aufnehmen zu können gegen pünktliche
vierteljährliche Rückzahlungen von
je Fr. 50. — Ernstgemeinte Offerten
unter Chiffre M 707 befördert die
Expedition dieses Blattes. [707

Eine Tochter aus gutem Hause, ge¬
setzten Alters, die den Kurs einer

Kleinkinderlehrerin durchgemacht hat,, in
allen Hausgeschäften wohlbewandert, da
sie schon bei einer Herrschaft gedient
hat. sucht Ställe auf Oktober, sei es zu
Kindern einer christlichen Herrschaft oder
zur Pflege einer gebrechlichen Dame.—
Gute Zeugnisse stehen zur Verfügung.

Gefl. Offerten unter Chiffre J B 5380
postlagernd Heiden. [714

Nach der französischen Schweiz wird
eine reinliche und flinke Mag d gesucht,
welche in allen Hausgeschäften durchaus
erfahren ist,

Offerten sub Chiffre G 681. mit
Photographie und Zeugnissen begleitet,
befördert die Expedition d. Bl. [681

Man Qischf fiir eine iu"§'°' braveman ÖUWIl Tochter eine Stulle als
Stütze der Hausfrau oder Zimmermädchen
in einer guten Familie der französischen
Schweiz, wo sie Gelegenheit hätte, die
französische Sprache zu erlernen. Gute,
familiäre Behandlung wird verlangt,

G«fl- Offerten unter Chiffre B S 696 an
die Expedition d. Bl. [696

709]. Ein junges Mädchen aus achtbarer
Familie, das gut nähen kann, sowie mit
den übrigen Handarbeiten vertraut ist,
sucht passende Stelle in einer Erziehungsanstalt

oder bei einer kleinern, christlichen

Familie. — Offerten sub Chiffre
S 709 befördert die Expedition d. Bl.

Töchter - Pensionat Gilliard-Masson
in Fiez bei Grandson (Waadt).

Sorgfältige Erziehung und Unterricht. Familienleben. Gesunde Luft und
Prospektus steht zur Verfügung.
(H 9587 L) [698

gute Verpflegung. Massiger Pensionspreis.
Gute Referenzen in der Stadt.

Kock- und Haushaltungskurs
— „Hôtel Storchen", Fioi-istiii. —

Es finden einige dreimonatliche Kurse statt, in welchen je 6—8 Töchter
aufgenommen werden. Unterricht in der bürgerlichen und feinern Küche, sowie in
sämmtlichen zur Haushaltung gehörenden Arbeiten. — Prospekte auf Verlangen
gratis, ebenso bereitwillig schriftliche und mündliche Auskunft. [713

Beginn des nächsten Kurses Mitte September 1889.
Es empfiehlt sich Frau. F. Fîîster-Peter.

Pensionat für jung-e Mädchen
—— in Coreelles bei Neuenbürg. —

Nächsten Herbst könnten wieder einige junge Mädchen aufgenommen werden
in der Töchterpension von Mesdames Morard. Sorgfältige Sprachstudien,
Unterricht in den wissenschaftlichen Fächern, in der Musik, sowie in allen
Handarbeiten etc, etc. Es sind auch spezielle Kurse neu eingerichtet worden flir junge
Mädchen, welche hauptsächlich die englische Sprache zu erlernen wünschen. Gesunder,
angenehmer Aufenthalt, prachtvolle Aussicht auf den See und die Alpen. Christliches

Familienleben. Vorzügliche Referenzen. [519

(H 4208 Q)

Rl^AAtü'ö Pllbcûif'û sollte in keiner Haushaltung mehr
Dl VVliü 13 I lIl/jDljlltj fehlen, ist das beste Mittel, um Rost,
Schmutz, Flecken, Anlaufen zu entfernen, reinigt alle Küchen-
geräthe, macht Messing, Kupfer, Bestecke, Waffen etc. spiegelblank.

— Zu haben in allen bessern Droguen und Spezerei-
handlungen. — Preis 25 Cts. [22

En gros: Robert Wirz, Gartenstr. 66, Basel.

701] Eine anständige Tochter kann den
Modistenberuf in einem feinen
Geschäfte der französischen Schweiz
erlernen, wenn gewünscht auch zugleich
die künstliche Blumenbinderei.

Offerten beliebe man unter Chiffre M A
701 an die Expedition d. Bl. zu senden.

Eine
gesunde Tochter, welche Freude

hat an gründlicher Ordnung und
Reinlichkeit in den Hausgeschäften,
auch nähen gelernt hat und gute

Charakter-Zeugnisse oder Referenzen
vorweisen kann, findet bei einer kleinen,
bürgerlichen Familie gute Unterkunft.

Gefl. Offerten sub Chiffre S 700
befördert die Expedition d. Bl. [700

Eine brave, achtbare Tochter, welche
mehrere Jahre in einem Geschäft thätig
war. sucht Stelle in einem Laden oder
Geschäft; dieselbe würde sich auch gerne
den häuslichen Arbeiten unterziehen. —
Gute Zeugnisse sind vorzuweisen.

Gefl. Offerten unter Chiffre B E 706
befördert die Expedition d. Bl. [706

Pension-Familie.
679] Eine Familie, welche ein schönes,
komfortables Haus mit schönem, grossem
Garten an den Ufern des Neuenburger-
Sees bewohnt, würde vom 1. September
an zwei junge Töchter in Pension
nehmen. — Vortrefflicher Unterricht im
Französischen, Englischen und in der
Musik. Massiger Pensionspreis. Referenzen

zur Verfügung. — Sich zu adressiren
sub Chiffre 0 208 N an die Aktiengesellschaft

schweizerischer Annoncenbureaux
von Orell Füssli & Co. in Neuchâtel.

ÏVailOlî 1776 sch°n vor der Zeit ihrer
F I CI Hüll, Niederkunft ruhigen Aufenthalts

und guter Pflege bedürfen, finden
beides bei einer Jüngern Hebamme, die
schon einige Jahre mit bestem Erfolge
praktizirt. Angenehmes, ländliches Domizil

in freundlicher, gesunder Lage des
Oberaargau (Kt. Bern). — Nähere
Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl. [633

Pension BInnientlial
fr. schönster Lage des Kurortes

Heiden (Appenzell A.-Rli.) —
Billig' zu vermietlieii : eine prachtvolle

Wohnung oder einzelne Zimmer,
nach Wunsch auch mit Pension, zu
4—5 Fr., Alles inbegriffen. [612

St. Gallen. Beilage zu Nr. 35 der Schweizer Frauen-Zeitung. s. September s 889.

W. I. K. Bei einiger Geduld Ihrerseits ist ein

Entsprechen möglich. An einen bestimmten Zeitpunkt können

wir uns aber keineswegs binden lassen.

Hrn. Hb. S. in Iî. Die Neugierde svird beim
weiblichen Geschlechte vcrurthcilt, deshalb treffen wir sie

wahrscheinlich so ost bei Männern an.

Frau Anna W. in Hl). Ein gut gestrichenes Buttcr-
brod täglich wird Ihrer Kleinen ebenso viel nützen, under

Thran, den es nicht nehmen will.

Frau G. H. in Sch. Daß Fremde unsere Kinder
nicht so nachsichtig beurtheilen, wie wir selbst es thun,
das ist gewiß, doch leicht erklärlich. Wenn aber die Kinder
nur gut versorgt sind, so schadet eine solche Pause nicht
im Mindesten. Im Gegentheil, sie ist entschieden von
erzieherischem Werthe. Die Aufopferung, Güte und Liebe
der Mutter wird erst recht empfunden und erkannt, wenn
man diese Wohlthaten entbehren muß, set daß sie nachher
mit doppeltein Danke wieder entgegengenommen werden.
Und die Mutter selbst, wenn sie nur die Empfindlichkeit
bei Seite setzen und unbefangen beobachten, will, findet
auf diese Weise Gelegenheit, das Thun und Gebühren
der Kinder in richtigem Lichte zu betrachten. Zum Grämen
oder gar Verzweifeln ist da gar kein Grund vorhanden.

Hrn. Hoö. G. in Ii. Wir werden die gefragte Materie

ehestens zur Besprechung bringen.

Kürze Ferien sind doch besser, als gar
keine. Es ist ein eigenes Ding um die Erholung. Oft
braucht es Jahre dazu und oft, nur Stunden oder gar
nur Augenblicke. Diese BehauMng mag Jhiwjr zwar
sonderbar klingen, doch beruht sie auf Thatsachen. Das
köstliche Wort: „Ich will" hat schon Manchem'.urplötzlich
Gesundheit und Kraft gegeben, nicht weniger die Worte:

„Ich darf, ich kann, ich muß." Ein einziger Blick hat
schon erstorbenes Leben wieder geweckt, Sie scheinen aber
nicht an einem Uebermaß von Zufriedenheit und
Dankgefühl zu leiden. Sie kränkeln an einem unzufriedenen
Gemüth — eine schwer zu heilende Krankheit fürwahr.
Da nützt kein Kurort, kein Arzt und keine Medizin, Da
heilt einzig das Schicksal, das dem Unzufriedenen
wegnimmt, was er besitzt und nicht schätzt. Die schmerzliche
Erinnerung an das, was man achtlos besessen, ist einzig im
Stande, Zufriedenheit mit dem Vorhandenen zu pflanzen.

I. M. M. Acceptirt.

K. W. Z. Es gibt kein sichereres Mittel, um über
die gefährliche Zeit glücklich hinwegzukommen, als die
Arbeit und die Enthaltsamkeit. Lassen Sie doch ruhig die
Natur gewähren und bedenken Sie dabei, daß sie stets
im Verborgenen arbeitet und sich nicht ungestraft stören
läßt. Eine solch' eingreifende Wandlung vollzieht sich aber
nicht von heute auf morgen, sondern es braucht ost Jahre,
bis die Umwandlung stattgefunden hat. Arbeit ist Balsam
für das Blut, lassen Sie sich nur ja nicht zur Unthätig-
keit verdammen.

Alte Jungfer in ZZ. Gewiß kann der Ausdruck
Ihrer Dankbarkeit von uns an die richtige Adresse
übermittelt werden, und wir thun es auch mit Vergnügen.

Abonnent in W. Ging für diese Nummer zu spät
ein, wird nächstens folgen.

D. I. W. Auch die Redaktion kann nicht immer,
wie sie will, denn es ist bei Ausgabe eines Blattes gar
vieles zu berücksichtigen. Mit dem Schreiben allein ist's
nicht gethan. Gehen Sie einmal in eine Druckerei und
lassen Sie sich zeigen, wie die Zeitung „gemacht" wird,
dann wird Ihnen Vieles klar werden.

Kanna a Atiein. Um Ihrem Wunsche völlig zu
entsprechen, gelangt die Frage in nächster Nummer zur
eingehenden Behandlung.

Frau W° D. in Z. Ihre Anfrage eignet sich nicht
zur öffentlichen Beantwortung. Wenn Sie sich gedulden,
wollen wir's auf dem privaten Korrespondenzwege thun.

Feine lMilche Weine: SZS
und Dssssrì -Vsius, Naàêira und vxoesto versenden
in Kisten von 12 Flaschen an, ab Basel, zu billigsten
Preisen: ?ka1t2, Há» S Lie., Aaroe!o»a
u. Ls.se!, Hoflieferanten I, M. der Königin-Regentin
von Spanien, Direkter Import. Preisliste franko, zg

Verfälschte schwarze Seide.
Man verbrenne ein Müsterchen des Stoffes, von dem

man kaufen will, und die etwaige Verfälschung tritt
sofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuselt
sofort zusammen, verlöscht bald und hinterläßt wenig
Asche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälschte
Seide sdie leicht speckig wird und bricht) brennt langsam
fort, namentlich glimmen die „Schußfäden" weiter (wenn
sehr mit Farbstoff erschwert), und hinterläßt eine dunkelbraune

Asche, die sich im Gegensatz zur ächten Seide
nicht kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt man die Asche
der ächten Seide, so zerstäubt sie, die der verfälschten
nicht. Das Seidenfabrik-Dvpöt von Lonuodortzp,
2üriod, versendet gern Muster von seinen ächten
Seidenstoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben
und ganze Stücke portofrei in's Haus. tggz—7

Durch Ausverkauf ist unser Lager
vollkommen geräumt und empfehlen ftsi—a

màe nmestm KameMeûkrstoffe fiir's KMzalir
à 8S Cts. per Elle oder Fr. l. 45 per Meter,
doppeltbreit, garantirt reine Wolle. Oettinger â
Co., Centralhof, Zürich.

8. Muster-Collectionen nebst neuesten
Modebildern umgehend franco.

Xmàgâpàpm
wird per 1. Oktober »aok Berlin AS-
suvkt sn einem dreijährigen Aläclcben,

à cite trsnrvsiseks Sxraoks erlerne» seil.
Stütze im Haushalt erwünscht, aber nicbt
srtorcksrliob. Ohne beste Zeugnisse Alel-
clung »»»à. — Oeff. sofortige Oberteil,
möglichst unter Beitögiing inner I'Iiete-
graphie. unter 'à 32 need
MAKAlàAon bei Lieì. -W.. Atz M

H^rne arbeitslisbends, brave Tochter,
I—< deutsch und französisch sprechend,
A aus gutem Hause, sue.bt tür àis

AVintermonate Anstellung in einem
bessern Aôke! sur Ansliülte im Serviren
nnd als 8tUtse >Ier Baustrau.

Anmeldungen verbe» unter Obiffre A
LIZ an «lie Bxped. cl. öl. erbeten. (633

634) Lins achtbare Tochter wünscht kor
sofort LtsIIs 2tir LszorZrmg àsr Dmmsr
oder in einen Backs». (634

Auskunft ertheilt bis Bxpedition cl. IN.

Oesàlts ll'ooktsr, xsrkskts biövbiu,
weibliche Bandarbeiten unll Fimmsräienst
bennencl, intelligent, bravnncl villig, snobt
solide Stellung vom Obtober—April, um
bessern Haushalt Hennen zu lernen. Tobn
Nebensache. — kekvrsn-on. (633

Oeff. Offerkeu unter ObiSre L 2232 be-
fördern Orelî Büssi!, Annoncen, ikiirlclll.

F 'eine 'I'ix-.ItlPr, veiehe einige .labre
pd iin Psrkanf vou Aut- und Beiz-

A l nsârsu tlükkig vor, ane.h mit. deren
'Rsxàràtwre» bewandert ist, suât- -ruf
hommsncie Saison Stelle. Bintritt nach
Belieben. — Oeff. Offerten sub Obiffrs
0 704 befördert die Bxped. cl. öl. (704

735) Bine tlsissige Tocbter, velobe noch
nie gedient bat, vnnscbt eins Stelle als
Liiitzs der llausirau aukAnkang oder ABtte
< »ktobor in der trän?:. Schweiz, vo sie
Oelegenlieit hätte, das Rochen nnd die
tranz. Sprache gründlich ZU erlernen. —
Oillvten snb Oliiffre ü 72L an die Bxped.

Mîîtwe
snobt kür ihre 16-jährige kl'oekter einen
passenden Ankentbait in einer gebildeten
lkainiiie der deutschen Sobvvis. vo die-
selbe einigen Unterricht, namentlich im
Zeichnen, sowie angemessene erziehliche
Behandlung genösse und Gelegenheit
künde. sieb in ihrer kreisn Feit im Lause,
vuinöglicb bei jungen Rindern. nützlich
zci machen. linier Bmstäuden könnte ein
Tausch statttinden. — Gell. Ollerten «ub

72.2 bekörcdert cliß BxW<l. cl. LI,

Mloâss

All bàlîliM déliré.
Bine beclrstngte, arbeitsame, recl»

liebe U'ittu e viinsebt ein varleiben
im Betrage von lkNi-. otoo. — ank-
nsbmen x» können gegen pnnktliobe
vierteljäbrliobs lknoksiablniigen von
je Br. ZV. — Ernstgemeinte vikerten
unter Obitkre ZU 707 bekörclert die
Expedition dieses Blattes. (707

w 'ine Tochter aus gutem Bause. ge-
l / sekxten Alters, die den Kurs einer

ûlàhiuàsrlsbrêà durchgemacht hat, in
allen Bausgeschäkten vobl bevanclert, da
sie schon bei einer blerrschakt gedient
hat. sucht Ltslls ank Oktolior, sei es 2U
bindern einer christlichen blerrschakt oder
war Stiege einer gebrechlichen Dame.—
Ante Feugnisse stehen mir Vertilgung.

kkekl. Olkerton unter iiiiikkre.1 B Z380
postlagernd Beiden. (714

Nach der kranmisischsn Lclivei/. vircl
sine reinliche nnd klinke bTagw! gesucht,
velobe in allen Ban.sgeschäkten durchaus
srkabren ist,

Ollerten sub tibitkre S SL1. mit bhoto-
graphie und Fsngnissen begleitet. be-
kvrdert die Lxpeditinn d. BI. (gtzl

U?îN ^Ills'^s junge, lanve
dUVIIk düaüter eine Stelle als

Ltütlzs àsr Bauskrau ode>- Duuusriuädebsu
in einer guten bamilie der krimsvà-koo
Lobvà, vo sie llelegenlieit Initt<e dis
kran^ösisebe Spiaelie /o erlerimn. tlnie.
kamiliäre Behandlung vird verlangt,

Beil. Offerten unter Obillre Z g L2Z an
die Lxpsdition d. Bl. (636

/03j Bin junges Alädcbeu aus achtbarer
b amilie, das gut nähen bann, «ovis mit
den übrigen Bandarbeiten vertraut ist,
sucht passende Stelle in einer ürÄsbuuZS»
austalt oder bei einer kleinern, christ-
lieben Lamilis. — Offerten sub Obiffrg
L 722 befördert die Lxpodition d. LI.

?öcd.tsr - ?en2!ons.t - NâZsou
ÎQ I i« A< dsi OlrBrlâsork (IVaBâì).

Lurgkältige lkrmehnng und Vnterricbt. Bamilienleben. Ossunds Bukt und
Brospektus stellt r.ur Verfügung.

>B 3ZS7 B) (SSö
gute Verpflegung. Alässiger Sensionspreis.
Oute Bskereimen in der Stadt.

—— „Hoiol 8t0l7Ollsrl", Z Z ——
lks ffnden einige dreimonatliche Kurse statt, in velebsn je 6—8 TSebrer ant-

genoniinen werden, hinterriebt in der bürgerlichen und feinern Xciebe. somie in
sämnitllchen 2»r Baushaltung gehörenden .Arbeiten. — .Prospekte ant Verlangen
gratis, ebenso bereitwillig schriftliche und mündliche Auskunft, (716

Beginn des nächsten Nurses Älitto KepliEiZlbor ILLS,
t.s empfiehlt sieb jPW'âOî

—üb < dsi I^6b16làl'A. —

Nächsten Berbst könilten wieder einige junge Nädclisii aufgenommen werden
in der Tövbtsrxvliglo:» von Slosäaüies Uorarâ. Sorgfältige 8p-aeksillö!sn,
tlnterrlobi !n den wlssensebaitüoben päobsrn, in der IVIusilc, sowie in allen llsnci-
arbeiten etc, etc. ^s sind auck specielle Kurse neu singsrlcktst worden illr junge
iVIädeken, welcks kauptsäeklleb die sngliscbe Lpracbs ^u erlernen vvünseken. Oesunder,
angenehmer Aufenthalt, prachtvolle Aussiebt auf den See und die Alpen. Obrist-
liebes Bamilienlshsn. Vorzügliche Referenzen. (513

(B4208H)

Viifi/Cinffo Köllto in keiner Bausbaltung mehr
(Bl VVK.V B I tlb/AvIIV kehlen, ist das beste Uittsi, um Rost,
Schmutz, Blecken, Anlanksn zu entkernen, reinigt ails Rüchen-
gsrätbs, macht Nessing, Rupker, Bestecke, AVaffsn etc. Spiegel-
blank. — Fu haben in allen bessern Brogusn und Spezersi-
Handlungen. — Breis 2L 2ts. (22

Ln grcs: Robert îirz:, Oartenstr. 66, Lasvl.

701) Line anständige Tochter kann den
MsÄistsirbsruk in einem keinen Oe-
schütte der französischen Schweiz or-
Isr«s», wenn gewünscht auch zugleich
die künstliche. Lluinsvlàâsrsl.

Offerten beliebe man unter Obiffrs !I A
72! an die Bxpeciition d. LI. zu senden.

H Vne gesunde Tochter, welche Breude
I—t liat an gründlicher Ordnung nnd
z > Reinlichkeit in den Bausgescbätten,

auch nahen gelernt bat und gute
Oharaktsr-Fsugnisse oder Referenzen vor-
weisen kann, findet bei einer kleinen,
bürgerlichen Bamilie gute Bnrerkunlt,

tteff. Offerten sub Obiffre S 700 be-
fördert die Bxpsdition d. Bi. (700

Bine brave, achtbare Tochter, welche
mehrere.labre in einem Beschütt thätig
war. sucht Stelle in einem Baden oder
Gesell litt! dieselbe würde sich auch gerne
den häuslichen Arbeiten unterziehen. —
Oute Fsugnisse sind vorzuweisen.

Oeff. Offeree» unter Obiffre Z 2 722
befördert die Bxpeclltion cl. Ll. (706

679) Bins Bamilie. welche sin schönes,
komfortables Baus mir schönem, grossem
Barten an den Btsrn des Neusnburgsr-
Sees hewobnt, würde vom 1. September
an jung-s Tövbtsr in Tension
nebmen. — Vortrefflicher Bnterricbt im
Branzösiscbsn, Bngliscben nnd in der
Alusik. Alässiger Pensionspreis. Reteren-
zsn zur Verfügung. — Sich zu aclrsssiren
sub Obiffrs 2 222 ü an die Aktiengssell-
scbatt scbwsizsriscber Annoncenbureaux
von 2rsl! ?üssli Ä 2o. in làobâtêl.

I)».., iioii clis scbon vor der Feit ibrer
i ll llvll^ Niedsrkuntt rubigen Autsnt-

balts und guter pffege bedürfen, ffnden
beides bei einer jüngern Hebamme, die
scbon einige Tabre mit besrem Brtolge
praktizirt. Angenehmes, ländliches Bomi-
zi! in freundlicher, gesunder Bags des
Oberaargau (Rt. Bern). — Nähere Aus-
kuntt ertheilt die Bxpsd. d. Bl. (633

keiWW kinmeiltlilll
in sNBLnsdsv Bags âss Bvivczvhss

»°°» I^eicien ls.-KIi.) «
Billig zu vermietben î eins pracbt-

voile AVobnung oder einzelne Fimmer.
nach AVunscb auch mit Pension, zu
4—5 Br., Alles Inbegriffen. (612



&tijhuû{cv JTraxtcix -Setiumi — Blätter fftr î<cu Ijiiueltdjen Krete

Tu einer Stadt des Kantons Aargau, wo
I gute Schulen sind, würde eine alloin-

-L stellende Wittwe ein oder zwei Mädchen

zur Erziehung aufnehmen, wo ihnen
in jeder Hinsieht ein liehevolles Daheim
geboten wäre. [072

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

O 545] Empfehle mein unter staatlicher Q
O Aufsicht und Bewilligung geführtes ö
§ StelleMermittlongs-Geschäft. §

g J. J. Lehner, Notar, g
O in Alchenfiüh, Bern. O

Boooooooooooooooooooooqo

Fir Klafler plIMrM
sind die so viel beliebten Karlsruher
Kinderzwieback, à 30 Cts. per Bzd.

Bestellungen werden per Nachnahme
prompt besorgt, [G15

Bäckerei E. Daiang,
Rheingasse — Basel.

Söldens Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHABD ï
NEUCHATEl (SUISSE)

Brustleidenden u. solchen, die
an Katarrh,

Husten u. Athemnoth leiden, ferner
gegen Keuchhusten der Kinder wird der

Sclirader'sche Traiibeiibrusthonig
als das allerbeste und reellste Mittel
allseitig empfohlen. Flac. Fr. 1. 25, 1. 90.
Apoth. J. Schräder, Feuerbach-Stuttg.
Generaldep. : Apoth. Hartmann in Steckborn.
In St. Gallen in sämmtl. Apotheken, sowie

den meisten Apotheken der Schweiz.

500 Mark iix Gold,
toenn Crème Girolich itidjt aïïe §auk
îutreiitigteiteit, aïs Sommeriprofieit, Setter* ,—,
fletfe, $onitcnbranö,9Jiitcifer, 9Za}citröt^e :c. ^Beseitigt u. bcnîdnt bi3 i. Stïter btenbenb co
iuei»} unb jitgcnbUcö frifd) erhält, teilte 1—'

©cfyminte $vciö ffrö. 1.50. ^t. *2)e£.
A. Büttner, ^potfy., Basel.

Iweideckelkorbisimit Support, sehr solider
I u. eleganter Einkaufskorb,

frc. dch. d. ganze Schweiz

J. H. Büdlinger & Cie.
St. Fiden-St. Gallen. [664

CHOCOLAT

ZÜRICH. [553
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Ein ausgezeichnetes
Hühneraugenmittel
ist erhältlich hei Frau Felirlia,
Schlossers, Gartenstr., St. Gallen. [1017

Hochschule.

Soeben ist erschienen: Einfache Methoden zur Prüfung der
wichtigsten Lebensmittel, im Auftrage der Tit. Direktion des Innern für die
Gesundheitskommissionen und Lebensmittelpolizei-Beamten bearbeitet von Dr, F.
Schaffer, Kantonschemiker, à Fr. 1. 50 per Exemplar. Wandtabellen zur
Veranschaulichung des Nährwerthes etc. der Nahrungsmittel, Grösse 88/120 cm., von
Dr. F. Schaffer, Kantonschemiker, à Fr. 1. 50 ; Verpackung 20 Cts. (H 3094 Y) [703

Zu beziehen durch die ISchiilbuchhandlung W. Kaiser, Bern.

| Ziippinger'sclie Kinder-Heilanstalt i
| zum „Sonnenhügel" in Speicher (Appenzell A.-Rh.) §
4, — Prospekte gratis. — Beste Referenzen. — [626 S

Kunst- und Frauen-Arbeitsschule
(Praktische Töehterbildungsanstalt)

Zürich Vorsteher: Ed. Boos-Jegher Neumünster.
710] Beginn neuer Kurse an sämmtlichen Fachklassen der Anstalt am
7. Oktober. Gründliche, praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten
für das Haus oder besondern Beruf. Sprachen, Buchhaltung etc. — Besondere
Kurse für Handarbeitslehrerinnen. — 8 Fachlehrerinnen und Lehrer.

Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.

Bis jetzt über 1000 Schülerinnen ausgebildet.
Programme gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt. (H 3279Z)

Gfeguriinciet 1880.

Kurhaus Fraternité
(Schweizer Frauenverband).

Vir empfehlen unser Kurhaus auf „Rosenliiigel" bei Urnasch (Appenzell)
zu Kerbstkuren für Reconvalescenten, Lungen-, Herz-, Nerven-, Unter-
leibskrauke und Bleiclisiiclitige. Wir bringen in Erinnerung, dass der Monat
September hier nebelfrei ist und Niederschläge selten sind. Logis und Pension
für die Herbstsaison Fr. 4. — per Tag.

Die Mitglieder des .Schweizer Frauenverband es" sind höflichst eingeladen,
im Laufe dieses Monats von unserer Anstalt Einsicht zu nehmen.

Anmeldungen sind erbeten an die Verwaltung des Kurhauses in Urnäseh.
712] Das Verwaltunffs-Comité.

Eglisau am Mein, Kant. Zürich.
Dr. Wiel'sche diätetische Kuranstalt und Mineralhad

für Magen- und Darmkr&pkheiten, Fettleibigkeit, Gicht,
Diabetes, Blutarmuth, Recosivalescenz etc.

680] Prospektus gratis. (OF 2857)

Dirigirender Arzt: Wirthschaft: Familie Hirt,
Dr. Lötscher, Spezialarzt. vormals z. „Krone", Schaffhausen.

Auffärben
in Farbe abgestorbener

Herrenkleider.

ZESeln.ig-ULn.g'
671] von
Tisch- u. Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoffen,
Gardinen etc.

Kleiderfärherei
und

ehem. Wäscherei
von

GL Pletscher
Winterthur.

Prompte und billige Bedienung.

J. Weber's Basar, St. Gallen
Neubau Zebra.

Frisch eingetroffen:

Vorliäage

lE^eiaae

nweine.
Per Flasche

Malaga, rothgolden, superior Fr. 2. —
do. '

do. Ta
„ 1.75

do. dunkel „1.80
Muscat, super, (f Damenwein) „ 2. 50

Madeira, superior (direkt von
der Insel) „2. 50

Madeira, 1» (spanischen) 2.—
Marsala, superior 2. 50
Burgunder (Beaune 1883) 2.50

do. (Thorins 1885) „ 2. —
Bordeaux (Montferrand 188-3) „ 2. —
Apenino, super, (guter Ersatz

für Bordeaux) „1. 20

Veltliner (Sassella 1886) 2. —
do. (Inferno 1886) „ 2.—
do. (Grumello 1886) „ 2. 50

(Bei grösseren Bezügen entsprach. Rabatt).

Ferner :

offene Tisckweine
in Gebinden von 50 —100 und mehr Liter:

per Liter
Ungarn, roth (Erlauer) .75 Cts.

do. do. (Meneser-Schiller) 70 „
do. weiss (Siebenbftrger) 65 „

Etna, weiss 70
Es empfehlen sich bestens 1663

Engen Wolfer & Co.
Rorschach.

Färberei ü. Wäscherei
aller Artikel der

Damen- und Herren-
Garderobe.

Wäscherei
und

Bleicherei
weisser Wollsachen.

S

' I
[687 y

ft Marktgasse
rH'A

I»
w

* » h
in englischem Tüll, weiss, crème und farbige. jj

Erziehung^- & Unterrichtsanstalt für Knaben

„Minerva" bei Zug.
jBegäxira. c3.es J"a,lireslsru.rses 1. OlstoToer.
'Das Institut „Minerva" nimmt Zöglinge im Alier von 8—18 Jahren auf und

macht sich zur Pflicht, ihnen neben einer sorgfältigen Erziehung einen gründlichen,
umfassenden und wahrhaft bildenden Unterricht in den erforderlichen Lehrfächern
zu ertheilen, sei es, dass dieselben sich dann dem Handel oder der Industrie
widmen, oder in höhere Lehranstalten, wie polytechnische Schulen und
Akademien, eintreten wollen. Gewissenhafte körperliche Pflege,
sittlich-religiöse Erziehung. Familienleben, Grossartig angelegte Gebäulich-
keiten, höchst praktisch eingerichtet und ausgebaut, mit Berücksichtigung der
neuesten hygieinischen Erfahrungen. — Für Programme, Referenzen etc. wende
man sich gefälligst an den Besitzer und Vorsteher der Anstalt: [692
(OF2890) W. Fuoïis-Gessler.

Bettfedern - ßeinigungs Geschäft

6i3] in Thal (St. Gallen)
versendet in anerkanni unübertrefflicher
Reinheit solide Bettfedern, per J/ä Kilo
à Fr. 1. 50, 1. 80, 2. 20, 2. 50, 2. 80, 3. —.

3. 30, 3. 60, 3. 80, 4. 20, 4. 60, 5. — :

Ordinäre à Fr. —. 70. 1. —. 1, 20:
Daunen h Fr. 4, sehr feine a Fr. 5, 6, 7, 8;

Halbdaunen à Fr. 2. —. 2. 30, 2. 50.

Beste LokaSheizorsg

t
Patent-

Ventilations -Fiillöfen
für Schulzimmer.
Turnlokale, Wohn- u.
Schlafzimmer, Corridors, Fabrik-

und Wirthschafts-
lokale, Bureaux, Spitä¬

ler etc.
Feine Salon-Oefen

mit Reliefkacheln,
in maurischem, Renaissance-

und Rocoeco-Styl.
Oefen mit Einfeuerung

im Gang.
Sp ezial-Öefen

für Kirchenheizungen,
von denen bereits über
50 Stück in Thätigkeit
sind und sieh vortrefflich

bewähren, empfehlen nach ihrem
ausgezeichneten, im In- und Auslande be¬

rühmten Systeme [646

Heiniger & Wegmann
(vorm. Schnell & Sehneckerfburger

Oberbui-g bei Burgdorf (Kt. Bern).

Schrader'sches Pflaster
(Indian - Pflaster)

altberühmtes, bewährtes Heilp'flaster.
Nr. 1. Vorzüglich hei bösartigen

Knochen- und Fussgeschwüren, krebsartigen
Leiden etc. — Nr. 2. Heilt sicher nasse
und trockene Flechten, bösartige
Hautausschläge, Gicht, Rheuma etc. — Nr, 3.
Seit Jahren erprobt gegen Salzfluss, offene
Füsse und nässende Wunden aller Art.

J. Schräder, Feuerbach. Fr. 3. 75.
Broschüre direkt und in allen Depots

gratis und franko. [121

Generaldep. : Apo th. Hartmann in Steckborn.

In St. Gallen in sämmtl. Apotheken, sowie
den meist. Apotheken der Schweiz. [130

Schweizer Frauen-Zsilung — Vlätter für den lzsuslichen Kreis

"s » vincr 8t-><II dos Lantons àrx»u. vo
I ziuw 8oI,»Io,i sind. vilräe oino ulloin-

4 stellende Wlttme à oàsr 2VSÍ Uââ-

àu sur Zrziskuug aukusams», ma llmen
in jeder Uinsiokt sin liebevolles Dàsim
ssdotsn wäre. (672

oooOcZOoczOoezcZOSîZOSooooocZîZ

g 545) Rmpkedls mein unter staatllàer xz
O àculsielit und Levvllligung golüdrtes A

8 »î. S.S^nsr, ^à,K
0 in âlobsndûlì, Lern. O

oîXZOeXZSOcZocZOOLOOcZOOOgìZOQ

U Wêk «UNclI
sind die »o viel beliebten Liarlsruker
ILinder^vviskaok, n 80 Dts. per Dud.

Lsstellunxen verden per àobvadms
prompt Izoslirgt. (615

Vâekkl'Sl ^âìang,
Rd.sinZs.sss — î Z:,dSt-i.

ZolàêDS UsââîUsî
IVsItuusstsIIuQA àlltUôixsn 1885.

VMWláT

ZVLSàSL s

»MLSàM» MkWH

Lrusìlêiààs» u. solàsn, àis
an Ratarrlr,

Dusten n. 71 tliemnotli leiden, kernsr
gegen Kouoddllston àer Ivinàer wird àer

8àriìài^à Ii'Mbkiibi'U8tIì0lliZ
à das allerbeste un à reellste lllittsl all-
seitig empkodlen. Dlac. Dr. 1. 25, 1. 30.
-kpotli. ,1. 8ebradkr, Dsusrdacd-Ltnttg.
konoralcisp. : ^potli. Hs.àâuu in Ltsokdorii.
In Lt. Osllsu in sämmtl. ilpotdsken, sowie

àen meisten iVpotbeken der Làcvsi^.

SOt> >l:> il à < 1 >> I<t.
wenn <'> «'!««' «îio»c!> nicht alle Hant-
uilremiglciie», alà Sommerjprosscn, Leber- ,—.
slecke,Sonnenbrand,Mitesser,Nasenrötheec. ^beseitigt u. den T.int bis i. Alter blendend V
Schniinte

^

Preis iZ-rS. 1.50. Hpt.-Dep-
à. I'.iitlnar. Avoid., II05ei.

weicieeksikorb
mit Luxport, sedr solider

I n. eleganter Dlukaukskorb,
kro. cloli. <Z. gan?s Làwei^

es. H. IIüillinKßi' â i io.
Lt. lDidsu-Lt. Salis». (664

enocoi./ii

^ t I5KII. ^5g
Von Rennern dsvorsugte Narke.

klarantirt rein bei massigsten Dreisen.

Rln silsZsxslsdnsIss
^ükneraugenmittel
ist srliältlicd bei I"r:cr! 1,-1, i-Iî.Làlossers, Llartenstr., 8t. Oallen. (1017

RoàZàlZ-

8,,o>.»-„ ist co-seinoiiviii lSiukavdv Nlvàoâv» sur ?riiàuK der v!vl»-
ttKStv» l-sdsnKîuîttsZ, im ààsxs àer 'lit. Direktion à Innern kNr âiv
tZesuuàlivitskommisxionvn nnâ Dsdsusinittolxolissi-Lsamtvn I»s»rdeitst von Dr,
goàaKsr, Xantousokswikor, à l'r. 1. öl> per Lxsmxlsr. H?uuât»d«Usu z-ur Ver-
ansàuIiviinnK «les Mkrvertkes eto. àer Kànuxslnittel. Srôssv LL/120 cm., von
Dr. Làà, Xnntonsvksmiker, d ?r. 1. 50 ; Vsrxsvkuns 20 vts. (N 3004 V) ^703

^n Iiei-ietisn àà àis 5l'!lu!!,U«'>»!>!UuNu»U IV. LiìÌ8VI', iîi>> ».

k /àiWniKM'Wiîk lìiiiài -lleiliìiiàll ß

« 2UQ4 „SollusàÛUsI" irt spEieKsr (àppSQêiLlI Lr.-Rd.) A

A — làosxslàs xi-atiis. — Lssis Rslsnsn^su. — D626 K

UmZî° unli ^pAUkrê°ârbsiî88L!Wl6
^Draktiscziis ?öoiitsr8i1iZ.u.u.A8g,QSta1t)

Mi'iâ Voi'stcksr: ^6. ValZs-lkgiikr K6nmûiì8t6i'.
710) Loxluu neuer ZLurss au sàmUivàen àvdklassen àer ààlt »u»
7. Oktober. «Zààliâe, xrsktisoko Vnàiiànng in nilon rvoibliàsn Arbeitenà âss linns oàer desonàsrn Doruk. Lxravke», LnoiàltunK à — Desouävro
Liurss kiir IIanàsrI>sits1skrsànen. — 8 ì'avklsàrsrinnsu unü I-ekrer.

Internat unâ Lxtsrnat. àscviiìii àsr IVàsr Iroigs-
stellt. Lis )otà üder 1000 gàiiielànnon llusAsdiiàst. Lr>>-

Krauune Krutis. àsàs nâksrs àskontì virà Zsrne ertlisiit. (H 3273/i)

Uâàsus ?xater»RîS
(Ac;IiM6Ì^6i' ?rM6QV6rIzg-iià).

Vin smpisillsn nnser Ilnilinus nul ..lîoscmsliàsi" 5ei Ilrnäsvk )VPponxs»>
?n Msrbstkursn lür itsvonrni«>scsiltsn. Ztnu^eu-, lice/-, Verven-, tinter-
Ieil>8kranks nnà lileiolisneiiti^e. IVir drinZen in iíiinnernnA, ànss àer Nonot
LsPtsniiisr iiisr nsàoltrei ist nnà VieàsrsàlìiA's ssitsn sinà. Logis nnà Lension
Inr àis Lsàstsnison ?r, 4. — per Vng.

Dis iiiitgiieàer àss .Làrvsir.er Lrllnsnvsànnàss" sinà Iiôàivllst oingelnàen.
im I-snts àisses Zlouà von unserer àstslt ioinsioiit 2u nelunsn.

Vnineiàungsn sinà erdeten un àis Verrvaitnng àes Luànses in iàrniisoli.
712) )OâS WS2^VVK.It)Uik0gcS-(?c)r222tiS.

^'likiiìii iìiii Mi», KM. Xlll'jfli.
vr. IVisl'sâe âiàtstisoks Kuranstalt «nâ ZKineralbaâ

kür MaAvn- unâ Darlnkrsskkeiten, Z^ettlelbiKkeit, Siebt,
Diabetes, Zlutarurutb, rtsvonvalssesns sie.

610) Drosxsktus gratis. iV V2s57!
Dirigierender Vrsit i 7VirtIrscinz.lt i I'aniiüv Hirt,

Dr. Dötsolier, Lps^iulur^t. rmrinllis ,Lrons", Làuàuussn.

àiìîiidon
in ?arde udgestorbsnsr

Hsrrsuklsiäsr.

I^SSZ.iN.Z.Z'vi.riZ.Z'
671) von
lisà- u. Dl>dsn-?sxxiàsn,

Dà, Nödelstotken,
Laràinsn etc.

^IsîàsrKâôrsl
unà

Ldsrri. IVa.sczdsi'si
V0Q

<F. l'Iààei'
iVintsrllwr.

kiowptb M billig Kêôìkllulls,

5. Vî^êìsr's ^2.72.1, Zt.
NsudAti ^sdra.

?rÌ8à einA'àân:

Nalagsa, rotìigoiàen, superior ?r. 2. —
âv. '

ào. I» 1.75
âo. àunicei ,1.80

Musvat, super. )1 Dninenvein) ^ 2. 50

Madeira, superior )àir,4ct von
àer Insel) ,2. 50

Zllaâvlra, I» (spsnisàenl 2.—
Aarsaia, superior ^ 2.50
DurAUnâer (Lenune 1383) 2. 50

âe. iVimrins 1885) ^ 2. —
Lorâvaux (Ziloutkerraud 1-883) 2. —
t^Zieninv, super, sguter ièrs-itll

lur lîoràsnux) ^1. 20
Veltliusr (Sâells 1886) 2 —

âo, llntornn 1886) ^ 2.—
âo. ài'unnàlo 1886) ^

2. 50
(Sei grösseren keàgsn entsprsvii. iisds.it).

Vsrirsr i

oànê?îseàsàs
in kêdillà voll SV^IW ullâ mà litsn

IINKaru, ratli (Lrisuer) .75 vts.
âe. ào. (Nsnsssr-Làilier) 70
ÄV. cvsiss (Liodsndürgsr) 65 ^

Ltna, rvsiss 70
11s oniplàion sià dastens îàà8

LssK6ii Vs v!s<vi' â Ctt.
kîvi'8Lîi3e>i.

àdsrsi u. ^AZolisrsi
aller àtikel der

Damen- und Herren-
Kiarderode.

S. S SàS 27 S 2.

und
I »I«i<!l<v»<i

cvsisssr îollsaàeu.

Z
^

(687

A ààtMSLK

î'î
«

V
/ » sì

^in 6NAlÎ8àsm IM, >V6Î88, erölN6 und tai-di^s.V

â Ilàri'iààisàlt für àgtdeis
dsi àZ>.

^^^2.12.212. âSD iF^-12.27^^1^17127^^^ 2.. O^îSl2>S27.
Oss Institut „Ninsrvs" nimmt Xöglings im Vlter von 8—18 àsiirsn suk und

msàt sivìi îmr Ldiàt, ilinen nsden einer sorgKItigsn Lr^ioiiung einen gründlivlisn,
nintsssonden und v-sdrlislt dilàsndon Lmterriàt in den ertordsrlivlien I-àriksàsrn
2u ertiisilsn, sei es, dass dissslden sià dann dem Handel oder der Industrie
cvidmen, oder in Iiiàere Làrsnstsltsn, wie NkZlzrteelrriisolrs Kvdulen und
^.kadeinien, eintreten vollen. ve??isgenbatts körserlivbv ?üegv, sitt-
lieb-roligiöse Hr^iebunF. Fanrilisnlsbsn. Krossartig sngslsgts (Isdsulià-
Kelten, kôàst prslctisà olngeriàtet und ausgàsut, mit lierûàsiàtigung àer
neuesten kspgisinisàsn lilrtslrrungen. — llür Drogrsinms, Iteteren^en eto. rvenàe
msn sià gskilligst sn àen Lesituer nnà Vorstàsr àer Vnstslt: (632

(0L2830) W. cZ-SSSlST-.

kkMài'n - îûmiWW - N^elîM
<!>Sl ill (8t. (vltllöll)
verssnàet in snerllsnnt unübertreMloder
lioinlieit soliào Lsttlsâern, per 1z Làlo
s Dr. 1. 50, 1. 80, 2. 20, 2. 50, 2, 80, 3. —,

3. 30, 3. 60. 3. 80, 4. 20, 4. 60, 5. — :

Ordinäre d Dr. —. 70. l. —. 1. 80:
DlMUSU à Dr. 4, dàr koine à Dr. 5. 6, 7, 5:

AsIdààUNêU -1 Dr. 2. —. 2. 30, 2. 50.

kà ^.àUsiimg!
j Latent-

Ventilations-Diillëksn
lui' Dolinl^iinmer, Durn-
lokale, Vàìrn- u. Lclilak-

MWWWài simmer, Oorriàors. Dsb-
rik- nncl V^irtìisvlislts-

WD^MM lokale, lZuissux, Lpitä-
ler etc.

WWUM Deine Salou-Vskeu
l làjlîlilljMD mit Dsliskkavlisln,

W!âU!! WW in inanrisolrsm, Renais-
WID sâpjV» sanvs- und Rococco-8tpl.

Oeken mit Dlinksuerung
WWMWj im Klang.

Apesial-Vsken
^

D lî à XiràeàêÌ2luigsn,
K-' z von denen kersits über

Z 60 Ltüok in Vliätigkeit
t-DRîAWWW^ sind nnd sivli vortrelllieli
dsivâìiren, emptàlen naà ilirem ans-
gvûeiàneten, im In- und àslande de-

riidintön L)mtsmö (646

L. ^?°SAN13.!1k
(vorm. Lolmsll Si LolmsàsuDurgsr >

Vdei-Durs doî klliZàokk <^t- Kkill),

Zelii'AààoliSZ k'iiastet'
(Indian - Ddaster)

sltderiidmtss, dsvakrtss Rsilpklaster.
NIr. 1. Voràglià dsi dösartigsn Run-

àen- und Dussgssàcvûrsn, krsdsartigcn
I-eiden eto. — Ntr. 2. Rsilt siàer nasse
und trockene Dlsodtsn, dössrtige làaut-
aussàlags, kliodt, Rdenma etc. — Nr. 3.
Zeit àadrsn erprodt gegen Lalr.iìuss. ollene
Russe und nässende Wunden aller rVrt.

I. Kvkrader, Denerdaà. Dr. 8. 75.
Lrosedni-e direkt und in allen Depots

gratis und kranko. (121

Ksnera!dep. : iVpotd.HartmMU inZtsokdorn.
In Lt. kallsn in sämmtl. ^.potdeksn, sowie

den meist. iVpotdsken der Làcvsiîi. (180
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BrrfjEttltvirtrel.
(gtttlt iTttclbtlSe.)

Eté, wets tntr gefudjt ittt ganjett
£anb,

Diefer Pleine ;fttß, er unir'
gefuubettP

llnb bas Kittb, bas — bufcf; — fid; mir
etttoattb,

Das mir feittjer fpnriös Hieb oer*
fcfytmtnben

Das mirftfjeit als wie eittKel; cutflolfti,
Da id; es für immer niollte fäffen
Das, als meines gagetts einigen Sot^n,
Hur beti flüd/t'gen Sdjul; hat ftttbcit

Iaffetr

3a, itjr lieblich Hntliß feint' td; nuit,
©b fie gleidj ben Blieb cerlegen fenPe,
Docf; — bies Staubgewattb ju golb'nen

Sd;ub'n,
Sagt, ihr Blithe, was tdjbauonbcnfe?"
Unb fie fdjau'tt bebcidjtig auf ben Schub ;

3a,was îetiter Itlaib im Saitb gelungen :

Jlfdjettbröbel fuhr hinein im Hu,
Sreicbt unb miihlos, frei unb unge-

jtDitngen i

Dod;, tute fommt bie halbe, feine ITtaib

3n bies Staubgemanb, 3U rauhen
Pfcittben

HXihrettb bort im prangenb gellen Kleib
3hte Sd;weftertt böfe Bliebe fenbett?

llnb bie litte, wie fie gramlidj fdjielt
Huf ben Keinen, golb'ttett ;fttß her>

ttieber ;

„„Die, mir wetten, haben bös gefpielt
Htit beut Stieffinb ba im fdjlidjten

ïïïieber!

HDtßt bad;, mie wtr fie gelacFt mit îfïiiti*,
Selbfi gefud;t am rattdj'gett, rttß'gen

Pferbe:
Sidjer, Pferr, mußt alle Hrbeit fie
üfyun im Pfaus unb tragen fiel Be*

fdjwerbe.

Sidjer aucb faut b'rum juin ^efte jte
llttbefdjüßt 311 uns unb nur tterffolilen;
$ragt fie bod;, ruer golb'nen Duft iljrltet)
Unb bie Keinen, fliidjt'gcn, golb'nen

Sohlen?""

Uttb bas Ktttb, bie Hugett Ijebt's empor,
Kiinbetletf', „baß aufberlïïuttercSrabe
(Es bett golb'ttett Schuf), ben es nerlor,
Unb fettt ^eftgeiuanb gefunbeit Ijabe;
Daß es feinen Scfjweftem ttadjgeblicPt,
Hd; fo felintid; — bie 311111 ^efte gingen,
Daß bie stäubdjen beifenb ilpn gepicFt,
Daß auehihtnbte^renbefollt'gefittgeit;
Daß es bann ber ïïïittter bort im (Srab
Still geplagt, ifjmfefjl'es nunamKleibe,
Daß battit leife fcl;webt' coin Bauttt

herab
(Solbgeftiebt' (Sewattb unb reid;' (Se»

fdtmeibe;

Daß es batttt 311m atlererften Dial
Std; gefreut ant ^eftc mit bett frohen,
Docf;, ber pfltdjt gebettfenb, aus bent

Saal
Utitbemerften^rüfjrotfjletfentflogen."

„Himmer nun, oîïïaib,entfïief)ftbumir,
Did;, befdjetben Kittb, hab' id; erforett
^ür belt Königsthron als befte gier,
Seit Du meinem Huge warft nerloren.

dic JungeM ê//^ Gratisbeilage
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—î- Schweizer Frauen-Zeitung

St. Gallen.

Erscheint »in ersten Sonntag jede» Monat».
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Aschenbrödel.
sZ»m Titrlliilde.)

Ißie, was wir gesucht im ganzen^ Tand,
Dieser kleine Fuß, er wär'

gefunden?
Und das Kind, das — husch — sich mir

entwand,
Das mir seither spurlos blieb ver¬

schwunden
Das mirschen als wie einReh entsloh'n,
Da ich es für immer wollte fassen?
Das, als meines Jagens einzigen Tohn,
Nur den flücht'gen Schuh hat finden

lassen?

sla, ihr lieblich Antlitz kenn' ich nun,
Ob sie gleich den Blick verlegen senke,

Doch — dies Stanbgewand zu gold'nen
Schuh'n,

Zagt, ihr Räthe, was ich davon denke?"

Und sie schau'n bedächtig auf den Zchuh ;

ga,was keiner INaid im Tand gelungen t

Aschenbrödel fuhr hineilt im Nu,
Teicht und mühlos, frei und unge¬

zwungen I

Doch, wie kommt die holde, feine Waid
In dies Ztaubgewand, zu rauhen

lhänden?
während dort im prangend hellen Meid
ghre Schwestern böse Blicke senden?

Und die Alte, wie sie grämlich schielt
Auf den kleinen, gold'nen Fuß her¬

nieder ;

„„Die, wir wetten, haben bös gespielt
Mit dem Stiefkind da im schlichten

Mieder!

Wißt doch, wie wir sie gelockt mit Müh',
Selbst gesucht ant ranch'gen, ruß'gen

lherder
Sicher, Uerr, mußt alle Arbeit sie

Thun im bsaus und tragen viel Be¬

schwerde.

Sicher auch kam d'rum zum Feste sie

Unbeschützt zu uns und nur verstohlen;
Fragt sie doch, wer gold'nen Duft ihr lieh
Und die kleinen, flücht'gen, gold'nen

Sohlen?""
Und das Kind, die Augen hebt's empor,
Rundetleis', „daß auf derNuttcr Grabe
Ls den gold'nen Schuh, den es verlor,
Und fein Festgewand gefunden habe;
Daß es seinen Schwestern nachgeblickt,
Ach so sehnlich — die zum Feste gingen,
Daß die Täubchen helfend ihm gepickt,
Daß auch ihm dieFrende sollt'gelingen;
Daß es dann der Mutter dort im Grab
Still geklagt, ihinfehl'es nun am Meide,
Daß dann leise schwebt' vom Baum

herab
Goldgestickt' Gewand und reich' Ge¬

schmeide;

Daß es dann zum allerersten Mal
Sich gefreut am Feste mit den Frohen,
Doch, der Pflicht gedenkend, ans dem

Saal
Mit dein ersten Frühroth leis'entflohen."

„Nimmer nun, oMaid.entfliehstdumir,
Dich, bescheiden Kind, hab' ich erkoren
Für den Königsthron als beste Zier,
Seit Du »reinem Auge warst verloren.
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3lfcf)ettbröbel folXft nidjt länger fein,
^eutefoübeinScfyttffatfrotjfidftpenben,
£jeut nodj btft als Königin bu mein,
llnb bas Holf, es trägt bid? auf ben

Efänbenl"

llnb bas ülägbiein, rate es frot? beglücft

îïïit bent ^efigcmaub, non (Salb burd;-
tnoben.

llnb fo fätjrt's ju (Slanj unb Ejcrr=
Itd/feit,

Danfbar nadj ben langen, böfentEagen,
IPätjreub bie baljeim, noli gont uttb

3n ben Königsmagen tnirb gehoben — i lleib,
Sief)', ba ift es plöijlid; neu gefrfjmiicft j Selbft fid; muffen mit berdrbeit plagen.

(B Wtlt im »idjlamflfelanfr*

ma§! 216er net — mer f)ät mir je| toieber atti fRefeba u§

em ©ärtli uSgrupft unb ift uf mine i$enfée§ umegftampfet?
®a& ift je| bodj abfcEieuticf) !" So Ijät b' ®lara g'jommeret,

foft mit £f)räne i ben 21uge, too fie am en Dbeb, üott öerbientem

girobebgfüt)t, f)ät mette mit ilfrem „©untpert'ê $ödjteralbum" i§ ©arte=

ttiiêli go lefe. „2)a3 ift natfirli toieber be grifli gfi, ber Sdjlingel —
adj, bie dfline ©f)ittb ftetteb bod) attemil ôpfnê 21ergerlicf)§ a — menn

me '§ nu dfönt am eu anberen £>rt ufjüdje, bi§ fie au vernünftig
wäreb! 3efs dian i toieber mi§ ©ärtli i b' Drnig mad)e, ftatt a miner
fdjüne ©fcl)"icf)t miter lefe!" llnb ganj milb Ifät fie '§ Sued) uf be

©artebanf g'ïeit unb b' iftefeba mit be SBürjeli miber igfefct; fie fjät
gmeint, fie merbi nit fertig. Hub bebt f)ät fi mieber e SJlengi Udjrut
gfunbe fit em lejjte fliege, unb fjät natürli em llc^rut au no e Strof=
prebig gljalte unb gfeit, e§ fött nu e mol en Sommer lang fei

Udjrüütli gel) uf em gan^e Sanb, o mie îjett me'§ benn fo iprädjtig
ring! llnb mo fi enbli fertig toorben unb mieber ufgftanben ift, finb
üerfdjroden e ganji SJiengi Sf>a£e tto be Stacbelbeerftube=n=ufgflatteret,
mo bo in aller ©müetfjlruel) g'oeffteret Ijänb. „D, je| mieber bie
ißlog, e§ fött bodj fei SSögel gelj uf ber 2Mt, bie neljmeb ©im Sitte©

emeg!" So über Sitte© ärgerfi ift b'®lara bo enblidj i b'Saube gfeffe
unb I)ät ufgfdjlage unb fi benn gfd^minb in iljri @fd)id)t oertüüft. 216er

nit lang bruf, fo rüeft b' iOlarna u§ em fünfter: „$lara, diumm,
Ijol au be Srttfli no e Söili jtt ®ir!" ttiatürli fjät b' Slara '$ Suedj
uf b' Site g'leit ttttb ift i§ |ut» g'gange, aber e§ ift fei frünblic^©
©fidjt gfi, mit bem fie i b' Stube djo ift. ©n Sfuedj ift bi ber
ttftatna gfi unb brum Ijät be gri^ attemil gftört mit fine 2Bünfd)e=n=
unb mit fim ©fftröd), mo anberi ßüt I>alt no nit oerftanbe tjänb.
llnb fo fjät b' ®lara nod) giemli einfilbigem ©ruefj be gri|li u§ ber
Stube gfüeljrt. $ett ifd) Ijalt nünt mef gfi mitßefe; toenn'S Sriteberli
nit attemil unber Uffidjt gfi ift, fo l)ät er liait gfd)toinb öf>f)i§ Xufig©
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Aschenbrödel sollst nicht länger sein,
Heute soll dein Schicksal froh sich wenden,
Heut noch bist als Königin dn mein,
Und das Volk, es trägt dich auf den

Händenl"

Und das INägdlein, wie es froh beglückt

Mit dein Festgewand, von Gold durch¬
woben.

Und so fährt's zu Glanz und Herr¬
lichkeit,

Dankbar nach den langen, bösen Tagen,
Während die daheim, voll Jorn und

In den Königswagen wird gehoben — ^ Uleid,
Sieh', da ist es plötzlich neu geschmückt Selbstsich müssen mit der Arbeit plagen.

E Wili im Schlaraffeland.

was! Aber nei — wer hat mir jetz wieder alli Reseda us
em Gärtli usgrupft und ist uf mine Pensées umegstampfet?
Das ist jetz doch abscheulich!" So hat d' Klara g'jommeret,

fast mit Thräne i den Auge, wo sie am en Obed, voll verdientem

Firobedgfühl, hat welle mit ihrem „Gumpert's Töchteralbum" is Garte-
hüsli go lese, „Das ist natürli wieder de Fritzli gsi, der Schlingel —
ach, die chline Chind stellet) doch allewil öppis Aergerlichs a — wenn
me 's nu chönt am en anderen Ort ufzüche, bis sie au vernünftig
wäred! Jetz chan i wieder mis Gärtli i d' Ornig mache, statt a miner
schöne Gschicht witer lese!" Und ganz wild hat sie 's Buech us de

Gartebank g'leit und d' Reseda mit de Würzeli wider igsetzt; sie hat

gmeint, sie werdi nit fertig. Und debi hat si wieder e Mengi Uchrut
gfunde sit em letzte Rege, und hät natürli em Uchrut au no e Strof-
predig ghalte und gseit, es sött nu e mol en Sommer lang kei

Uchrüütli geh uf em ganze Land, o wie hett me's denn so prächtig

ring! Und wo si endli fertig tvorden und wieder ufgstanden ist, sind

verschrocken e ganzi Mengi Spatze vo de Stachelbeerstude-n-ufgflatteret,
wo do in aller Gmüethsrueh g'vesperet händ, „O, jetz wieder die
Plog, es sött doch kei Vögel geh uf der Welt, die nehmed Eim Alles
eweg!" So über Alles ärgerli ist d'Klara do endlich i d'Laube gsesse

und hät ufgschlage und st denn gschwind in ihri Gschicht vertüüft. Aber
nit lang druf, so rüeft d' Mama us em Fenster! „Klara, chumm,

hol au de Fritzli no e Wili zu Dir!" Natürli hät d' Klara 's Buech

us d' Site g'leit und ist is Hus g'gange, aber es ist kei fründlichs
Gsicht gsi, mit dem sie i d' Stube cho ist. En Bsuech ist bi der
Mama gsi und drum hät de Fritz allewil gstört mit sine Wünsche-n-
und mit sim Gspröch, wo anderi Lüt halt no nit verstände händ.
Und so hät d' Klara noch ziemli einsilbigem Grueß de Fritzli us der
Stube gfüehrt, Jetz isch halt nünt meh gsi mit Lese; Wenn's Brüederli
nit allewil under Üfsicht gsi ist, so hät er halt gschwind öppis Tusigs
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ogftettt. Stber b' Mara ift ihm ber Obeb fei frünblicp tpüeteri gfi;
fie f)ät altemit nu berboten unb gtuefjrt, aber rtit mit em pauberet
urtb gfpett, unb mo be 93fuecf» mieber fort gfi ift utib b' ÜJtama be

gripi g'fjoït t)ät, bo £>ot er öoll Sertange b'9Iermti uëgftreift nod)
ihre, unb b' Mara ift gatij unmitetfjig unb unjfriebe mit fidE) unb ber
SBelt mieber té ©artebüMi g'gange. SIber jum SBitertefe f)ät fie faft
nünt met) gfefje, mité fdfo b'buntlet pt, unb bfonberê im $üäti; bo

pt fie benn be ©pf)f i b'fpanb gftüp unb agfange münfdje=n=unb
Sorftettigemntéfpnne, mieté au prrli tuär, menu me nie gftört mür'
am Sefe, menn me djönnt rupg andere fpöögtete ober ©ticfete Mibe,
toenn me nit alii Ülugebtid; 51t be bumme Coline Srüeberti müefft tuege,
unb bie berfct)teif)fte ©adje go fuecEje, unb bie umenanb gftoffne ©titelt
i b' örnig ftette, unb bie uSgrufofte Stüemti ifep, unb té öerf^arret
Spe§ redfe, unb be ppge Sperti b' Sei attime, unb bie berrijfne
Silberbüedfer d)lebemmnb pfte, unb be fßeiaff flidÉe, unb o, ma§
Sttteg no; fo e Srüeberti git be ganj $ag nünt até Strbeit! ilnb
benn mieber pt fie b'benft, mie biet fie bod^ attimit in ipem ©ärtti
unb im groffe ©arte müeff jäte; menn me meini, fe£ fei 2ttte§ fuber
für ïattgi 3it, fo madffi fc^o mieber 2BegeridE> unb tpatjnefueff unb

Sögelüput unb @ra§ an alten Orte Unb ma§ man iôfofoe ©ucté
cpnnt ernte, ne^meb ©im b' Söget unb b' ©pnb emeg.

@o pt b' Mara b'briietet im einfame ©artepMi uffe, bté e§

no ganj bunfet gfi ift; bo pt fi agfange fröftete=n=unb ift té |>ité
ine g'gange mit ipem Sued), unb grab recfjt cp jitrn SJtacpeffe. @cp
bim Sifcb pt be ißap beobachtet, mie fté ïocperti mieber opté
l' bcrmürge pb, unb noiper, moté benft pt, be ißap tefi b' 3Mig,
bté b' SKama be $ripi té Sett tpeg, unb er ïuegi atfo nit, bo botté
mit fo jornige Semegige té gripté ©petpg ufgntmt, baff be ißapa
fi grab f)öt müeffe bermunbere. Sfber er bât fté berftänbig breijebm
jäfjrig ïocperti fc^o g'fennt, baff e§ müeff en ©runb ija ju fo me

ne fprnti, unb bot be ©runb mette erfahre, bor er té ©pnb tabti.
Unb fo ift er atfo ufgftanbemmnb grab jur Mara f>ere, tD0 9anS
berfcpmcten ift, unb benn bot er fie fanft, aber feft a beibe £>änbe

g'bebet unb jum Sanapeeli anejoge, mo=mer benn té ©pnb ité SBinteti
b'brucft bot unb ju iptt anegfeffert ift, unb obni bie |)änbti to§j'top
gfroget bot, ganj rubig unb fanft, ma§ ibm fehlt — mie mennté e

d)ti franf mär. Unb bo bot er benn au bie „©branfbeit" erfahre:
„baff té Marli möcp recht ungftört fi unb nit fo öiet j'tbue bo mit
em Srüeberti, lieber Iefe=n=unb fd)öni Strbeite macbemU ber ufgrumte
©tube, unb benn en feine ©arte bo, moté tei Udjrut bot unb mo nit
aïïemit b' ©ppn alité ftet)teb." ,,„©o, fo?"" bot be fßap gfeit,
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agstellt. Aber d' Klara ist ihm der Obed kei fründlichi Hüeteri gsi;
sie hat allewil nu verboten und gwehrt, aber nit mit em plauderet
und gspielt, und wo de Bsuech wieder fort gsi ist und d' Mama de

Fritzli g'holt hat, do hat er voll Verlange d'Aermli usgstreckt noch

ihre, und d' Klara ist ganz unmuethig und unzfriede mit sich und der
Welt wieder is Gartehüsli g'gange. Aber zum Witerlese hat sie fast
nünt meh gsehe, wils scho d'dunklet hat, und bsonders im Hüsli; do

hät sie denn de Chops i d'Hand gstützt und agfange wünsche-n-und
Vorstellige-n-usspinne, wie's au herrli wär, wenn me nie gstört wür'
am Lese, wenn me chönnt ruhig an-ere Hööglete oder Stickete blibe,
wenn me nit alli Augeblick zu de dumme chline Brüederli müeßt lnege,
und die verschleipfte Sache go sueche, und die umenand gstoßne Stüehl
i d' Ornig stelle, und die usgrupfte Blüemli isetze, und 's verscharret
Chies reche, und de hölzige Thierli d' Bei a-lime, und die verrißne
Bilderbüecher chlebe-n-und hefte, und de Peiaß flicke, und o, was
Alles no; so e Brüederli git de ganz Tag nünt als Arbeit! Und
denn wieder hät sie d'denkt, wie viel sie doch alliwil in ihrem Gärtli
und im große Garte müeß jäte; wenn me meini, jetz sei Alles suber

für langi Zit, so wachst scho wieder Wegerich und Hahnefueß und
Vögelichrut und Gras an allen Orte! Und was man öppe Guets
chönnt ernte, nehmed Eim d' Vögel und d' Chind eweg.

So hät d' Klara b'brüetet im einsame Gartehüsli usse, bis es

no ganz dunkel gsi ist; do hät st agfange fröstele-n-und ist is Hus
ine g'gange mit ihrem Buech, und grad recht cho zum Nachtesse. Scho
bim Tisch hät de Papa beobachtet, wie sis Töchterli wieder öppis
z' vcrwürge heb, und nachher, wo's denkt hät, de Papa lest d' Zitig,
bis d' Mama de Fritzli is Bett thüeg, und er luegi also nit, do hät's
mit so zornige Bewegige 's Fritzlis Spielzüg ufgrumt, daß de Papa
st grad hät müesse verwundere. Aber er hät sis verständig dreizehnjährig

Töchterli scho g'kennt, daß es müeß en Grund ha zu so me

ne Zörnli, und hät de Grund welle erfahre, vor er 's Chind tadli.
Und so ist er also ufgstande-n-und grad zur Klara here, wo ganz
verschrocken ist, und denn hät er sie sanft, aber fest a beide Hände
g'hebet und zum Kanapeeli anezoge, wo-n-er denn 's Chind i's Winkeli
d'drnckt hät und zu ihm anegsessen ist, und ohni die Händli losz'loh,
gfroget hät, ganz ruhig und sanft, was ihm fehli — wie Wenn's e

chli krank wär. Und do hät er denn au die „Chrankheit" erfahre:
„daß 's Klärli möcht recht ungstört st und nit so viel z'thue ha mit
em Brüederli, lieber lese-n-und schöni Arbeite mache-n-i der ufgrumte
Stube, und denn en feine Garte ha, wo's kei Uchrut hät und wo nit
allewil d' Spatzen all's stehled." „„So, so?"" hät de Papa gseit,



ûfê ob er ba§ ganj guet begrifi; ,,„ba§ mär friti fdjön, mir menb

je| bodj ftubiere, mie mer ®ir ba§ djönnteb irid)te!""
©§ ift itjm aber fdjo Oe^^iS in ©inn gfdjoffe gfi mätjreb em

Samento bom Marli ; aber er f)ät§ no mette mit ber SJÎanta befpredje
unb f)ät brum je| ganj frünbti em Marli en @uet=iftadjt=©f)uj3 g'get)
unb gfeit, el fött je| nu ganj rufjig go fcïjïofe, er melt je| bod)
brüber nofjbenfe, mie me=n4tjm d)önnt tjeïfe. ®o tft'ê Marli e cbli
bermunberet unb e cfjti tröftet unb bod) e djti mit fc^becEjtem ©müffe»n4
fi§ fjerjig ©tjämmerti, nodjbem '§ ber SJtama no guet tïtadjt gmünfctjt
t)ät, unb ift nod) erne SBiti ©tubiere benn feft igfcfjlofe.

®ermit tjät ber tpafrn mit ber SJiama fin ißtan befprodEje : er
tjät mit fort e ©djmöfter gt)a, en âïterê ricEjê ffräutein, bie tjät ganj
aUei mit ere Sttagb im ene ftf»örte gmofjnt unb en ^»räcbjtige

©arte gtja, mo bom ene ©ärtner bforget morben ift. @ie tjät§ au
itjrer Sebtig gern ugftßrt gtja unb für S^iemert mette forge, grab für
fid) tebe, unb brum £)ät fie au nie bie bermanbte ober anberi ©t)inb
igtabe unb e§ tjät fie Stiemert redjt lieb gtja, mit fi btofj a fid) fetber
b'benft unb Slnbere fei ffreub gmadjt tjät, menn fie fdjo bett cfjötme.
®enn £ßta§ gnueg fielt fie gtja für ©aft, unb gueti ©actjen an, unb
Sit au; aber fie tjät Ijatt Stngft gtja, fie d)önt ärmer merbe, menn
fie e djti freigebig mär; Slngft gtja, me tt)üeg itjr b' ©öbe bertramptem»
unb b'Seppid) fdjmu|ig macije, b' äftöbet agrife unb bie prächtige
Stuemebâêti urnmerfe; fie tjät 2tngft gtja, me ftampfi im ©arte in e

Seet ober rifji Seeri ab, brum f)ät fie nit btofj mege be SSoget 9îe|
gfbannt über atti grüc^t, fonbern au e £)öd)§ ©itter mit f^t^tge
©tabemmm be ©arte madje tot) unb b'SLfjür attemit gfcf)toffe gtja. S3to§

bo be Jpuäterraffe ift me in ©arte djo, atfo eigetti btofj fie fetber unb
b' SKagb, menn fie f)ät mueffe @müe§ tjote, unb be ©ärtner, junt
iöforge bom ©arte unb jum ©rnte bom ©rtrag — jum Sïercfjaufe
fur§ gräntein. ®er Stiagb tjät fie müeffe=n=en grofje Sotj get), benn

fuft mär bie nit i bem tangmitige, ftitte, gijige §u8 b'btibe. Unb fo
ift ba§ biet Qofjr g'gaitge, i ber gtidje ©införmigfeit unb Debi, unb
bie ®ante ift tro| alte SUdjttjümere e faft bergeffni ißerfon gfi, benn
je met) en ÜJtenfd) a ficf) fetber benft, befto etjer mirb er bo ben
ätnbere bergeffe, unb je met) en SDÎenfdj fic^ fetber bergifjt unb für
Slnberi tebt, befto met) benfeb bie Stnbere an itjn.

$e| tjät aber u§nat)m§mi§ be i^afm bom Märti grab a bie £>atb=

bergeffe ®ante b'benft; beibi ©ttere fjetteb ifjrem felbftfüd)tige Sodjterti
fei befferi Mir gmüfjt unb gioünfdjt, aïs fo e Sßiti Ufenttjatt bi bere

Sante. Stber bie tjät müeffe fi agfafjt merbe, baff me fi nu bejue
bringi, baê fjatbgmac^fe 9Ucf)fti in ifjreê ©tiE£ebe=n=uf§tte£). ®e ißapa

als ob er das ganz guet begrifi; „„das wär frili schön, mir wend
setz doch studiere, wie mer Dir das chönnted irichte!""

Es ist ihm aber scho Oeppis in Sinn gschosse gsi währed em
Lamento vom Klärli; aber er Hats no welle mit der Mama bespreche

und hat drum setz ganz fründli em Klärli en Guet-Nacht-Chuß g'geh
und gseit, es söll setz nu ganz ruhig go schlofe, er well setz doch
drüber nohdenke, wie me-n-ihm chönnt helfe. Do ist's Klärli e chli
verwunderet und e chli tröstet und doch e chli mit schlechtem Gwüsse-n-i
sis herzig Chämmerli, nochdem 's der Mama no guet Nacht gwünscht
hät, und ist noch eme Wili Studiere denn fest igschlofe.

Derwil hät der Papa mit der Mama sin Plan bespräche: er
hät wit fort e Schwöster gha, en älters richs Fräulein, die hät ganz
allei mit ere Magd im ene schöne Hus gwohnt und en prächtige
Garte gha, wo vom ene Gärtner bsorget worden ist. Sie häts au

ihrer Lebtig gern ugstört gha und für Niemert Welle sorge, grad für
sich lebe, und drum hät sie an nie die verwandte oder anderi Chind
iglade und es hät sie Niemert recht lieb gha, wil si bloß a sich selber
d'denkt und Andere kei Freud gmacht hät, wenn sie scho hett chönne.
Denn Platz gnueg hett sie gha für Gäst, und gueti Sachen an, und
Zit au; aber sie hät halt Angst gha, sie chönt ärmer werde, wenn
sie e chli freigebig wär; Angst gha, me thüeg ihr d' Böde vertrample-n-
und d'Teppich schmutzig mache, d' Möbel agrife und die prächtige
Bluemeväsli umwerfe; sie hät Angst gha, me stampft im Garte in e

Beet oder rißi Beeri ab, drum hät sie nit bloß wege de Vögel Netz
gspannt über alli Frücht, sondern au e höchs Gitter mit spitzige
Stäbe-n-um de Garte mache loh und d'Thür allewil gschlosse gha. Blos
vo de Husterrasse ist me in Garte cho, also eigetli bloß sie selber und
d' Magd, wenn sie hät müesse Gmües hole, und de Gärtner, zum
Bsorge vom Garte und zum Ernte vom Ertrag — zum Verchaufe
fürs Fräulein. Der Magd hät sie müesse-n-en große Loh geh, denn
sust wär die nit i dem langwilige, stille, gizige Hus b'blibe. Und so

ist das viel Johr g'gange, i der gliche Einförmigkeit und Oedi, und
die Tante ist trotz alle Richthümere e fast vergessni Person gsi, denn
je meh en Mensch a sich selber denkt, desto eher wird er vo den
Andere vergesse, und je meh en Mensch sich selber vergißt und für
Anderi lebt, desto meh denked die Andere an ihn.

Jetz hät aber usnahmswis de Papa vom Klärli grad a die
halbvergesse Tante d'denkt; beidi Eltere hetted ihrem selbstsüchtige Töchterli
kei bessert Kur gwüßt und gwünscht, als so e Wili Ufenthalt bi dere

Tante. Aber die hät müesse st agfaßt werde, daß me si nu dezue

bringi, das halbgwachse Nichtli in ihres Stilllebe-n-ufzneh. De Papa
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Bät atfo gfdjriebe, er mödjt fié Sljinb gern 31t ifjre ge, mit 'S „biet
lerne" cpönnt, unb er roett brum gern für 'S japte, rote roenn 'S in
e önftitut gieng; unb b' SKama pat bigfüegt, roieS ipre patt unge=
f)üür bra g'tege fei, baff b' Mara in e fpuS bo mufterpafter Drnig unb
SuBerteit cpäm, unb baff b' Mara fetBer ftitt unb artig fei unb i^reS
Sbeat finbe ttjät i ber Srante ^ufiina'S tabettofem ipuSpatt. ®aS 2(lteS

Bat benn b' STante bocp e cpti g'fitjtet unb iftre g'fctimeic^tet, unb fie
Bat nocB ac£)t Sage 23eben!jit j'rucfgfcpriebe, fie îjeb fief) entfeptoffe,
'S Marli aj'nep, fo tang'S b'tSttere triinfefjeb.

©m Marti ifef) eS jep boef) e djti eige g'SJiuetp roorbe, Wo'S je|
g'Bört Bat, baff eS fött ju=n=ere ïante, tuo 'S fei SSriieberti ä'jjüete,
fei llnoruig ufj'rume, fei tlcBrut uSg'rupfe geb. Stber roo 'S benn

g'Bört Bät, baff eS benn börf fcfjöni SlrBeite maepe, fo biel'S roett,
unb ugftört 05fc6)ic^te tefe=n--en ganje Stomittag, unb im ©arten Bfoff

fpa^iere — bo Bâté bocp ffreub gBa, unb bfonberS roo Tite=n=ipm benn
e paar fcpöni neui Meiber pat maepe toB unb en neue tpuet unb feini
©iiefeti g'fauft Bot, unb (3îïncéTE)ônbfdE)e unb ißerten unb SBofte unb
fcfjöni SDÎufter gum ©tide. Sttfo ift be SEag gur SlbreiS beftimmt roorbe,
ber erft September, unb fcpön uéftaffirt im neue iKegemantet unb tpuet
ift 'S Marli je| i ber ©tube gftanbe — unb jep B^té uf eimot gmerft,
luie lieb ipnt Sffteé ift beBeim: be ißapa unb b' SJiama unb be rotp=
baefig ffri|ti, roo alteroit b'bettfet Bat: 2Iu mit! D, ber Stbfcpieb ift
iBm fo fcBtoer roorbe; unber biete Spräne ifâ ^ 0 ber STcama'S fpatS

g'Banget, unb be £yri| Bät natürti au tut b'briegget, too=n=er 'S Marli
gfeB Bät briegge. ®e ißapa ift mit UebergieBer unb ißtaib bebi gftanbe,
fo ernft unb güetig, unb Bät jep gfepe, baff 'S 3it ift, unb 'S Märti'S
Strut unber fin gnot) unb 'S (£^irtb uf be iBapnpof gfüe^rt, 23tttetS

gtöSt, igftige unb fortbampfet im 3ug, alt miter unb miter bo ber

§eimatp eroeg, bis fie g'Dbeb a'S $ante'S Station aepop finb. SBit
be ißapa borper gfc^riebe Bät, fie fött nit bc mit SBeg ntadBe unb 'S

abBote, fo Bät er jep e ®rofcpte gno unb ift mit em Märti grt ber
SSitta bo ber $ante $uftina gfapre, unb Bät fi fcfjo bo roitem gfeBe

neugierig uf em ijStap ftof). 'S Marli Bät fi nu bo me ne früepnere
S3itb g'fennt, unb ift brum fcpo e cf)li berbtüfft gfi, baff bie ïante
fo äftticf) unb fpipig uSgfeB unb men i^re fo menig reepti Sreub über

iprni ©äft agmerft Bät. Stber fjöfti ift fie gfi unb pät'S inefompti»
mentirt unb felber uf jeber Vortag b'@cpuep abpitpt, baff fo b' ©äft
fepeb, bafi au en troepne ©cpuep bo g'erft müefj borbereitet merbe für
bie i>errticpfeit im IpuS. Unb mie pat fie erft bim iEifcp g'tueget, ob 'S

Marli fei SröSmeti uf b' ©erbiette ober uf be 23obe falte täff, unb
'S SSftecf nie uf'S Btofj Sifcpiuecp legi, unb 'S ©täSti iS epinefifep
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hat also gschriebe, er möcht sis Chind gern zu ihre ge, wil 's „viel
lerne" chönnt, und er well drum gern für 's zahle, wie wenn 's in
e Institut gieng; und d' Mama hat bigfüegt, wies ihre halt unge-
hüür dra g'lege sei, daß d' Klara in e Hus vo musterhafter Ornig und
Suberkeit chäm, und daß d' Klara selber still und artig sei und ihres
Ideal finde that i der Tante Justina's tadellosem Hushalt, Das Alles
hat denn d' Tante doch e chli g'kitzlet und ihre g'schmeichlet, und sie

hat noch acht Tage Bedenkzit z'ruckgschriebe, sie heb sich entschlösse,

's Klärli az'neh, so lang's d'Eltere wünsched,
Em Klärli isch es jetz doch e chli eige z'Mueth worde, wo's jetz

g'hört hat, daß es soll zu-n-ere Tante, wo 's kei Brüederli z'hüete,
kei Unornig ufz'rume, kei Uchrut usz'rupfe geb. Aber wo 's denn

g'hört hat, daß es denn dörf schöni Arbeite mache, so viel's well,
und ngstört Gschichte lese-n-en ganze Nomittag, und im Garten bloß
spaziere — do häts doch Freud gha, und bsonders wo me-n-ihm denn
e paar schöni neui Kleider hat mache loh und en neue Huet und feini
Stiefeli g'kauft hat, und Glacshändsche und Perlen und Wolle und
schöni Muster zum Sticke. Also ist de Tag zur Abreis bestimmt worde,
der erst September, und schön usstaffirt im neue Regemantel und Huet
ist 's Klärli jetz i der Stube gstande — und jetz häts uf eimol gmerkt,
wie lieb ihm Alles ist deheim: de Papa und d' Mama und de

rothbackig Fritzli, wo allewil b'bettlet hat: Au mit! O, der Abschied ist

ihm so schwer worde; under viele Thräne isch es a der Mama's Hals
g'hanget, und de Fritz hät natürli au lut b'briegget, wo-n-er 's Klärli
gseh hät briegge. De Papa ist mit Ueberzieher und Plaid debi gstande,
so ernst und güetig, und hät jetz gsehe, daß 's Zit ist, und 's Klärli's
Arm under sin gnoh und 's Chind nf de Bahnhof gfüehrt, Billets
glöst, igstige und fortdampfet im Zug, all witer und witer vo der

Heimath eweg, bis sie z'Obed a's Tante's Station achoh sind. Wil
de Papa vorher gschriebe hät, sie söll nit dc wit Weg mache und 's
abhole, so hät er jetz e Droschke gno und ist mit em Klärli zu der

Villa vo der Tante Justina gfahre, und hät si scho vo witem gsehe

neugierig uf em Platz stoh. 's Klärli hät si nu vo me ne früehnere
Bild g'kennt, und ist drum scho e chli verblüfft gsi, daß die Tante
so ältlich und spitzig usgseh und men ihre so wenig rechti Freud über

ihrni Gäst agmerkt hät. Aber höfli ist sie gsi und hät's inekompli-
mentirt und selber uf jeder Vorlag d'Schueh abputzt, daß jo d' Gäst
sehed, daß au en trochne Schueh do z'erst müeß vorbereitet werde für
die Herrlichkeit im Hus. Und wie hät sie erst bim Tisch g'lueget, ob 's
Klärli kei Brösmeli uf d' Serviette oder uf de Bode falle läß, und
's Bsteck nie uf's bloß Tischtuech legi, und 's Gläsli is chinesisch
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ïeïïerft abftetti, unb überhaupt „furchtbar" mattierficf) fei! fÇriït ift
au Sltteê fc£)ö gfi bo, aber fo upimlicf) ftitt unb ufgrumt, baff üferS
ißpfifter® am erften Dbeb fcp gnueg fcEjöni Drnig gfja pt. Hub too
be ißap ant SOÎorge pt müeffe öerreife, ij"cE) eS mit ere mopen SIngft
unb ©effemmig j'rrnf b'61ibe unb pt b' Slbfcpebstpäne fo tapfer afS
mögli öerfdjlucft unb öerbrucft oor bem ftrenge ©lief üo ber Sante
Sufitna. — $ie pt benn atfo j'erft em ©pub fini Sacpn unber=
fuecp, unb mit SttteS fo neu unb gut im Staub gfi ift, gnäbig i ber
Ätara'S Sommobe unb ©pften iquartiert, febeS an e bftimmtS ißtäp,
an e bftimmti Scpube, i ber bftimmte 3teip, bis Stag berforget gfi
ift. 'S StrbeitSmateriat ptS cpnne in e teerS SBanbcpftti irutne,
unb b' ©üecpr in en eigeS ©fteïïeïi über em Scpibtifcp mo 'S au
pt borfe benu|e, atfo baff eS fip bo pt cpnne iridjte, mie ne
cf)Iini ißrinjeffin.

Unb bo pt benn b'ïante 'S Stärti igtabe jum ene Spaziergang
bur be ©arte; bo ptS frili fei einjigê Ucpütti gp im 28eg unb i
be ©eete; b'®Iara pt boUig gfuecp mit ben Sluge, ob's benn bo
niene nünt uSjrpfe geb. Unb fo ftitt, fo upimtig ftitt ifcfj eS gfi —
fei Söögeli pt pfiffe (fie pub pft bo Sontmer unb Sßinter fei Sepäbeli
boïï übercp fei ©pnberftimmti pt tönt — 'S Märti pt fetber nit
gmüp, maê if)m fep i bere boUfornmene SSett. @8 pt £eirnmef) gp
unb pt'g fetber nit gtoüfit. Stenn finb fie ig ©pimmer, junt frifcp
becfte $ifcp ju be btanfe $eïïer=n»unb ©ftecfe unb fpne ©tästi gfeffe,
aber mit '§ ttärti no nünt fpte pt, ift ber Stppetit nit groff gfi, trotz
be guete Sacp. Unb '8 ©ergnüge au nit, mit b'ïante immer mit fo
beobacpenbe ©tiefe uf jebi ©emegig bont SBtärti glueget pt, baff eg

ipt ganz Stngft morben ift. — Otocper pt b'Sante gfeit, fie meüeb
je| mit ber £anbarbeit uf b'$erraffe fip. Unb mit ©eibi e ißerteftieferei
gp pnb zum SKufter abtuege unb zeïïe, pt ®eiS e SBörtti grebt be

ganz ^omittag uttb 'S ®Iärti mär z'£ob frof) gfi, menn be grip jefc
e tf)(i Speftafet gmadfjt ptt! ®enn eg pt'g faft nit uggptte i bere
Sebtofigfeit. S)o pt me gtücfti be taffi ferbirt mit frifcp Sßecfti ; aber
bo pt me mieber müeffe b'Êïïbôge a fidj ane jüdje unb cpni ©ijfti
uet) unb nit gfcptünber trinfe atg b'$ante unb e Stunb tang a bem

bip ®affi fip btibe. ®enn pt 'g SHärti gfroget, ob'g börf be $ifcf>
abrume; aber b'Sante pt gfeit: „3Pi, bag tpet b'Sufann fcpl ®u
epft je| no e cp tefe ober geberbatt fpiete im ©arte, aber gib aep,
baff b'g ©flieg nit berfeprrift " 0, '8 ttärti ptt fi je| gern efange
rec£)t bemegt unb pt gfeit, eg tpeg benn 'S ©peg fcbjo mieber reep.
Uber b'Sante pt gfeit: bag (tap nit, bag ift em ©ärtner fi
Strbeit!" So ift 'S ®tärli atfo je| mit fim ©ueefj in ©arte g'gange
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Tellerli abstelli, und überhaupt „furchtbar" manierlich sei! Frili ist
au Alles schö gsi do, aber so »heimlich still und ufgrumt, daß üsers
Philisterli am ersten Obed scho gnueg schöni Ornig gha hat. Und wo
de Papa am Morge hat müesse verreise, isch es mit ere wohren Angst
und Beklemmig z'ruck b'blibe und hat d' Abschiedsthräne so tapfer als
mögli verschluckt und verdruckt vor dem strenge Blick vo der Tante
Justina, — Die hät denn also z'erst em Chind sini Sachen under-
suecht, und wil Alles so neu und gut im Stand gsi ist, gnädig i der
Klara's Kommode und Chästen iquartiert, jedes an e bstimmts Plätzli,
an e bstimmti Schrube, i der bstimmte Reihe, bis Alls versorget gsi
ist. 's Arbeitsmaterial häts chönne in e leers Wandchästli irume,
und d' Büecher in en eiges Gstelleli über em Schribtisch, wo 's au
hät dörfe benutze, also daß es sich do hät chönne irichte, wie ne
chlini Prinzessin.

Und do hät denn d'Tante 's Klärli iglade zum ene Spaziergang
dur de Garte; do häts frili kei einzigs Uchrütli gha im Weg und i
de Beete; d'Klara hät völlig gsuecht mit den Auge, ob's denn do
niene nünt uszrupfe geb. Und so still, so uheimlig still isch es gsi —
kei Vögeli hät pfiffe (sie händ halt do Sommer und Winter kei Schnäbeli
voll übercho!), kei Chinderstiinmli hät tönt — 's Klärli hät selber nit
gwüßt, was ihm fehlt i dere vollkommene Welt, Es hät Heimweh gha
und hät's selber nit gwüßt. Denn sind sie is Eßzimmer, zum frischdeckte

Tisch, zu de blanke Teller-n-und Bstecke und schöne Gläsli gsesse,
aber wil 's Klärli no nünt thue hät, ist der Appetit nit groß gsi, trotz
de guete Sache, Und 's Vergnüge au nit, wil d'Tante immer mit so
beobachtende Blicke nf jedi Bewegig vom Klärli glueget hät, daß es
ihm ganz Angst worden ist. — Nochher hät d'Tante gseit, sie welled
setz mit der Handarbeit uf d'Terrasse sitze. Und wil Beidi e Perlestickcrei
gha händ zum Muster abluege und zelle, hät Keis e Wörtli gredt de

ganz Nomittag und 's Klärli wär z'Tod froh gsi, wenn de Fritzli jetz
e chli Spektakel gmacht hett! Denn es hät's fast nit usghalte i dere
Leblosigkeit. Do hät me glückli de Kaffi servirt mit frische Weckli; aber
do hät me wieder müesse d'Ellböge a sich ane züche und chlini Bißli
ueh und nit gschwinder trinke als d'Tante und e Stund lang a dem
bitzli Kaffi sitze blibe. Denn hät 's Klärli gfroget, ob's dörf de Tisch
abrume; aber d'Tante hät gseit: „Nei, das thuet d'Susann scho! Du
chast jetz no e chli lese oder Federball spiele im Garte, aber gib acht,
daß d's Chies nit verscharrist!" O, 's Klärli hett si jetz gern efange
recht bewegt und hät gseit, es thüeg denn 's Chies scho wieder reche.
Aber d'Tante hät gseit: „Nei, das Paßt nit, das ist em Gärtner si
Arbeit!" So ist 's Klärli also jetz mit sim Buech in Garte g'gange
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iiTtö jerft no e giteil SBili uf unb ob f^astert. ®uriol — jejj, too'S
f)ett börfe tefe, ift be Srieb boju nümme îjaïb fo lebhaft gft; el tjett
je| lieber möge jäte=it=ober mit em grt|Ii Sangil rtiädje. ©rft nodj
langem ©parieren ifcf) el obgfeffe unb, fiatt j'tefe nodj tperjeltuft, fjät'3
Ijeimbenft unb fi g'fefjnt, baff me=n=itjm räefi, bafj me'l britd)t unb'l
ad Stugebticf am ene anberen Drt begefjri. 2lber bo fiät Miemert Deppi!
meöe bo=n4tjm; el ift ent Märfi öorcfjotj, all mär'l abgfperrt, im
Slrreft, trofe oder tperrtidjfeit. Slu j'Dbeb, bim Sampetiecfjt, tjät b'Sante
nit mette in iljrer gtooljnte iRuelj unb Drnig gftört fi; ftatt öpjten e

partie Samebrett, ober „2Botf unb ©dfjaf", ober ©oban, ober Somtno
mit bem üertaffne Sticfjtti j'fpiete, tjät fie ifjri ©artetaube rufjig miter
gtefe=n=unb nit grnerft, mie'l Marli am Sifcf) adjtott e Stjränti ab»

gmüfefjt fiät öor fanger $it. Stm anbere Sag ifcfj el toieber ganj gtidj
g'gange; b'Sante 3uftina f)ät itjrel bequem ©tidtebe ungftört miter
mede gnüffe unb 'I Märti btof? fo mit in Stdjt gnotj, bafj el niint a
ber Drnig öerberbi unb mit feine Sitte befannt merbi. 2tu tjät fie
g'feit, 'I Märti fod itjre b'törief tefe tot), mo'l fjeimfdtjribi unb über»

djäm ; bo tjat fie natürti bal arm ©fjtttb nit getraut j'fcfjribe, el tjeb'l
fo tangmitig; aber b'Sttere tjänb gtict) guet gnucg gmerft, bafj el nit
oergnügt ift, bafj el unbefriebiget ift otjni adi Strbeit für Stnberi unb
tjänb gfttnbe, el fei bo i ber ganj rechte ©djuet für fin fetbftfüdjtige
©tjarafter. Unb brunt tjänb fie im ©inn gfja, I' Märti no e 3ü lang
bi ber Saute j'tof) unb tjänb beftimmt, baff el föd atti Sag jmei
llnterricfjtlffunben iiberdjo unb ber Santé gfdjribe, fie ^afjteb bal eçtra.
@o ift benn e Sefjreri adi SSormittag jum Märti djo ; bal ift bie

einjig Stbmedjltig gfi i bent öbe Bebe ; nodj bett Itfgobe tjät'l nünt
börfe tfjue all fticfen unb tefe, adi 93emegig nnb llruefj tjät b'Sante
nit rfjönne öerträge „mege be Sterbe". Unb im SBinter, o mie trofttol
ifcf) el benn erft gfi: be ganj lieb fang Sag im Limmer Mibe, otjni
Suft unb greub — 'I Sadje tjät 'I Marli faft üerternt Säemert tjät
bout ©tjriftfinbti grebt, Miemert Deppil vorbereitet ; nit emot ©uetlli
t)ät me fetber gmadjt, bal tjett ber Sante j'bief Uruet) g'getj unb s'öiet
Unornig. D mie irurig tjät be ©ebanfe 'I Marli gmadjt, bafj el jetj
nit emot ett ©f)riftbaum föd t)a, 'I erft ïftot i fim junge Sebe! SBie

gern tjett'l jefe adi §änb ood j'fdjaffe gtja unb j'tjetfe, mie gnueg,
mie übergnueg f)ät'l gtja üo bere jRnefj unb ©tidi unb emig ungftörte
Drnig D, el tjett am tiebfte en reefite ^ontmerbrief fjeimgfctiriebe unb
b'bittet unb b'betttet, fie födeb'l fjote — menn'l nit tjeti müeffe be

törief ber Sante §eige @o tjät el fi bri gfc£)icft mit ftidem ^erjel»
Rummer, ba^ el fetber b'@cf)utb fei a ber SSerbannig, unb tjät fei

Söigti gmii^t unb fie nie getraut j'froge, mie tang ba§ el no müefj bobttbe.
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und zerst no e gnets Will uf und ab spaziert. Kurios — jetz, wo's
hett dörfe lese, ist de Trieb dazu nümme halb so lebhaft gsi; es hett
jetz lieber möge jäte-n-oder mit em Fritzli Fangis mache. Erst noch

langem Spazieren isch es abgsesse und, statt z'lese noch Herzeslust, hät's
heimdenkt und si g'sehnt, daß me-n-ihm rüefi, daß me's bruchi und's
all Augeblick am ene anderen Ort begehrt. Aber do hat Niemert Oeppis
welle vo-n-ihm; es ist em Klürli vorchoh, als wär's abgsperrt, im
Arrest, trotz aller Herrlichkeit. Au z'Obed, bim Lampeliecht, hat d'Tante
nit welle in ihrer gwohnte Rueh und Ornig gstört si; statt öppen e

Partie Damebrett, oder „Wolf und Schaf", oder Goban, oder Domino
mit dem verlassne Nichtli z'spiele, hat sie ihri Gartelaube ruhig witer
glese-n-und nit gmerkt, wie's Klärli am Tisch allpott e Thränli ab-

gwüscht hat vor langer Zit. Am andere Tag isch es wieder ganz glich
g'gange; d'Tante Justina hat ihres bequem Stilllebe ungstört witer
welle guüße und 's Klärli bloß so wit in Acht gnoh, daß es nünt a
der Ornig verderbi und mit keine Lüte bekannt werdi. Au hat sie

g'seit, 's Klärli soll ihre d'Brief lese loh, wo's heimschribi und über-
chäm; do hät sie natürli das arm Chind nit getraut z'schribe, es heb's
so langwilig; aber d'Eltere händ glich guet gnueg gmerkt, daß es nit
vergnügt ist, daß es unbefriediget ist ohni alli Arbeit für Ändert und
händ gfunde, es sei do i der ganz rechte Schuel für sin selbstsüchtige

Charakter. Und drum händ sie im Sinn gha, s' Klärli no e Zit lang
bi der Tante z'loh und händ bestimmt, daß es soll alli Tag zwei
Unterrichtsstunden übercho und der Tante gschribe, sie zahled das extra.
So ist denn e Lehreri alli Vormittag zum Klärli cho; das ist die

einzig Abwechslig gsi i dem öde Lebe; noch den Ufgobe hät's nünt
dörfe thue als sticken und lese, alli Bewegig und Urueh hät d'Tante
nit chönne Verträge „Wege de Nerve". Und im Winter, o wie trostlos
isch es denn erst gsi: de ganz lieb lang Tag im Zimmer blibe, ohni
Lust und Freud — 's Lache hät 's Klärli fast verlernt! Niemert hät
vom Christkindli gredt, Niemert Oeppis vorbereitet; nit emol Gnetsli
hät me selber gmacht, das hett der Tante z'viel Urueh g'geh und z'viel
Unornig. O wie trurig hät de Gedanke 's Klärli gmacht, daß es jetz

nit emol en Christbaum soll ha, 's erst Mol i sim junge Lebe! Wie

gern hett's jetz alli Händ voll z'schaffe gha und z'helfe, wie gnueg,
wie übergnueg hät's gha vo dere Rueh und Stilli und ewig ungstörte
Ornig! O, es hett am liebste en rechte Jommerbrief heimgschriebe und
b'bittet und b'bettlet, sie sölled's hole — wenn's nit hett müesse de

Brief der Tante zeige! So hät es si dri gschickt mit stillem
Herzeschummer, daß es selber d'Schuld sei a der Verbannig, und hät kei

Bitzli gwüßt und sie nie getraut z'froge, wie lang daß es no müeß doblibe.
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21ber b'Sante felber £)ät pimgfcpiebe, '3 Epnb werbt bietet) imb
mager unb e3 pb'3 bod) gwüß fo guet lote rte fßrinjeßli, fie cpnnt
pm'S nit beffer büäte, fie well nit, baß e3 bi ipe no djranf Werbi,
fie fötteb'3 lieber pie. So pnb b'tSltere gfep, baß '3 ©pnb grenjeloê
ipeimWel) l)eb, unb gWüßt, baß e3 je| geeilt fei no fim §ang, bloß
für fid) attei j'lebe, unb pnb fi, o fo pimlid) unb fo prjlidj, gfreut
uf i£>reê b'befferet ©pnb unb natürli grab uSgmadp, '3 Jflärli uf be

S8iepacp3obeb pimpole ; aber be fßafja pt'3 wette mit bere greitb
gang iiberrafcbje.

llnb fo tjät '3 ®lärti am Sag nor em piligen 0beb grab redft
fepfitepig jum genfier u3 gtueget uf b'@troß abe, Db be Sot nit cpnt
mit erne ißaef ober ©pftli no bepint — bo djlinglet en ©djlitte baïjcr
unb brin fip woppftig be fßap! ®anj rotb) nor greub fingt '3 tlärli
br@tegen ab unb em ißaßa, wo grab uSgftiegen ift, i b'ittrme! Unb
benit f)ät er ba3 fermai ©fiepli îtfgfjebet ttnb gfroget: „SSie gfattt'3 ber
im @cE)laraffelanb?" „„0 fßapa, i rnöcp pirn, i £ja fo b'blangeret !""
„Slber bapim mueßt pit wieber '3 Srüeberli pete unb ber ÜDtama

plfe an aßen Orte unb bie fepne Slrbeitli unb Sitecpr aXlt Sluge=
blicf uf b'@ite lege!" ,,„D, i Will 91ffe3, 21tte3 gern, i Witt be gang
Sag fepffe; i freu mi uf be gripi, i ptt ip fcp mengSmol gern
bi mir gp! 0 galt, i barf je| pimepp"" „@o wenb mir je| mit
ber Sante rebe," pt be fßapa frünbli gfeit, unb bie pt bentt ptbnott
igwittiget, ba3 gfange Sögelt flüge j'lop „fie witffi pit nit, Wa3 fo e

©pnb SltteS brnep," unb pt em fin Koffer forgfältig felber peft
(be fßafja pt ipe pit norpr „bPtüef) unb b'IMage" fitr'3 ©pnb
ric^lidi beridpiget). Unb benn ant SDtorge ift '3 SHärli mit gubel in
©djlitte gppft unb benn in Qfebapwage unb mit fim liebe ißapa
pimbampfet unb grab rec^t cp jttm fcpnfie gamiliefeft im gop, jum
3Btepacp3feft ooß ©liid unb fÇriebe, oott Siedpli ant Saum — unb
bot! Siebi für b'SJtenfcpn im Iperje!

©intriBö irxmt Stiurrfj.
®mt %. <SngeI[-®itn!pr.

eit alter 3eit ift ber ©tord) bem 93tenfcpn bertraut unb lieb
gemefett, weil er fid) regelmäßig immer wieber bei feinem alten
9teft einjttfinben weiß; unb Wenn er mit feiner ©attirt bott
ber langen Steife au3 wärmeren ©egenben, in benett er ben

SBinter üerbraep pt, gurüdfept, fo fängt ber grüßling bei un§ an.
Sarunt fiep man e§ gern, wenn er, auf einem feiner rotpn Seine
ftepnb, mit ben glitgeln fplagt ober mit bem ©cpabel Hapert, um
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Aber d'Tante selber hat heimgschriebe, 's Chind werdi bleich und
mager und es heb's doch gwüß so guet wie ne Prinzeßli, sie chönnt
ihm's nit besser büüte, sie well nit, daß es bi ihre no chrank werdi,
sie söllcd's lieber hole. Do Hand d'Eltere gsehe, daß 's Chind grenzelos
Heimweh heb, und gwüßt, daß es setz gheilt sei vo sim Hang, bloß
sür sich allei z'lebe, und hand si, o so heimlich und so herzlich, gsreut
nf ihres b'besseret Chind und natürli grad usgmacht, 's Klärli us de

Wiehnachtsobed heimzhole; aber de Papa hat s welle mit dere Freud
ganz überrasche.

Und so hat 's Klärli am Tag vor cm heiligen Obed grad recht
sehnsüchtig zum Fenster us glueget uf d'Stroß abe, ob de Bot nit chüm
mit eme Pack oder Chistli vo deheim — do chlinglet en Schlitte daher
und drin sitzt wahrhaftig de Papa! Ganz roth vor Freud flügt 's Klärli
d'Stegen ab und em Papa, wo grad usgstiegen ist, i d'Arme! Und
denn hät er das schmal Gsichtli nfghebet und gfroget: „Wie gfallt's der
im Schlaraffeland?" ,,„O Papa, i möcht heim, i ha so b'blangeret!""
„Aber daheim mueßt halt wieder 's Brüederli hüete und der Mama
helfe an allen Orte und die schöne Arbeitli und Büecher alli Auge-
blick uf d'Site lege!" ,,„O, i will Alles, Alles gern, i will de ganz
Tag schaffe; i freu mi uf de Fritzli, i hett ihn scho mengsmol gern
bi mir gha! O gall, i darf setz heimchoh!"" „So wend mir setz mit
der Tante rede," hät de Papa fründli gscit, und die hät denn huldvoll
igwilliget, das gfange Vögeli flüge z'loh, „sie wüssi halt nit, was so e

Chind Alles bruchi," und hät em sin Koffer sorgfältig selber packt
(de Papa hät ihre halt vorher „d'Müeh und d'Uslage" für's Chind
richlich berichtiget). Und denn am Morge ist 's Klärli mit Jubel in
Schütte ghüpft und denn in Jsebahnwage und mit sim liebe Papa
heimdampfet und grad recht cho zum schönste Familiefest im Johr, zum
Wiehnachtsfest voll Glück und Friede, voll Liechtli am Baum — und
voll Liebi für d'Menschen im Herze!

Einiges vom Storch.
Von I. Engell-Gimkher.

eit alter Zeit ist der Storch dem Menschen vertraut und lieb
gewesen, weil er sich regelmäßig immer wieder bei seinem alten
Nest einzufinden weiß; und wenn er mit seiner Gattin von
der langen Reise aus wärmeren Gegenden, in denen er den

Winter verbracht hat, zurückkehrt, so fängt der Frühling bei uns an.
Darum sieht man es gern, wenn er, auf einem seiner rothen Beine
stehend, mit den Flügeln schlägt oder mit dem Schnabel klappert, um
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boit feinem Sîefte S3efi^ 51t rtefjmett, unb geber freut fich ber Meinen,
bie forgfam auggebrütet, bon ben gärtlicf)ert ©ttern mit ebenfo biet
Siebe geljegt unb gepflegt merben.

Sei un§ bat ber ©tord) babjer faimt eine Serfotguug gu fürchten,
obgleich man meifj, bah er nicht immer nur gröfdje, Kröten, ©ibechfen
ober ©cïjtangen bemühtet, fonberit öfter auch junge fRebhühner, ©nten
ober gafanen berfpeigt. Stan rechnet ihm eben feine Stnhängtidjteit
hod) an, unb mertmürbig ift eg jebenfattg, bah er, troh feiner 21b-

neigung gegen falte unb fiürmifcfje Sage, bie i£;m ja nicht ertauben,
in unfern ©egenben feine SJtahrung gu finbert, bod) tjwr allein bie

jungen erjieljt unb ein wirttidjeg fyamitienleben führt. Sielleicht ift
aud) feine ©eWohntjeit, in ber 9tät)e beê Stenfdjen, auf Scheuern unb
SBohnhauferu 3U niften, ein ©runb mehr, ifjnt unfere Zuneigung gu
betoahren.

®enft ©uch baher, tiebe Mnber, welchen Summer man hflde,
atg einmal ber Sater ©torch bon feiner Seife mit einer langen, burch
ben untern Sljed feines fpatfeg, gerabe bis gur Stitte eingebrungenen,
taugen Sange grtrücffehrte. Swar tonnte er tro^bem fliegen — Wie

Wäre er auch fonft über bag weite Steer unb über bie h"hen Stlpen

gu itng gurüefgetangt — aber feine Sewegungen waren fehr unbe=

holfen, unb er hatte augenfdjeintich grofie Stühe, bag nötljige gutter
31t gewinnen, ©eine ©aitin erfchieu nidjt unb mochte atfo bon ben=

fetben Strabern, bie ihn Wohl mit ber Sange hatten tobten motten,
umgebracht worben fein, ©emifj erwartete fie ber arme ©torch lange
Seit, aber bergebtich, unb man fat) gang beutlich feine Setrübnih,
waljrenb er gugleidh an Gräften ftetg bertor unb gute|t nur mit großer
Stnfirengung fich noch P erheben bermochte. ©ineg Slagcg hQtte er
WoI)t auf ber SSiefe nach Stöfdjen gejagt, bann aber nicht mehr fein
Steft auf ber ©cheuer erreichen fönnen, unb war (mit feinem unge=
heuertidjen Ouerbatfen) in einer SBeibe hängen geblieben. Stan ber=

fitdite, ihn 31t befreien, allein bie böfe Sange erwieg ficE) atg ein un=
überminbtidjeg ijpiitbernth, unb fo muhte man ben Seiben beg armen
Süjiereg nur guleüt burch einen Schuh für immer abhelfen; aber auch

bann tonnte man ben tobten Mrper nur mit Stühe aug ben SSeiben»

gweigen töfen. ®er fchöue Söget ift jcbodi auggeftopft Worben unb
hängt jetit, fammt feiner feft burch *>en fmtg gebohrten Sange, in
einem ©aate ber ttnioerfität 3£. bon ber ®ede herab, atg wottte er
eben baüon fliegen.

Stuf einem Sanbgute in ©chtefien ift bie ©tord)enfami£ie feit
lange auf einer atten, halb abgeworbenen Sinbe, nahe bem §erren=
häufe, anfähig, unb regetmä^ig begieß bag ©tternpaar in jebem grüt)5
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von seinem Neste Besitz zu nehmen, und Jeder freut sich der Kleinen,
die sorgsam ausgebrütet, von den zärtlichen Eltern mit ebenso viel
Liebe gehegt und gepflegt werdein

Bei uns hat der Storch daher kaum eine Verfolgung zu fürchten,
obgleich man weiß, daß er nicht immer nur Frosche, Kröten, Eidechsen
oder Schlangen vernichtet, sondern öfter auch junge Rebhühner, Enten
oder Fasanen verspeist. Man rechnet ihm eben seine Anhänglichkeit
hoch an, und merkwürdig ist es jedenfalls, daß er, trotz seiner
Abneigung gegen kalte und stürmische Tage, die ihm ja nicht erlauben,
in unsern Gegenden seine Nahrung zu finden, doch hier allein die

Jungen erzieht und ein wirkliches Familienleben führt. Vielleicht ist
auch seine Gewohnheit, in der Nähe des Menschen, auf Scheuern und
Wohnhäusern zu nisten, ein Grund mehr, ihm unsere Zuneigung zu
bewahren.

Denkt Euch daher, liebe Kinder, welchen Kummer man hatte,
als einmal der Vater Storch von seiner Reise mit einer langen, durch
den untern Theil seines Halses, gerade bis zur Mitte eingedrungenen,
langen Lanze zurückkehrte. Zwar konnte er trotzdem fliegen — wie
wäre er auch sonst über das weite Meer und über die hohen Alpen
zu uns zurückgelangt? — aber seine Bewegungen waren sehr
unbeholfen, und er hatte augenscheinlich große Mühe, das nöthige Futter
zu gewinnen. Seine Gattin erschien nicht und mochte also von
denselben Arabern, die ihn Wohl mit der Lanze hatten tödten wollen,
umgebracht worden sein. Gewiß erwartete sie der arme Storch lange
Zeit, aber vergeblich, und man sah ganz deutlich seine Betrübniß,
während er zugleich an Kräften stets verlor und zuletzt nur mit großer
Anstrengung sich noch zu erheben vermochte. Eines Tages hatte er

wohl auf der Wiese nach Fröschen gejagt, dann aber nicht mehr sein
Nest auf der Scheuer erreichen können, und war (mit seinem
ungeheuerlichen Querbalken) in einer Weide hängen geblieben. Man
versuchte, ihn zu befreien, allein die böse Lanze erwies sich als ein

unüberwindliches Hinderniß, und so mußte man den Leiden des armen
Thieres nur zuletzt durch einen Schuß für immer abhelfen; aber auch

dann konnte man den todten Körper nur mit Mühe aus den Weidenzweigen

lösen. Der schöne Vogel ist jedoch ausgestopft worden und
hängt jetzt, sammt seiner fest durch den Hals gebohrten Lanze, in
einem Saale der Universität X. von der Decke herab, als wollte er
eben davon fliegen.

Auf einem Landgute in Schlesien ist die Storchenfamilie seit

lange auf einer alten, halb abgestorbenen Linde, nahe dem Herrenhause,

ansäßig, und regelmäßig bezieht das Elternpaar in jedem Früh-
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ling bag Steft, Wie and) ftetS bic flügge werbenben jungen unter
Seitung ber Sllten juerfi bem ®ird)bad)e Itttfg ihren Sefuch machen,

tt)ä£)rertb ber gtneite, fd)on etwag weitere Slugflug unabänderlich uact)

bem £)of)cn Srennereifctjornftein, recfjtS bout fftefie f)in erfolgt. SSor

einigen Streit gefdjaf) eg nun, bafj cineg ber jungen, unbeholfenen
kleinen beim Stieberlaffen ben Stanb beg ©d)ontfteinS öerfelflte unb

in ben fjDtjen ©dflot hiuunterftürjfe, fo bafi eg ftarb. SDie ©Item
Waren über ben 8ufaQ fic^tlicf) fefjr betrübt; fie umfreisten bie bunfle

îiefe in unruhigem ginge unb gogen fid) enblicl) mit ben anbern

jungen auf bie Sinbe surücf. ®ort hielten fie mit lautem klappern
Statl) mit einanber unb flogen bann pm ©djorafiein prüd, worauf
fie eilig anfingen, benfelben nach aßen Siegeln ber @unft feft mit Steifig.

ju bebeden, fo baff bie lieben kleinen leine ©efaljr meljr laufen fonnten,
Wenn fie wirtlich nitcfjt im ©taube fein füllten, fid) auf ber richtigen
©teile hinunter 511 laffen. ©ie geigten ficf) bann auch über ben ©rfolg
fel)r erfreut, tlfaten non ba ait jebeg ffaljr immer bor bem Slugfliegen
ber flüggen Sritt bag ©(eiche nnb bewiefen fomit ebenfobiel ffärtlid)-
feit für ihre jungen, alg finge lleberlegttng.

(Eine Xtiiiifunixe int IXtlix
9HS ant tnomtigen, fonnigen ©ommertag

1) fdjtenbert' am ntiumelnbeu S3ad)e bnt)in,
®a locfte fein ©ang meinen treiumenben ©iitu,
93iS baft id) pr ©eit' i|m im SJtoofe lag ;

®urd) Säume nur lugte ber §intmel ob mir,
©0 ftill war'S im Salbe, im ©hatten hier!

$a fat) ich ant Sädjlein nun ©aft uni ©aft
©rfcheinen, fid) ftärfenb am frifdjflaren Quell,
S8otI Slnmuth eilt <3telgd)en fid) regte pr ©teil',
®aud)t banfbar fein ©djnäbtein, hält fröhliche 9ïaft;
gufrtebeu fein lehrt mid) baS SSögeletn fdjon;
„Jpab' ®aüt für bie Seifung!" — Sinn flattert'S babon.

Son ber Seibe bort bru6eit ein ©djiiflein ital)t,
@ud)t blöcfenb fein 58äcf)lcin, Dont Surft gequält,
llub wie eS nun gliicllid) fein tßläfsdjen gewählt,
Srinft'S fröhlich, unb hüpft bann prüft ben fßfab.

„®u glüdlieheS ©cfjafdjen, Berftet)' ®id) wohl,
®afs id) and) fo pfrieben geniefteu foil."
Um mid) iummt ein Safer, and) ben gieîjt'ê pm Glied,
Unb ein 9Mu§d)en fd)lüpft hurtig bort anS bem ©ebüfdj,
Sdjenbe put Säfferlein, ei wie fo frtfd)
50tad)t beibe ber ®ranf, bann entfliehen fie fchiteü.
„Sie wenig bod) Braucht e§, pfrieben p fein,
®aS lehrt ihr mich ?ttte, ihr ®f)ierd)en Hein."
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ling das Nest, wie auch stets die flügge werdenden Jungen unter
Leitung der Alten zuerst dem Kirchdache links ihren Besuch machen,

während der zweite, schon etwas weitere Ausflug unabänderlich nach

den, hohen Brennereischornstein, rechts vom Neste hin erfolgt. Vor
einigen Jahren geschah es nun, daß eines der jungen, unbeholfenen
Kleinen beim Niederlassen den Rand des Schornsteins verfehlte und

in den hohen Schlot hinunterstürzte, so daß es starb. Die Eltern
waren über den Zufall sichtlich sehr betrübt; sie umkreisten die dunkle

Tiefe in unruhigem Fluge und zogen sich endlich mit den andern

Jungen auf die Linde zurück. Dort hielten sie mit lautem Klappern
Rath mit einander und flogen dann zum Schornstein zurück, worauf
sie eilig anfingen, denselben nach allen Regeln der Kunst fest mit Reisig

zu bedecken, so daß die lieben Kleinen keine Gefahr mehr laufen konnten,

wenn sie wirklich nicht im Stande sein sollten, sich auf der richtigen
Stelle hinunter zu lassen. Sie zeigten sich dann auch über den Erfolg
sehr erfreut, thaten von da an jedes Jahr immer vor dem Ausfliegen
der flüggen Brut das Gleiche und bewiesen somit ebensoviel Zärtlichkeit

für ihre Jungen, als kluge Ueberlegung.

Eine Lxlzrstunde im Wald.

Als am wonnigen, sonnigen Sommertag
Ich schlendert' am murmelnden Bache dahin,
Da lockte sein Sang meinen träumenden Sinn,
Bis daß ich zur Seil' ihm im Moose lag;
Durch Bäume nur lugte der Himmel ob mir,
So still war's im Walde, im Schatten hier!
Da sah ich am Bächlein nun Gast um Gast
Erscheinen, sich stärkend am frischklaren Quell,
Voll Anmuth ein Stelzchen sich regte zur Stell',
Taucht dankbar sein Schnäblein, hält fröhliche Rast;
Zufrieden sein lehrt mich das Vögelein schon;
„Hab' Dank für die Weisung!" — Nun flattert's davon.

Von der Weide dort drüben ein Schäflein naht,
Sucht blöckend sein Büchlein, vom Durst gequält,
Und wie es nun glücklich sein Plätzchen gewählt,
Trinkt's fröhlich, und hüpft dann zurück den Pfad.
„Du glückliches Schäfchen, versteh' Dich wohl,
Daß ich auch so zufrieden genießen soll."

lim mich summt ein Käfer, auch den zieht's zum Quell,
lind ein Mäuschen schlüpft hurtig dort aus dem Gebüsch,
Bihende zum Wässerlein, ei wie so frisch
Macht beide der Trank, dann entfliehen sie schnell.
„Wie wenig doch braucht es, zufrieden zu sein,
Das lehrt ihr mich Alle, ihr Thierchen klein."
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Sod) ba? 23äcf)letn aucf) ïjatte berebten DOtunb —
„SBie e? moßltljut int ftilten, berborgeneit Sauf
llnb ßält ficf) nie träge, nie fättmenb auf,
@o lebe aucf) bu!" — tfjät fein SOtnrmeln titnb.
28er immer bein Sieitftlein begeljren mag,
Sem tt)it' e?, fo fdjaffft bit bir frßßlicßen Sag.

SmiiJprürfjB.
1.

2ltt? bitnllent Saube (eud)ten fie jutnal,
Sie füßeri Pflaumen, 23irtten, oljne Ijaljl,
Unb et)' mir an ben |>erbft nur motten glauben,
$eigt frfjott ber SBeinftocf beutlict) feine Stauben.

©o roentg marb geachtet auf ißr Sßun,
Sod) reif, fo treten fie $u Sage nun;
2Bie fie'? gemadjt, mie fie gebiet)'« im ©titteit,
Sa? modjteit fie bent Sluge nicfjt enthüllen.

©o fdjreit' aud) bu im ©titten beine 23atjn,
(Set)' Sag um Sag um einen ©djritt ttoran,
Sann wirb beiit Seben reicfjïicî) fid) entfalten,
llnb bit uitb ülnbere tonnen ©rnte îjaïteit.

2.

ÜOtit jebetn netten ttRonb erinnere bid),
Saß ungenüfet mand)' ©iüttblein nocf) tterftrid).
Unb fantmle bid) unb fudje beine fßflidjten
?ln jebem Sage beffer ju öerrictjten.

* 3.

Çiite beiuen SRttnb, baß ifjm tein SSort entfährt,
Sa? ber liebe (Sott nicfjt gerne ßßrt!

4.

2Benn 'S SSßgeli guetter Do bit mitt, ©? ift am jcßönfte, ögopis gel)
©o ftreu, unb jiid) bi 5'ruct ganj füll; llnb gär tein Sant entgege net)

5. 6.

2Ba? bu Do Slnbere mödjtift ßa, 28enn b' rebift Dont=em anbete Sljinb,
gang j'attererft bu fetber a! @o beut, e? tßät jeß lofe gfdjminb!

7.

öüt en fRappe, morn en SRappe, (Sit e fd)öni SSBinterdjappe!

8.

gitr jebi ©tunb e (Sfdjaftli, für jebe? ©fctiäfr e 3'Ü
Unb früet) a jebem SRorge— ma? gilt'?, benn cfjunft bu mit?
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Doch das Bächlein auch hatte beredten Mund —
„Wie es wohlthut im stillen, verborgenen Lauf
Und hält sich nie träge, nie säumend auf,
So lebe auch du!" — thät sein Murmeln kund.
Wer immer dein Dienstlein begehren mag,
Dem thu' es, so schaffst du dir fröhlichen Tag.

Sinnsprüche.
1.

Aus dunklem Laube leuchten sie zumal,
Die süßen Pflaumen, Birnen, ohne Zahl,
Und eh' wir an den Herbst nur wollen glauben,
Zeigt schon der Weinstock deutlich seine Trauben,

So wenig ward geachtet auf ihr Thun,
Doch reif, so treten sie zu Tage nun;
Wie sie's gemacht, wie sie gedieh'n im Stillen,
Das mochten sie dem Auge nicht enthüllen.

So schreit' auch du im Stillen deine Bahn,
Geh' Tag um Tag um einen Schritt voran,
Dann wird dein Leben reichlich sich entfalten,
Und du und Andere können Ernte halten,

2,

Mit jedem neuen Mond erinnere dich,
Daß ungenützt manch' Stündlein noch verstrich.
Und sammle dich und suche deine Pflichten
An jedem Tage besser zu verrichten,

5 3.

Hüte deinen Mund, daß ihm kein Wort entfährt,
Das der liebe Gott nicht gerne hört!

4.

Wenn 's Vögeli Fuetter vo dir will, Es ist am schönste, öppis geh
So streu, und züch di z'ruck ganz still; Und gär kein Dank entgege neh!

6, 6.

Was du vo Andere möchtist ha, Wenn d' redist vom-e-n andere Chind,
Fang z'allererst du selber a! So denk, es thät jetz lose gschwind!

7,

Hüt en Rappe, morn en Rappe, Git e schönt Winterchappe!

8,

Für jedi Stund e Gschäftli, für jedes Gschäft e Zit,
Und früeh a jedem Morge— was gilt's, denn chunst du wit?
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iSä^JrllöJttitgrn tmn Br. 8.
1. Santpe, fßalme.
2. 581au, £au&.
3. Qpfepp, ©oppie.
4. Dpo, rol?.
5. gnben, Saben, ©cpaben, SSaben.
6. S8—i—I—b, SBtlb.
7. ginlen.

8. $um ©elBftreimen :

Sieb' Sliütterlein, id) roofft' bid) fragen,
DB id) peut' meinen fc^önftert èragen
Su meinem neuen 3tod barf tragen?

mäffjjri.
1.

SRit B — pu, wie Berziept mntt 'g Slictulcpen,
füiit @, ba zappelt brin bte SKau?;
®od) fcpitpt eê Siefen aud) unb SBeilcpen,
Unb Bilbei audf ein Sßoge'lpaug.
SJiit 3Î grüßt eS au3 alten 3eiten
3ll§ ebler iOiaitn im Söaffenftang;
SJtit © fiel)fi bu'ê at§ SBaffer gleiten,
®a? aug be§ ©äntig Sietcp enifprang.

2.

iOletit erfteê ift im SBaffer unb im 28ein,
®ocp niept in Slioft, unb niept itt SJiitep unb SBier,
®er jmeite Saut mirb in Bern Stalle fein,
Unb aud) im ©ang, uitb mitten in bem ©aal.
®en britten fud)' im ®agblatt öon St. ©allen
Unb and) im SBaUcn» unb int Sentanfee;
Siom SBeibenBufcp mirb bir ber Dierte fallen,
Slud) Bon ber Sinbe; unb im SBobenfec
©dittintmt er baper. Sinn ratpe, Seferlein,
Unb mentt bu '§ paft, fu füpre mid) piitein.

3.

SBa? mattbert unb roanbert, unb faun boep nidjt gepen,
Siicpt fliegen mit glügeln, auf giifjen niept ftepen,"
SKit ©djmeigett fid) folgenb, balb mettig, Balb Staffen,
©efepett alltäglid) unb boip niept zu faffen?

4.

SJiancpmal mirb'g bon Kpofolabe fein,
Dft, jur flüept'gett ©eprift, Bon fdjtuarzem ©tein,
Dft, bort |>olz, ftetg marnenb aufgepflanzt;
Slttep boit Ipolg — im ©aal ift'3, rno man langt.
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Bäthsellvsungrn von Nr. 8.
1, Lampe, Palme,
2, Blau, Laub.
3, Joseph, Sophie,
4, Oho, roh,
3, Faden, Laden, Schaden, Waden,
6, B—i—l—d, Bild,
7, Finken,

8, Zum Selbstreimen:
Lieb' Mütterlein, ich wollt' dich fragen,
Ob ich heut' meinen schönsten Kragen
Zu meinem neuen Rock darf tragen?

Räthsel.
1.

Mit b — hu, wie verzieht man 's Mäulchen,
Mit G, da zappelt drin die Maus;
Doch schützt es Rosen auch und Veilchen,
Und bildet auch ein Vogelhaus,
Mit R grüßt es aus alten Zeiten
Als edler Mann im Waffenklang;
Mit S siehst du's als Wasser gleiten,
Das aus des Säntis Reich entsprang,

2,

Mein erstes ist im Wasser und im Wein,
Doch nicht in Most, und nicht in Milch und Bier,
Der zweite Laut wird in dem Stalle sein,
Und auch im Gang, und mitten in dem Saal,
Den dritten such' im Tagblatt von St, Gallen
Und auch im Wallen- und im Lemansee;
Vom Weidenbusch wird dir der vierte fallen,
Auch von der Linde; und im Bodensee
Schwimmt er daher. Nun rathe, Leserlein,
Und wenn du 's hast, so führe mich hinein.

3,

Was wandert und wandert, und kann doch nicht gehen,
Sticht fliegen mit Flügeln, auf Füßen nicht stehen,
Mit Schweigen sich folgend, bald wenig, bald Massen,
Gesehen alltäglich und doch nicht zu fassen?

4,

Manchmal wird's von Chokolade sein,
Oft, zur flüchtigen Schrift, von schwarzem Stein,
Oft, von Holz, stets warnend aufgepflanzt;
Auch von Holz — im Saal ist's, wo man tanzt.
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5. ©in SB ort Don brei ©tlben.
®ie evfteit jmei braudjft bu ait febem Sag,
llnb SSater unb SOtutter unb .gebermann;
SQSer fie rtidjt gu tragen, gu taufen ßermag,
®en fietjt man all armen ©efeïïen an.
®ie legte tpt ®ienfte »on friif) bil fpät
Itnb erntet ben eplidj erroorbenen Sop;
®al ©ange in $apa'l gimmer fteljt,
Son $oIg ift'l, nun toeifft bu el ficpr fdjon.

®l lit am buttfleit Drt im ©anb,
tpät Mol en ipafl, fein Sppf;

Sim Sib fein Sinn, fein guefj, fei Jpanb,
®al ift eu arme Sropf.

7. 3 urn SSerfegen ber Saute.
1, 2, 3, 4, 5: ein bief befung'ner Saitm,
®ruuter ein ©efelle träumte mancfien Sraum;
3, 2, 4, 5, 1: toeifier, füfjer ©djaum,
®'ran bie ledern SJtäuIdjen fätt fid) effen faum.

8. gum
© paar SOÎeitii i£)rer —
§anb etnol e SReilli —
©ang aHei fo gmittlt t b' —
Qebel mit e Bigtt —
gür e Siiitrli unb en —
SBo fo fei Sertnöge —
§erbft ifcg unb en fcpne —
Serien ope ©org unb —
Sltfo gßpb mit ©ang unb —
Llefi ©f)inb be SBeg ent—
©öpb berguf ber Slulfidjt —
Sil fie fiepb e 9Birtf)ëï)itê —
©igeb an en runbe —
®odj je| lofeb: bftetteb —
®afj me feg fiir atli —
©fcfiroinb en guete Saffi —.
SBeggli gpreb ait be—
guder gum il ffiaffi —
Sutter, §onig, Sfül miteß —
©rab al ob me Sflnig —
®' SBirffiin munbertl fdjo e —
SBal bal cpitnt für ©aftig —
SBo bo fcpäbelet toie be —
Sill ob Slïïel eige —.
@o, je| toüfdjeb'l b' SJliiitli —

llnb je| gof)t e fo e —
3n ber SBirtljin f)i unb —
@o, toal ift jefs b' ©cplbig—

©elbftreimcn.
SIber po| — ptl ©fidjtti —
®' SBirt|in feit liait Piel, Biel —
Sil bie „gräulein" mite —
3 be Sortemonnali —
®' SBirtfjin merft be ©cpecfe —
tpät e Süedfli füre—,
©eit: „Grit gap mof)I be 5fSa—

2Ilfo, gepb mir orbli —
SBie Qtp tjeißeb, wer $fjr —
SBo^gp roopeb, febel —!
Unb fo gfdficp'l ber 9îeif)e —
Qebel ift i'l ©diittbbuecf) —
Unb beim finb fie bufifam —
Seil jd)toä^t uf ent SBeg e —
Sil fi benn bepim Ber—
®afj fie fiait en Sîaffi —
,,@o, pnb be ©roffe —?
SReitfcp nefjmeb @u in —!
Sfteüeb nit grab, mal @u —
SJlüenb Q ficpr fd)äme —
grögeb, toal el djoft, Bor—
llitb benn redjneb'l gprig —!"
llnb am SJtorge finb benn —
Sldi SRötli g'fliige —
Unb benn pnb bie ©cplbe —
SRiieffe go!) go gal)le —
Slofj go jaf)Ie, niint go —
Unb ber grait e ©trüiifjli —.
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Z, Ein Wort von drei Silbe in
Die ersten zwei brauchst du au jedem Tag,
lind Bater und Mutter und Jedermann;
Wer sie nicht zu tragen, zu kaufen vermag,
Den sieht man als armen Gesellen an.
Die letzte thut Dienste von früh bis spät
Und erntet den ehrlich erworbenen Lohn;
Das Ganze in Papa's Zimmer steht,
Von Holz ist's, nun weißt du es sicher schon.

Es lit am dunklen Ort im Sand,
Hat blos en Hals, kein Chops;

Am Lib kein Arm, kein Fueß, kei Hand,
Das ist en arme Tropf.

7. Zum Versetzen der Laute.
1, 2, 3, 4, S: ein viel besung'ner Baum,
Drunter ein Geselle träumte manchen Traum;
3, 2, 4, S, 1: weißer, süßer Schaum,
D'ran die leckern Mäulchen satt sich essen kaum.

8. Zum
E paar Meitli ihrer —
Händ emol e Reisli —
Ganz allei so zmittst i d' —
Jedes mit e bitzli —
Für e Büürli und en —
Wo jo kei Vermöge —
Herbst isch und en schöne —
Ferien ohne Sorg und —
Also göhud mit Sang und —
Uesi Chind de Weg ent—
Göhnd berguf der Aussicht —
Bis sie siehud c Wirthshus —
Sitzed an en runde —
Doch setz losed: bstelled —
Daß me jetz für alli —
Gschwind eu guete Kaffi —.
Weggli ghöred au de—
Zucker zum is Kaffi —
Butter, Honig, Alls mueß —
Grad as ob me König —
D' Wirthin wunderts scho e —
Was das chöunt für Gastig —
Wo do schnäbelet wie de —
Als ob Alles eige —.
So, jetz wüsched's d' Müüli —
Und jetz goht e so e —
Zu der Wirthin hi und —
So, was ist jetz d' Schuldig—

Selbstreimcn.
Aber potz — häts Gsichtli —
D' Wirthin seit halt viel, viel —
As die „Fräulein" mite —

I de Portemonnäli —
D' Wirthin merkt de Schrecke —
Hät e Büechli füre—,
Seit: „Eu zahlt wohl de Pa—
Also, gehnd mir ordli —
Wie Ihr heißed, wer Ihr —
Wo-n-Jhr wohned, jedes —!
Und so gschicht's der Reihe —
Jedes ist i's Schuldbuech —
Und denn sind sie duhsam —
Keis schwätzt us em Weg e —
Bis si denn deheim ver—
Daß sie halt en Kaffi —
„So, Ihr händ de Große —?
Meitschi, uehmed Eu in —!
Bstelled nit grad, was Eu —
Müeud I sicher schäme —
Fröged, was es chost, vor—
Und denn rechned's ghörig —!"
Und am Morge sind denn —
Alli Nötli z'flüge —
Und denn händ die Schulde —
Müesse goh go zahle —
Bloß go zahle, nünt go —
Und der Frau e Strüüßli —.
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Bmfftajïrtt.
gafizl. ©mint) Çmrlimanit. 2ltfo ift itttfer

©orgett; Sßögelteit roieber gtiicêtidf) gefeougeit itt
feinem gelie6teit 9lefttcn unb umgeben non ber

einjig berul)igenben .fpcimatluft? Sföeißt ©u, id)
babe ganj aufgeatmet bei ©einem gmei ten Söriefs

ten, attS bent raieber bas ganje Sebagett ber
feintât atmet I ©it baft iftecbt: geliebt unb an
feinem glitten rittfetit unb nötig 51t fein, ift
ba§ fdjönjte ©rbengliicC! 2öaS mit aus ©einen
lieberoarmen ©rieften imntet ant meiften ergreift,
ift ©eine banf'erfiitlte ©timiitung unb ©eine rul)ige,
nerföfinte Stuffaffung beS ÄreujteinS, bas ©it mit
©einem £alSteiben fton fo fri't auferlegt ift. ©0
gebutbig getragen, gereitt eS ©it geratßlid) jur
inneren $örberuitg, toie eS ja ber gottgewollte
3rocd alles ©eftiaeS ift, innertit «erarbeitet unb

jtttn ©egett umgeftaltet ju werben!

glertt. Sllfreb uttb Strnoïb üftofer.

©0, b'^l)1' t)eit @t amitfirt
©ert im fftütibubelbab,
Öettet b'^br nti engagirt
©ot juttt geriefamerab

töett be mit ©t 33eeri gttol)
©iter troij eut ftraarge SDfcul,

ltnb mi rittifeite toi),
©rab raie;tt;3bv, fo prächtig fut!
§ett bentt au no groüjjt, roie'S tuet,
x&enn me rett gigampfe dja,
Unb mit bent uerflog'nc ftuet
£ett i au mis Sßtäfir ta,
2Big;n;er ift bur 3aubermatt
3« ett atti @utfd)e d)ol), —
©iter f)Üt ett i ber tRadjt
Oeppe fo en ftobolb gttol)

Unb raie raär i frot) gfi brunt,
£ett i (5uer8 Aîuuftftiidî gfel),
2ßie'S für'S ^n'tnbli'S Sib ringsum
§ät ett feine 6^rie§tl'a,t5 9'9eb-

SBetttt nte fettig $erie bat,
©eit bruf 'S Sente boppett guet,
©futtberS raetttt beweint fo nett
©' ÜCftanta mit ftubiere tuet!

grrntuHpiïf (©twarjwatb). Oslar ©regger.
ÎRarl'e unb Sßoftftempel auf ©einem neuefteit ©rief;
d)ett grüßten mit rett befannt unb wehmütig ;

betttt Tentes ^a^t f)at ja Otto nott bort nod) be;
rittet, raie er mit bent neuen .fpeftli in'S f^reie
gefprungen fei unb, auf einem £ag fifjenb, bie
Ütätfel aufgelöst Ijabe. ©ure fßerraanbten unb
ftreuttbe in Bernau fittb geroiß aut traurig, bafj
ber tiebe, junge ©ontniergaft nun nie ntef)r mit;
Üontmen Hann — £aft ©u bie SFt&tfet gattj aÏÏeitt
fo gut gelöst?

îlrtuiti. fölara ©ttbfp. Sßiel ©attl für ©einen
ftönen, fleißigen ©rief! ©eraif? rai'trbe es mir
^freube «taten, ©it unb ©eine ganje liebe $a;
tttilie fantmt betn „%ot;nid)t;©d)reiberlein" feit;
nett ju lernen. 2lber jefjt fittb bie forgtofen ©unts
melgeitctt oorüber; jetjt l)at jeber ©ag uiel tut;

auffdjiebbare ^f(id)ten, raetttt itt meinem grofjett
2(rbeitsfelbe Drbnung feitt foil. ©aS ift bait bie
2lttfgabe ber „großen" 2ftettfd)eit, raetttt fie gefuttb
unb fit ig fittb, baß fie uttabläffig iljren eigenen
SebettSfreiS DetooUfomntitett uttb ntit treu Gräften
bett îîebenntenften biettett, alfo baß red)t ©ielc
etraaS „oott einem l)abett". Uttb raer fid) l)alt gather

jungen ©Seit" t)erfd)tiebett bat, für bett gibt
cS Sliifgabett o^tte ©ttbe, too einem Dïientattb Reifen
tarnt — aber and) eine 3ufrieben^eit, bie einem
feitt üOiettfd) uttb fein ©djicffai raubt! — ©runt
freut mit jebeS .ftittb, baS aut fton oiele ißftidjt;
feitt Ijat uttb bal)eittt redtt braud)bar ift, fo raie ©u
unb 5ftarie oott bett lieoett ©ttern erjogett raevbet.

9tofa ®ula. iDîarie ïïiojj. %d) mit
l)alt bieStual ©ure beibett liebett 2Meffeitt ^ufattt;
tttett beantroorten, raeil id) ititt roei§, roeld)ent it
für bie feinen SSliiniteiit : fRofett, Oleanber, ©ra;
natenbtüte, ©eranittm, ^u baitfen Ijabe! ©S gab
eilte fjübfdje SBfutnenftale, obfd)ott bie armen 23lu;
men rett ntitbe unb burftig raaren bei trer ?ltt;
fünft in 9torft«t^un tnöd)t it aut uod)
raiffett, ob 2tr oerraanbt feib ober unjertrennlite
fyreuitbiniteit ober ^auSgenoffittttett, raeil ^f)r fo
ftraefterüt gettteittfatn gefd)ricbett Ijnbt? Uttb feib
3|r nur frof), ba& 3br „ttid)t oiet ©töneS" itt
ber 2lrbeitSftule mateit bürft, fonbertt ^uerft
roader ©tritmpfc fiiefett lernen müßt! ©aS freut
mit Ie*)1' uttb gibt mir i)tefpeft ttor ©uerer ©tule!
— 3lber baS böfe §agelraetter bei ©ut tat mir
fef)r leib ; baS ift furttbar ft abc um alle ©arten
uttb jyetber! 3t niödjte not uiel oott ©udj ^örett
auf fo netten 33ricfbögleiit, alfo ftreibt «tir batttt
aut 00m ©untfeft!

©tifabetf) ïïîot). ?(lfo morgens fri't
um 5 Uf)r, raetttt ©tt auffteljft, um ©eine Slttf;
gaben 311 lernen, ba beute id) mit Siebe ait ©id) ;
beim id) ftreibe um biefe 3eit grab iBrieflciit au
bie Äitiber, ober ©efd)itteit uttb ©pri'tdje uttb
neue Sftätfel für bas §eftfeitt. ©aS freut mit/
baß ©u fton fo fri'te «uffteïjén gelernt baft; bas
ift febr fd)roer für ntattd)e Äittber unb fogar für
oiele große Sente. 21 ber gelt, bafi'tr ift matt aud)
fröblid) uttb mag aller 2lrbeit „meifter"?

gtt?nnt. 2lntt9 Äopp. ©tt liebeatbmenbeS ©e;
fd)öpfd)ett fanttft eS nid)t «erfteben, baß ber liebe
©ott ntatttntal aud) eitte frifte, b°ffuuu9§t)olle
5)îenfteitfitoSpe aus feiltet« ©rbetigarteit pffi'tcft?
©aß er 5. S3, unfern liebett, unoergeßlitcn Otto
23regger fo fri't, f° oielberaeiiit bat fterbeit laffctt
O, eS ergreift aud) mit, ^ jebettt ©ebattfett
fommett bie ©brünett, raie it aud) um ©id), utn
jebeS meiner geliebten ©treiberleiit innig trauern
rai'trbe! 2(ber raeißt ©u, biefe llitgeraißf)eit im
23eft geliebter 3)îettfd)ett ift eine notbraettbige,
fegcnSoolle, göttlite ©inrittuitg; baS lcf>rt uttS:
„O lieb, fo lang bit liebett faitnft!" Unb baS
lel)rt uttS, bie 2)ienfd)ett, bie ttttS lieb fittb, unb
2llte§, roaS uttS auf ber 2ßelt Beglüdt, als citt
@efd)ettf oott ©ott 51t betratteit, bas rair raieber
äurüdgebeit mi'tffett, raatttt cS t«t gefällt, unb uttS
auf biefe Sfôeife immer uttfid)cr uttb abhängig 31t

lôO

Briefkasten.

Kase!. Emmy Hürlimauu. Also ist unser

Sorgen-Vögelchen^ivieder glücklich geborgeil n:

chen.^aus dem wieder das ganze Behagen der

Heimat athmet! Du hast Recht: geliebt und au
seinem Plätzchen nü^lich und nöthig zu sein, ist

inneren Förderung, wie es ja der gottgewollte
Zweck alles Geschickes ist, innerlich verarbeitet und
zum Segen umgestaltet zu werden!

Kern. Alfred und Arnold Moser.

So, d'Jhr heit Ech amüsirt

èicher trotz em schwarze Mul,
Und mi rittiseile loh,
Grad wie-n-Jhr, so prächtig ful!
Hett denn au uo gwüßt. wie's thuet,

Und wie wär i froh gsi drum,
Hett i Euers Kunststück gseh,
Wie's für's Hündli's Lib ringsum

D' Mama mit stildiere thuet!

SerNlM-Hof (Schwarzwald). Oskar Bregger.
Marke und Poststempel aus Deinem neuesten Brief-

gesprungen sei und, auf einem Hag sitzend) die
Räthsel aufgelöst habe. Eure Verwaudteu und
Freunde in Bernau sind gewiß auch traurig, daß
der liebe, junge Sommergast nun nie mehr
mitkommen kann! — Hast Du die Räthsel gauz allein
so gut gelöst?

Flamil. Klara Dudly. Viel Dank für Deinen
schönen, fleißigen Brief! Gewiß würde es mir
Freude machen, Dich und Deine ganze liebe
Familie sammt dem „Noch-nicht-Schreiberlein" kennen

zu lernen. Aber jetzt sind die sorglosen
Bummelzeiten vorüber; jetzt hat jeder Tag viel un¬

aufschiebbare Pflichten, wenn in meinem großen
Arbeitsfelde Ordnung sein soll. Das ist halt die
Aufgabe der „großen" Menschen, wenn sie gesund
und fähig sind, daß sie unablässig ihren eigenen
Lebenskreis vervollkommnen und mit ihren Kräften
den Nebenmenschen dienen, also daß recht Viele
etwas „von einem haben". Und wer sich halt gar
der „Jungen Welt" verschrieben hat, für den gibt
es Aufgaben ohne Ende, wo einem Niemand helfen
kann — aber auch eine Zufriedenheit, die einem
kein Menfch und kein Schicksal raubt! — Drum
freut mich jedes Kind, das auch schon viele Pflichtlein

hat und daheim recht brauchbar ist, so wie Du
und Marie von den lieven Eltern erzogen werdet.

Kerzers. Rosa Bula. Marie Notz. Ich muß
halt diesmal Eure beiden lieben Brieflein zusammen

beantworten, weil ich nicht weiß, welchem ich
für die feinen Blümlein: Rosen, Oleander,
Granatenblüthe, Geranium, zu danken habe! Es gab
eine hübsche Blumenschale, obschon die armen Blumen

recht müde und durstig waren bei ihrer
Ankunft in Rorschach! Nun möcht ich auch uoch
wissen, ob Ihr verwandt seid oder unzertrennliche
Freundinnen oder Hausgenossinnen, weil Ihr so

schwesterlich gemeinsam geschrieben habt? Und seid

Ihr nur froh, daß Ihr „nicht viel Schönes" in
der Arbeitsschule macheu dürft, sondern zuerst

— Aber das böse Hagelwetter bei Euch that mir
sehr leid; das ist furchtbar schade um alle Gärten
und Felder! Ich möchte noch viel von Euch hören

Kerzers. Elisabeth Notz. Also morgens früh
um 5 Uhr, wenn Du aufstehst, um Deine
Aufgaben zu lernen, da denke ich mit Liebe an Dich;
denn ich schreibe um diese Zeit grad Brieflein an

neue Räthsel für das Hefttein. Das freut mich,
daß Du schon so frühe aufstehen gelernt hast; das
ist sehr schwer für manche Kinder und sogar für
viele große Leute. Aber gelt, dafür ist man auch
fröhlich und mag aller Arbeit „meister"?

^

Luzern. Anny Kopp. Du liebeathmendes

GeGott manchmal auch eine frische, hoffnungsvolle
Menschenknospe ails seinem Erdengarten pflückt?
Daß er z. B. unsern lieben, unvergeßlichen Otto
Bregger so früh, so vielbeweint hat sterben lassen?
O, es ergreift auch mich, bei jedem Gedanken
kommen die Thränen, wie ich auch um Dich, um

würde! Aber weißt Du, diese Ungewiyheit im
Besitz geliebter Menschen ist eine nothwendige,
segensvolle, göttliche Einrichtung; das lehrt uns:

lehrt uns, die Menschen, die uns lieb sind, und
Alles, was uns auf der Welt beglückt, als ein
Geschenk von Gott zu betrachten, das wir wieder
zurückgeben müssen, wann es ihm gefällt, und uns
auf diese Weise immer unsicher und abhängig zu
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fügten. 5Diefc "Stimmung ift nid)t eine ungtiicflidje,
fonbent uietmehr eine recht bantbare unb |ttfrie;
bene! Kann ©ein beitfcubcS Köpfdjeit unb ro armes
§erjd)en baS fdjoit oerfteljeu? llnb bann, meld)'
ein ©roft ift bie Erinnerung, bie Siebe, bie feilt
©ob i)entid)teu fattn ; möd)ten mir etma lieber beit
Dtto nie gelaunt haben, als jetjt liebeuoll fein
fd)6ttc§ Anbeuten im £er§eit bema^ren ©elt nicht

£it1uU|liU)-(!3olblmdi. Suife £albimann. ©eine
23erid)te über bie einzelnen ©djitlfächer intereffiren
mid) fel)r, 3h1' müßt eine fetjr gute ©djule haben
©el>r gerne möchte id) einige ©einer 2litffä§e lefeit
unb ©eine SßermebUlebungen im 2trbeitS;ituterricbt
feljeu, unb ©id) Klauier fpieleit hören. 2$aS für
eine ©djule Ijaft ©u? Unb mie lange haft ©u
fd)on ©titube? 2Bie Ijübfdj märe es, menn mir
unö im Sebeit einmal fe^cn mürben; id) behalte
bas regfame Emmentaler ?0îeitfd)t halt gut im
©inn

Manchester, Manor Avenue Urmston. Meta
Brunnschweiler. Oh indeed I am happy to
have such a lovely letter from a dear little
friend in England. I read it over mauy a
time! I should like very much to see your
English home, your dear Mamma, who tells
to you the tales of our yellow-book, your
Papa, Susie, Miny, Gertrud, Anna and your
little Darling-brother Arnold! If, perhaps,
you come to Switzerland once more and stay
in our country for some time, I shall
engage you to be my little English-teacher!

ItltlfblUefß bei 2St)nittgen. Emma iDlofimann.
3d) märe and) fdptell l)er§ugclaufen, um Eure
impofanten Sßefenfad'clit jtt bemunbent, menu idj
näher bei ©ir gerooljnt l)ätte, unb mürbe eS bann
einem lieben luftigen Dnfel berichtet haben, meldjer
and) 3alob heißt unb fid) geroattig gefreut Ijätte, baft
fo ein paar liebe Einher beit 3afobeit einen „fyactel;
§ug" ueranftaltet. 21uf ©einen 2^erid)t nom 23er;
faffuitgöabenb plangere id) jet^t fd)Oit, mie ntidj
überhaupt ©eine 23riefleiit immer fo herjlid) freuen,
befonbers menn btc liebe 2)ïama aud) nod) ein

paar ^ei(d)eit beifügt, mie baS letzte 2Jlal. 2llfo
grübe id) ©eine gaitje fyamilie, mit fammt einem
©trid)erli für ©eine Käfjlein unb Eißeli! 5Bittc,
fd)reib mir nod), roaS 3t)L' für ein Sieberbitd) habt,
©it luftige^ ©inguögclein ; etma bie treffliche
?lJiett)obit non D. SlßieSner?

ÜHUtrtßlt. ©ebroig ©jd)ainpioit. 3$ mollte, id)
hätte Euer herrliches 3ll9eu^feft, jugleid) ©ebenf;
feft bei* ÜJlurtener ©cf>lad^t, gefel)en, nom erften
bis jutit letzten Slufjug 23efonberS bie ©uritfpiele
unb Euern fröhlichen ©an$, unb bann bett ©eint;
jug unter herrlicher Beleuchtung ; lein 2ßitiiber,
hat ©ein hübfcl)es 23riefd)eit noch fo bauott ge;
fd)märmt. 311 lüaS für ©egeitftäitbeu haben Eure
greife beftanben? ©a 3^r @efcf)iotftei: äffe prämirt
morbctt fittb, mar baS geroty aud) ein freubiger
©ag für bie liebe ÜJiama? ©eit 3hr öeit §erten
bal)eim gemefen unb mie habt 3h1' ^age ber
golbeneit fyreil)eit uerlebt?

3ba ©teiger. ©eitfe, att bent ©age,
mo ich ®e«1 liebe§ Brieflein erhielt mit bett Be;
richten, mie bei Euch bie liebe ©oitnc herunter;
brenne unb mie 3h1' öfe ^errtic^ften fyrüd)te fo

billig taufen tonnt, ba hab id) am ©^reibtifcl)
redit gefroren unb hätte am tiebften eingeheilt;
gelt, baS ift attberS'? ©Iber id) freue mich «amer
fo heejlid) auf ©eine 23riefleitt unb tenue End)
nun fc^ott red)t gut; roeil bie liebe 2)îama fo gütig
mar, mir aud) einen langen, herzigen Brief nom
Kurort att§ 311 fchreibeit, nun habe id) halt Teilte
SUtama aud) lieb unb glaube fd)on, bay 3hl" 5tlle
„plangert" auf ihr .fpeimtommen. 2tm tiebften mödjt
id) fie au§ ber ©d)meii heimbegleiten, aber meine
fleinett gappert^roerglein fomtnen I)alt fd)Ott luftig
mieber her9etrappelt, mir haben immer nur 14

©age fyeriett unb in biefett gibt eS oiel ©auSarbeit";
fo hat ber 2Baitberftecfeit gute Sftith' ©rum roeil
içh'S .biäuSleiit hüten ntuy, feitb' id) halt 3ebent
einen ©ruß! llnb eS freut mid) herjUd), bay ©u
bas ©itelbilbd)eit itn 2tuguftl)eftli fo liebeuott ftubirt
haft E com' era dolce il ©afe ultimo! Ta
lingua d)a fdjnteichle, mir chöttntebS nob e fo!

i$tplatl)iu'iu Dtga unb ©Star 23regger. ©ie
©iputtabette noit beit ©tabtfdfuleit in ©olothurit
babe id) mit uieter f^reube burd)gangeit, Eure lieben
tarnen natürlich batb herattSgefuitben unb Eure
guten ^eugitiffe mit SÖergitügen ftubirt. 3"^ baitfe
Euch recht uietmat für bie 3ufeubuitg ber auS;
führtid»eit unb iittereffanteit ©abetle ; alle Tanten
i)abe id) gelefeit unb gebac^t, meldjeS roolft Eure
beften ibameraben feien, unb bann hat es mid)
aud) nod) gefreut, baf? ©Star fogar mit feiner
lieben Klarinette briii ftel)t. 3h1' fangt alfo baS

neue ©d)uljahr int ^erbft ait 1 ©a fommft ©u,
Dsfar, nuit roohl unter bie 9tealfd)utmiil3e

glltbîlt. ©optjie 2Beber. Ah —
vous voilà ?w ©ent'ft etma, ici) hätte ©id) auS
bem ©inné nertoreu, roeit id) fo lange leine ©pur
non ©ir rouyte ©, gemiy itid)t, faft ôçtntmeh
hatte id) nad) einem ©einer lieben, ausführlichen
fßtauberbriefcheit! llnb nun treffe id) ©id) in
roelfd)cn ©auett, iit einem ^enfionat mit munber;
hübfd)eit ©piel; unb ©räumcrplät.uhcn. in einem
recht lieben .fpaufe, mo ©tt troti ber Entfernung
non ben lieben ©einigen mie ein Kittb uerforgt bift '?

3ch tenue rotrtlid) ©ein Elternhaus noch nicht, ba
ich "od) laitm einen ©ag biefeS 3nhre§ D0U "teiuer
2lrbeit ablommen tonnte; bocl) ift eS mir eine
liebe freitnbliche 2tuSficl)t, mit Klärti ©homanit'ô
©ante 2litita einmal itacl) beut rei^enben £>ügel;
ftäbtd)en tu pilgern. 3$ h°ffc> tit beit ^erbft;
ferien. 34 h°f.fe aud) tiod) etmaS: bety ©it ttalh;
her eine red)t tüchtige, glücttiche Kinbergärtncriit
merbeft? ©dfeiitft bit ©oi^ oon ©'otteS ©nabelt
baju ertoren Au revoir

QpttlleiU 2)lav ©hoinann. ©ein Sôrief;
lein i)at mid) fehr gefreut; id) beute halt itodj
ntaitchiual an ©id) unb ait beit fd)önen "Dîadimittag
auf ©einem ©djlößli. ©ein SSetter Ernftti 20lüller
macbt gurori in beit ©tragen auf bem SÖelojipeb,
melcheS früher ©ir gehört hat; er hat auf ber
©teile gut fahren Tonnen unb mir am erften ©ag
fdjoit feine Küttfte norgemad)t. 2tfle Kittber oont
Kinbergarten finb ihm ein ©ti'ict roeit nachgelaufen.

|it. ©ttUcit. 2llice 23rauit. ©elt, je^t haben
mir eiitaitber felber gefehen! llnb id) leinte ©eine
îOlanta unb ©eine lieben ©djroefterleiit. 3eht
rounbert eS mich jebeSmal, ob ©u mieber ein fo

gutes 3r"9"iß betommft mie bas te^te 2Jlal. Kanttft
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fühlen. Diese Stimmung ist nicht eine unglückliche,
sondern vielmehr eine recht dankbare und zufriedene!

Kann Dein denkendes Köpfchen und warmes
Herzchen das schon verstehen? llnd dann, welch'
ein Trost ist die Erinnerung, die Liebe, die kein
Tod vernichten kann; möchten wir etwa lieber den
Otto nie gekannt haben, als jetzt liebevoll sein

schönes Andenken im Herzen bewahren? Gelt nicht

eine Schule hast Du? lind wie lange "hast Du
schon Stunde? Wie hübsch wäre es, wenn wir
uns im Leben einmal sehen würden; ich behalte

grüße ich Deine ganze Familie, mit sammt einem
Stricherli für Deine Kntzlein und Gitzeli! Bitte,
schreib mir noch, was Ihr für ein Liederbuch habt,

Methodik von O. Wiesner?

Muvten. Hedwig Tschampion. Ich wollte, ich

hätte Euer herrliches Jugendfest, zugleich Gedenkfest

der Mnrtener Schlacht, gesehen, vom ersten
bis zum letzten Aufzug! Besonders die Turnspiele
und

^E uern

^ö
hlich en

Tnn^. i^d
datzn^

den^^em^

Tag für die liebe Mama? Seit Ihr in den Ferien
daheim gewesen und wie habt Ihr die Tage der
goldenen Freiheit verlebt?

Pisa. Ida Steiger. Denke, an dem Tage,
wo ich Dein liebes Brieftein erhielt mit den
Berichten, wie bei Euch die liebe Sonne herunterbrenne

und wie Ihr die herrlichsten Früchte so

billig kaufen könnt, da hab ich am Schreibtisch
recht gefroren

^

und hätte cnn liebsten eingehe^i^

Kurort aus zu schreiben, nun habe^ich halt Deine
Mama auch lieb und glaube schon, daß Ihr Alle
„plangert" auf ihr Heimkommen. Am liebsten möcht

Tage Ferien und in diesen gibt es viel Hausarbeit ;
so hat der Wanderstecken gute Ruh' Drum weil
ich's Häuslein hüten muß, send' ich halt Jedem
einen Gruß! Und es freut mich herzlich, daß Du
das Titelbildchen im Augustheftli so liebevoll studirt
hast! 6 oom' era ckolos il Satz ultimo! Ta
1iv»na cha schmeichle, mir chönnteds nod e so!

Solothnrn. Olga und Oskar Bregger. Die
Schultabelle von den Stadtschulen in Solothnrn
habe ich mit vieler Freude durchgangen, Eure lieben
Namen natürlich bald herausgefunden und Enre
guten Zeugnisse ^mit Vergnügen ^stadirt. Ich danke

habe ich gelesen und gedacht, welches wohl Eure
besten Kameraden seien, und dann hat es mich
auch noch gefreut, daß Oskar sogar mit seiner
lieben Klarinette drin steht. Ihr fangt also das
neue Schuljahr im Herbst an? Da kommst Du,
Oskar, nun wohl unter die Realschulmütze?

Sanges - St. Anvin. Sophie Weber, ^li —
vous voilàDenkst etwa, ich hätte Dich aus

hatte ich nach einem Deiner lieben, ausführlichen
Plauderbriefchen! Und nun treffe ich Dich in

welschen
Ga^ei^,

in einem

PenswnU^mi^

serien. Ich Hoffe auch noch etwas: daß Dn nachher

eine recht tüchtige, glückliche Kindergärtnerin
werdest? Scheinst du Doch von Gottes Gnaden

St. Gallen. Max Thomann. Dein Brieflein

hat mich sehr gefreut; ich denke halt noch

manchmal an Dich und an den schönen Nachmittag
auf Deinem Schlößli. Dein Vetter Ernstli Müller
macht Furori in den Straßen auf dem Veloziped,

St. Gallen. Alice Braun. Gelt, jetzt haben
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©« bie luftigen SBinbfçïjpet noch machen, bie ©u
bet un§ gelernt f;aft ©bec fjaft ©u jejjt feine
Beit mehr oor tauter ©titbirett? §àt bas $äß;
(ein eud; nod; gef'anut, als ihr mieber nach §aufe
famet Sßettn ©it mir mieber ein SBrieftein fchreibft,
fo fettite id; an beit netten SÖud)ftabett fchoit außen
bran, baß eS ooit ©ir i[t!

§t. ŒtaUf». ^aut ;Tuf;it. ©eine hübfd;e Beid;;
mtng t>om Äircf) teilt Jftott;enbruniten in ©ratt;
bi'tnben ift mir fef;r oiet mertf; ; benn ich [elfe barattS
nidjt nur ©ein gefc^ic6te§ £ättbd;eit, fonberit auch
©ein freunbtid;eS ©ebenfen an bie@fchichtli;©ante,
fctbft am intereffanten Kurort. SCber bie Tante
©mnta behält auch bie frönen ©ommerreifeit ißrer
Seferlcitt gut im ©tun unb freut fid; an altem
©d;öiten unb îOTerÛioiïrbigen, maS bie deinen
fyreuube erte6en, atfo jeßt and; au ©einem un;
oergeßlid;eit öefud; ber SSiamatafchtucht über bem
roitben jungen dl^eiit!

lUrtttroil. dtofa fftafd;te. ©ein ©chmeftetd;eit
£>ebmtg hat ©ir geroiß fchott ooit SBeitem uer;
fi'tnbet, baf; mir un§ noch bie §anb gef^i'ittett
haben burd;'S ©ifeubahnfenfterti, atS fie grab mit
if;rer ©d;ute mieber abbampfeit motlte! O, icf)
frage jebe burdfreifenbe ©chute nad; ifjrem Jpeimat;
ort, um fd;nett ju roiffen, ob's ba ein ©Treiber;
tein 511 erfragen gibt! Unb bann ift bas Ijatt eine
gemattige -greube gegenseitig ©er §ortfd;ritt in
(Surent SPereinti intereffirt mid) red;t, unb id;
freue mid) fd;oit auf beit 33erid;t ooitt 28eif;itachtS;
feftd;en mit ben armen .ßinbent, (Suent ©d)i'ti};
tingcit ©aS „gefd;id)U'idje" ©ahmt, nad; mettent
©u ©id; fo angelegentlich ertunbigft, ift ber 4.
©ejember. — ©eiotß tenue id; ©ein tiebeS §eibi,
ift eS ja bod; attd; für fotd;e geschrieben, metd;e
„föinbcr tieb f>a6en"". ©eine lieben dtöStein btüf;ten
nod) ganj fröhlich ein paar Tage roeüer in einem
ertra ©täsdfen, unb id) ^ätte fie gerne gefragt,
roie ©u auSfeheft!

lUcngi.. Siita ©priitg. ©aS §eftti l)at fid;
and; red;t gritsti gefreut.auf ©id); eS f'ommt f;att
ant tiebften jtt benjeuigen Äinbern, metchen eS et;
ma§ auSjuridjteit £;at. Unb ba fagt eS ©ir jeßt,
bie ®fd)idfttitante freue fid) fef>r, baß 3hr icV
felber auf (Surent ©itte roof)nt unb ©u mittfitfft
mirthfd)afteit unb ©id; loader rühren unb regen
mußt auf bent $e(be, unb mit ber ©onne auf;
fte£;ft unb mit bent erfteu ©terntein fo red;t f;erj;
fid; frot» iit'S 23ettd)eit fdjtüpfft. ©a freut ©icf) nad)
bem ftreugen ©ontmer ber SBiitter boppett, 100 ©it
bann ©einen ©dftitten unb bie ©d;tittfd)uhe f;er;
uort)ofen fannft unb eS gar uid)t§ 51t f;euett unb

ju red>en unb 51t graben unb aufjutefeit gibt, ©arfft
©u biefcS 3rth1' mieber 51t ben fd)öiteit Serner;
afpeit nacf) ©erjeitfee? ©aS angehängte Sriefti
»ont Sïiûtterïein hat mich fet;r gefreut unb ich ha^e
es t;ocf) u"b merth unb grüße (Such Sttte herjtich.

HHieMtöbadj, 3tmétie ?anj. 3^' Hu'
gute, tiebeootle 2et;rer habe«/ ba (Suer ©chuttebeit
bttrd; fo oiet fd;öne 2(bme^5tung geroürjt ift. (Suer
©d;u(rei§(i per Scitermagen t;at mid; fet;r gefreut,
aucf; befonberö, weit ©u mit ©einer Çreunbitt beit
5tnberu grettbe bereitet t;aft mit ©anjmufit auf
bem Ätaoier. ©a f)üf>eu rooht bie eigenen $iiß;

d;eit ben ©aft bit'tirt'^ gratutire and; junt
famofeit ©emüfet;anbet im ©d;utgarten ; roeuit id)
näher iuot;nte, mürbe id; oiet ©atat bei (Such
taufen! Unb aud; baheint arbeiteft ©u int getbt
©it t'ommft mir ja batb oor, mie eine deine i)te;
fpcftöperfon — gut, bafj id; ©id; banebeit int
©eifte „feitgumpen" fef;e D, ttnb (Sure ©piete
atte tenue id; gut ttttb mache jeßt nod; gern mit
Stuf SÖieberhöreit

(Sntft ©fd;unti. ©o, ein junger
Sotanifer repräfentirt fid; ba*? ©i, taß' ©eine
Siappe mit gepreßten ^ftanjen fet;en! ©d;reibe
mir einntat, metche ©u h^Ü/ barnit td; [te mit
ben meinigen oergteichen f'amr! Unb Siettett ^abt
it;r im ©arten"? ©a beneibe i^ ©id) um bie
©etegenheit, ihr Sebeit unb it;re munberbarett ©in;
rid;tungeit fenitett 51t lernen. Äennft ©u Stnietie
s?an3 "? Söeißt ©u, e§ freut mich, baß ©ein ©d;me;
ftertein, roetd;e§ ©u fo tieb h<U't, ciud; meinen
Sianteit trägt; jefct mod;te id; nur nod; miffeit,
mie ihr beibe anseht!

Bniirij. Serti; ©toct'er. ©u ïjûft aber einen
munberhübfd;en gerienaufenthatt gef;abt unb be;
hättft mot;t ©einen Sttpftocf mit beit an .Ort unb
©tefte eingebrannten Tanten Saitterbruniten, ?0lür;
reit, ©ießbach af§ Beugen unb ©ettoffeit ©einer
S5erner;0berlänber;Dteife in (icbeooÏÏerSerroaf;ruug r
fomie bie gcfet;enen unb beftiegenen Sttpen in teb;
hafter Sorftettung ©§ t;^t mid; fef;r gefreut,
mieber einntat 001t ©ir ju hören ; ©eine getäufigeit
Seriate taffen mid; atte ©eine herrlid;eit ©rteb;
ttiffe in ©ebanfcit mitgenießen : bie Stnfidjt be§
beteud;teten ©ießbacheS, ©eine Sergbefteigungeit,
©eine foftbare Sente oou Sttpenbtumen — unb
nun mieber bie begonnenen lieben ©tunbeit bat;eim.

3Üruif. Sottife Sîâgeti. glaubte beinahe,
ein"titf;ograpf;irte§ Srieftein 51t erhatten, at§ i^
©eine tiebeit freuitbtid;eit 3cÜctl burch(a§, uitb
fchät^e ba3 fchöite Srieftein itod; um fo höher, at§
©ir bei ©einer ©au§müttertein;9tof(e gemiß ni^t
oiet i)3hiße juin ©d;reibeit übrig bleibt, ^fi
tieber v$apa nun mieber ooit fßari'3, ©ein ©i^roe;
fterd;cn ooit ber Sttp jitrücf ttnb bie liebe Sftama
mieber gaitj gefunb? Unb f)öre : ©eib 3h1' deinen,
©tubeutinneit ait3 ber „muitberfdjöiteit.Stabt" über
Olorfdjad; gereift bei ©uetem Sefud; ooit ülagaj
unb ^färerö ©3 reifen f;^ei' [et>r oiete ©lauten
burch, meit ititfer Keiner Steden ant Sobenfee
einen gar großen Ser£ef;r oennittett. Unb ba ift
oft ein flüchtiger, aber freuitbüd;er, fröhlicher ©ruß,
möglich, roentt mait'S roeiß

|ltt nllt fjjftitoli
3eß fd;ribeb mir entot, 3h1' ®fün^c'
Ob* 3h1' cfjöitb ©ueri Sriefti finbe
©e ©ruapapa macht'S t;att f°
©nft gängteb t;att nöb atti bri.
©od; mcitit 3h1' müeßteb b'Sritfe tteh,
Ilm b'5ftäme;it;unb au b'Stntroort j'gfef;,
llitb meint 3hv miteßteb b'Steugti ribe,
©0 ntüeßt i d;(iiteri Sriefti fd;ribe,
©it ©al; a 3ebe§ ober jroei —
SfBie ftoht'S '? 3 ntht mi ganj uod; ©u.

fRebaftion; ©mma [Çrei in fftorfchad).
©rucf unb SSertag ber Äätin'fcben Suchbrucferet in ©t. ©atlen.
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Du die lustigen Windhaspel noch machen, die Du
bei uns gelernt hast? Oder hast Du jetzt keine
Zeit mehr^vor lauter Studiren?

Hat^
das Kätz-

dran, daß es von Dir ist!

St. Gallen. Paul Kühn. Deine hübsche Zeich-

i^mg ^vom^^rch^tz
RoU)enbrunne>i Grau¬

es hoch und werth und grüße^Euch Alle herzlich.

Wiedlisbach. Amélie Lanz. Ihr müßt sehr
g

^
teeb

e^o

l^e

^
den,^

^
ü

^^

alle kenne ich gut und mache jetzt noch gern mit!
Auf Wiederhören!

Wiedlisbach. Ernst Tschumi. So, ein junger
Botaniker repräsentirt sich da? Ei, laß' Deine
Mappe mit gepreßten Pflanzen sehen! Schreibe
mir ^einmal^ wcllche^Du

hast, damit ich sie mit

richtungen
keimen

zu lernen. Kennst Du Amelie
Lanz? Weißt Du, es freut mich, daß Dein
Schwesterlein, welches Du so lieb hast, auch meinen

wie ihr beide ausseht!

Zürich. Berty Stocker. Du hast aber einen
wunderhübschen Ferienaufenthalt gehabt und be-

sowie die gesehenen und bestiegenen Alpen in
lebhafter Vorstellung? Es hat mich sehr gefreut,
wieder einmal von Dir zu hören; Deine geläufigen

nun wieder die begonnenen lieben Stunden daheim.

Zürich. Louise Nägeli. Ich glaubte beinahe,
ein"lithographirtes Brieflein zu erhalten, als ich
Deine lieben freundlichen Zeilen durchlas, und

Dir bei Deiner Hausmütterlein-Rolle gewiß nicht
viel Muße zum Schreiben übrig bleibt. Ist Dein
lieber Papa nun wieder von Paris, Dein Schwe-

An Mi Hchribrrli!
Ob Ihr chönd Eueri Briefli finde?
De Druckpapn macht's halt so chli,
Sust gängted hatt nöd alli dri.

Um d'Näme-n-und au d'Antwort z'gseh,
Und wenn Ihr müeßted d'Aeugli ribe,
So müeßt i chlineri Briefli schribe,

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen,
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Bei Wiederholungen angemessener Rabatt.
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Betttisch- & Kinderpult-Fabrik

Schaffhausen.
Prospekte gratis und franko.

— Spezialgeschäft —
für Kinderhandarbeiten imdBeschäf-
tigungsmittel, der echten Fröbel'sohen

Spielgaben und belehrenden Unter¬

haltungsspiele etc.

Auswahlsendungen und Cataloge
stehen zu Diensten.

Anker-
Stein-Baukasten
Original- uni Ergänzungskasten

F. Ad. Richter & C°

Ölten. ^Versend, franko u. /
2a. gratis reichillustr. >

Baukasten- und t t-ral /
Stein-Preislisten, \^/
Niederlagen in fast

allen Städten.
Herrlichstes, instruktives Spiel

für Kinder und Erwachsene.

Bilderbücher und Jugendschriften.
Huber & Co. (Felir'sche Buchhandlung) in St. Gallen, Schmid-

gasse, empfehlen ihr reichhaltiges Lager von

Bilderbüchern und Jugendschriften
für jedes Alter

und stellen Auswahlsendungen gern zur Verfügung. Zur Erleichterung
wolle man gütigst angeben, ob die zur Wahl gewünschten Bücher für
Knaben oder Mädchen und für welches Alter sie bestimmt sind.

Hochachtungsvollst

St. Sailen
Schmidgasse 16.

Hnber «fc Co.
(E. Fehr).
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Under H <Zo. (lelir'seüv Ijnelclinncllnng) in 8t. KnIIen, Lolunià-

gàsse> sinxkslilen itir rsiâàltiges I-nger von

killlei'büchei'n uncl lugenàtmften
là ^sâss

unct stellen àsválsenâungsiì gern z^nr Verfügung. ^ur lllrleielitsrung
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